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VORWORT  

 
Litschau, 15.8.2004 

 
Liebe Schachfreunde! 
 
Mit nachstehender Zusammenstellung möchte ich einen umfassenden Bericht über die 
Schachereignisse in Österreich, mit dem Hauptaugenmerk auf Niederösterreich 
gerichtet, geben. 
Die aufgelisteten Fakten beziehen sich vornehmlich auf nationale und internationale 
Turnierergebnisse bzw. Meisterschaften und auf biographische Daten. 
 
Folgende Zeitschriften und Bücher liegen meinen Ausführungen zu Grunde: 
 
Wiener Schach-Zeitung  Neue Wiener Schach-Zeitung  
Arbeiter Schachzeitung  Österreichische Schachrundschau 
Österreichische Schachzeitung Schach-Echo 
Deutsche Schachzeitung Deutsche Schachblätter 
Völkischer Beobachter Schach-Magazin 
Schach-Aktiv  NÖ Schach 
Wiener Schach-Nachrichten Das rororo Schachbuch von A-Z 
Aus meiner Mappe (Prof. Wiesinger)  Geniales Schach im Wiener Kaffeehaus 
Schachgeschichte, Theo Schuster 

 
Überaus großem Dank für das Zustandekommen dieses Werkes bin ich vor allem 
Herrn Prof. Leopold Wiesinger (*2.10.1920, +15.6.2011) verpflichtet, der mir seine 
vielen Zeitschriften und Unterlagen uneigennützig zur Verfügung stellte. 
 
Weiterer Dank gebührt folgenden Personen: 
 

D'Ancona Bruno Kattinger Inge, Dr. Ross Helmut 

Danner Georg Kindl Christian, Mag. Rössler Werner, SR 

Dorazil Wilfried, DDr., Dkfm. Koller Hubert Ruck Franz 

Dückstein Andreas, Dr. Kraus Manfred, Ing. Savio Alfred, sen. 

Ebner Hubert Lejcko Herbert, Prof. Steindl Christine 

Ehn Michael, Mag. Lemberger Walter Steindl Hellmut, Dr. (+) 

Felber Gerhard Maly Rudolf, Ing. Steiner Heinz 

Gattermayer Robert, Ing. Miniböck Irene, Mag. Steinwender Walter 

Grabenweger Wolfgang, Ing. Monschein Wolfgang, Dr. Stoppel Franz 

Gradinger Alois Moritz Helmut Stricker Adolf, Hofrat 

Gruszka Herbert Myslik Helmut Urban Franz, OSTR. 

Häringer Ferdinand Myslivec Otto Vejchoda Walter, Dr. 

Herndl Harald Posch Werner Wagner Gertrude 

Hofmarcher Hermine Rauscher Josef Watzl Leopold (+) 

Holzapfel Franz Robitsch Hermann Winiwarter Felix, Dr. 

Illner Gerhard, DI. Röhrl Karl Wöber Friedrich, DI 

Kammerer Reinhard  Zapfel Paul 

 
Franz Modliba, eh. 
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Im Jahre 2002 wurde in Butrint, im süd-
lichen Albanien, in den Grundmauern ei-
nes römisch-byzantinischen Palastes 
eine fein geschnitzte, 4 cm hohe, Elfen-
bein-Schachfigur gefunden, die nach 
den ersten Datierungen aus dem Jahre 
465 nach Christus sein soll. In dieser 
Zeit entwickelte sich das Schachspiel 
erst in Asien. Im heutigen Albanien 
dürfte aber ein Bischof oder Senator be-
reits das Spiel gekannt haben. 
 
Nach der Münchner Indologin und Kul-
turhistorikern Renate Syed stammt das 
Schachspiel aus der nordindischen 
Stadt Kanauj. In einer Chronik des dor-
tigen Großkönigs Dewisharm (560/65 
bis 585) wurde das Spiel erstmals ge-
nannt. Es dürfte um 450 im Norden In-
diens erfunden worden sein und kam 
dann in die damals bedeutendste Stadt 
des nördlichen Indiens. 
 
Das Spiel erinnert mit den Bewegungen 
seiner Figuren an die Aufstellung der in-
dischen Heeresverbände. Da gab es 
Bauern, die vorne weg stürmten und 
Türme, die wie Kampfwagen an den 
Flanken die Räume ergriffen. Die Rössel 
stellten die Reiterverbände dar, die Läu-
fer die Kriegselefanten. Die Dame 
agierte gefährlich wie ein Minister und 
der König war König. 
 
Im 6. Jahrhundert wurde das Schach-
spiel vom Hof des Königs Dewisharm als 
Gastgeschenk im Rahmen einer friedli-
chen Mission an den Hof des persischen 
Sasanidenkönigs Kushrau Anushir-
van überbracht. Die Gesandten lieferten 
das Spiel ohne Anleitung ab. Nach der 
Legende entschlüsselte der Weise 
Wazurgmihr die Regeln und verkündete 
seinem Kºnig: Schach sei Ăªhnlich der 
Ordnung des Krieges gemachtñ. 
 
Ein weiterer schriftlicher Nachweis über 
das Schachspiel stammt aus der ersten 
Hälfte des 7. Jahrhunderts (630/640). 
Der indische Dichter Banas (606-648) 

berichtet in seinem Werk Harschatscha-
rita (Das Leben von König Harsha) über 
ein Spiel, das er Tschaturanga be-
zeichnet. König Harsha, an dessen Hofe 
in der Stadt Kanauj Schach auf einem 
Brett mit 64 Feldern gespielt wurde, re-
gierte um 630/640. 
 
Zur Entstehung des Schachspiels gibt 
es natürlich viele Legenden. Die be-
kannteste davon soll hier erzählt wer-
den. Ein brahmanischer Weise soll das 
Schachspiel zur Zerstreuung und Beleh-
rung seines Königs erfunden haben, der 
ihm zum Dank einen Wunsch erfüllen 
wollte. Der Wunsch des Brahmanen 
schien bescheiden: Auf das 1. Feld des 
Schachbretts ein Weizenkorn, auf das 
2. Feld zwei, das 3. vier, das 4 acht und 
so weiter ï also auf jedes weitere Feld 
immer die doppelte Anzahl Körner. Der 
König lachte über diesen lächerlichen 
Wunsch, und lies des Weisen gewäh-
ren. Die langdauernden Berechnungen 
seiner Berater zeigten ihm aber eine der 
unbegreifbaren Dimensionen des 
Schachspiels auf: Die Zahl der Weizen-
körner überstieg nicht nur die Weizen-
vorräte in Indien und der ganzen Welt, 
sondern auch die Vorstellungskraft des 
Königs. 18 446 744 073 709 551 615 
Körner (oder 2 hoch 64 minus 1) 18 Tril-
lionen! Bildlich: Ein mit Körnern belade-
ner Güterzug (20 t pro Wagen), der mit 
80 km/h an einem vorbeiführe, bräuchte 
730 Jahre, um zu passieren! 
 
Wenige Jahrzehnte, nachdem das 
Schachspiel den Persern geschenkt 
wurde, fielen die Araber in Persien ein 
und das Spiel breitete sich im ganzen 
arabischen Raum aus. 
 
Die ersten Schachmeister verdienten ihr 
Brot am Hofe. Mediziner empfahlen das 
Spiel als psychiatrisches Heilmittel. 
Mit speziell verschriebenen Spielstilen 
wollten die Ärzte den Charakter beein-
flussen und Krankheiten heilen. 
 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 4 

Zum Durchbruch verhalf der Schwie-
gersohn Mohammeds dem Schach im 
Jahre 632: Er sagte: ĂEs ist nichts Un-
rechtes am Schach. Es hat mit Krieg zu 
tunñ. Ein Ausspruch der die Entste-
hungslegenden konterkariert aber vor 
dem Hintergrund der damaligen kriege-
rischen Unternehmungen zur Befreiung 
der ĂUnglªubigenñ verstªndlicher wird. 
 
Der Erfolg des Schachs ging in Arabien 
Hand in Hand mit der Verbreitung der 
Dichtkunst. Schach als Thema hielt Ein-
zug in die Literatur. Im Vergleich zum 
heutigen dynamischen Schach war das 
Spiel damals viel langsamer. Die Bau-
ern konnten auch mit dem ersten Schritt 
nur ein Feld vorr¿cken; die ĂPower-
dameñ von heute war ein kleiner Wesir 
der nur einfache Schrägschritte machen 
konnte. Die Läufer durften auf ihrer Dia-
gonale nur auf das übernächste Feld 
springen, allerdings auch über Figuren 
hinweg. Die Rochade war unbekannt. 
 
In der ersten Hälfte des 10. Jahrhun-
derts lebte im Kalifat von Bagdad Abu-
Bakr-Mohammed Bin Jahia As-Suli. 
Sein Können war so groß und so unbe-
stritten, dass die Moslems noch viel spä-
ter von einem hervorragenden Schach-
meister sagten: ĂEr spielt wie As-Suli.ñ  
 
Mit den Arabern und Mauren verbreitete 
sich das persisch-arabische catrang 
etwa Mitte des 9. Jhd. nach Spanien. 
795 wird es bereits vom arabischen 
Rechtsgelehrten Yahaya ben Yahaya in 
Cordoba erwähnt. 
 
Auf einer Geschenkliste des Emirs von 
Cordoba wurde 1010 das Schachspiel 
erstmals in Europa genannt. Das Spiel 
fand schnell Verbreitung in der Ober-
schicht. 
 
Das älteste bekannte Schachmanu-
skript des Abendlandes wird zwischen 
950 und 1100 datiert und nach seinem 

Schweizer Aufbewahrungsort ĂEinsied-
ler Schachgedichtñ genannt. Es ent-
hält auch die Beschreibung einzelner 
Schachzüge. 
 
Um 1050 gab der von einem bairischen 
Mönch verfasste Ritterroman ĂRuod-
liebñ an Hand des Schachspiels Ein-
blick in die hochmittelalterliche Gesell-
schaft. 
 
Mit den Kreuzzügen, 1099 wurde Jeru-
salem erobert, und mit dem Handel mit 
der Levante nahm die Verbreitung des 
königlichen Spiels sprunghaft zu. 
 
Die älteste zweifelsfreie Erwähnung 
des Schachspiels im christlichen 
Abendland fand sich in einem Testa-
ment der Grafen von Urgel, die im Py-
renäengebiet herrschten, aus dem frü-
hen 11. Jahrhundert. 
 
Das Haupteinfallstor für arabisches Kul-
turgut dürfte sich in Sizilien und Südita-
lien befunden haben. 
 
Nachdem das Schach durch Vermitt-
lung der Araber seinen Eingang in den 
Occident gefunden hatte, erlangte es 
zuerst in Spanien und Italien und dann 
auch in allen angrenzenden Staaten ra-
sche Verbreitung und wurde bald Ge-
meingut der gebildeten und vornehmen 
Gesellschaftsklassen. 
 
Vieles spricht dafür, dass das Schach-
spiel (ĂSchachzabelñ von Zabel gleich 
Brett) über die italienische Halbinsel in 
den heutigen österreichischen Raum 
einwanderte. Ab dem 11. Jahrhundert 
dürfte in Mitteleuropa die Verbreitung 
beginnen. Frühe Nachrichten stammen 
von Fürstenhöfen, wo das Schachspiel 
auch im ritterlichen Minnedienst eine 
Rolle spielte, und aus Klöstern. 
 
Petrus Alfonsi, der Leibarzt des spani-
schen König Alfons VI., zählte bereits an 
der Wende zum 11. Jhdt. In seiner 
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ĂDisciplina Clericalisñ zu den sieben 
ritterlichen Fertigkeiten: Schwimmen, 
Reiten, Bogenschießen, Boxen, Jagen 
und Verse machen auch Schach spie-
len. 
 
Eine der ältesten Quellen über Schach 
in Mitteleuropa, jedenfalls die konkre-
teste, ist der Brief des Damiani. 
1061/62 beschwert sich der Abt und 
spätere Kardinalbischof von Ostia, Pet-
rus Damiani, in einem Brief an Papst 
Alexander II. über den Bischof von Flo-
renz, der in einer Herberge das Schach-
spiel betrieben habe. 
Die Kritik Damianis ist kennzeichnend 
für die schwankende Haltung der mittel-
alterlichen Kirche zum Schachspiel. Bei 
Damiani gilt vor Gott keine Logik, somit 
auch nicht Schach (für den Klerus). 
 
Am beliebtesten war das Spiel bei Rit-
tern. Bereits im 11. Jh. gehörte es ne-
ben Reiten, Schwimmen, Schießen, 
Ringen, Vogelfang und Saitenspiel zu 
den sieben Künsten der Ritter. Im Ge-
gensatz zu den anderen Ritterkünsten 
war Schach ein Zimmersport für Winter-
abende und schlechtes Wetter. 
 
Aber auch auf dem Umweg über die 
Nordsee gelangte das Schach nach Ös-
terreich. Die Wikinger hatten schon 
frühzeitig Handel mit den Arabern getrie-
ben und sich die Schachspielkunst an-
geeignet. Im Zuge des großangelegten 
Sklavenhandels der Wikinger kam das 
Schach auch in den russischen Raum 
bis Kiew und Nowgorod. 
 
Im ältesten Märchen- und Legenden-
buch des christlichen Mittelalters dem 
ĂGesta Romanorumñ wird ein Aufsatz 
ĂVom Schachspielñ erwähnt. 
 
Der Mönch Metellus vom Tegernsee 
(Bayern) berichtet um 1160 in den Quiri-
nalia über einen Schachstreit in früheren 
Jahrhunderten (zur Zeit Pippins). Auf-
grund der Verflechtung von Salzburg 

mit Bayern, war demnach Schach zu 
Metellus Zeit jedenfalls auch beim Salz-
burger Klerus und Adel bekannt.  
 
Die wahrscheinlich erste schriftliche 
Erwähnung des Schachspiels in Öster-
reich stammte vom Minnesänger 
Walther von der Vogelweide. Dieser 
weilte um 1198 am Babenberger Hof in 
Wien und hatte mit seinem ĂSchach-
liedñ einen anderen Minnesänger ï 
Reinmar von Hagenau (Reinmar den 
Alten) ï scharf angegriffen, weil von die-
sem die alternde Fürstin Helene über 
alle anderen Frauen am Hofe gestellt 
und als seine ĂOsterwonneñ bezeichnet 
wurde. Diesem Ăschach!ñ, so heißt es im 
Liede, müsse mit Ăbouz!ñ begegnet wer-
den, was soviel wie Ăabgewehrtñ bedeu-
tete. 
 
Vor allem die Minnesänger trugen im 
12. Jahrhundert zur Verbreitung des 
Schachspiels in Mitteleuropa teil. 
Die höfisch-ritterlichen Kreise, die das 
Schachspiel in ihrem Bildungsideal an 
die Seite der übrigen geistigen Künste 
stellten, boten ihm vor allem einen 
fruchtbaren Nährboden. Es war ein in-
tegrierender Bestandteil der vorneh-
men Erziehung geworden. 
 
Der älteste komplett erhaltene Figuren-
satz ist der ĂLewis Chessmenñ aus 
dem 12. Jahrhundert. 
 
Die erste Fernpartie soll 1119 zwischen 
Henry I aus England und Louis VI aus 
Frankreich gespielt worden sein. 
 
Eine starke Verbreitung erfuhr das 
Schachspiel auch als es auf die Kauf-
mannschaft und die Spielleute über-
ging. Es wurde zum Wett- und Hasard-
spiel. 
 
Die Haltung der Kirche zum Schach-
spiel war zwiespältig. Die Belege rei-
chen von schachspielenden Bischöfen 
bis zum Verbot des Schachs durch den 
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Trierer Bischof im Jahr 1310, da er be-
fürchtete, dass Schach ein Suchtmittel 
sei. 
 
Ein Abbild der göttlichen Weltord-
nung war das Schach für den im 13. Jh. 
in Bamberg lebenden Hugo von Trim-
berg: ĂDiese Welt gleicht einem Spiel-
feld, denn wie das Schach hat sie Kö-
nige, Grafen, Ritter, Richter und Bauern. 
Und ganz so führt Gott mit uns sein Spiel 
durch. Wer sündigen Gedanken nach-
hängt, dem bietet der Teufel stets 
Schach und setzt ihm die Seele matt, 
falls er sich nicht gut zu sch¿tzen weiÇ.ñ 
 
1275 schrieb der lombardische Domini-
kanermönch Jacobus de Cessolis die 
ĂSchachzabelb¿cherñ. 
 
Der reguläre Doppelschritt der Bauern 
setzte sich im 13. Jahrhundert durch. Bis 
zum Jahre 1450 gab es keine einheitli-
chen Schachregeln. 
 
Im Jahre 1283 war das erste eigentliche 
Schachwerk, die Problemsammlung 
Alfons X. von Kastilien, entstanden. 
Hier wird das Spiel als von Gott gewollte 
Freuden für den Menschen genannt. 
 
Um 1300 hielt in Genua der Dominika-
nerpater Jacobus de Cessolis (1275-
1300) eine Schachpredigt, die von sei-
nen Klosterbrüdern niedergeschrieben 
wurde. In ihr wurde auch die Bedeutung 
der Bauern im Spiel hervorgehoben 
und die mittelalterliche Gesellschafts-
ordnung mit den Schachfiguren symbo-
lisiert. In diesem Schriftstück schlug sich 
die Hoffnung der Menschen auf eine ge-
rechtere Gesellschaftsordnung nieder. 
Dieses Traktat wurde sogar zum ersten 
oder zweiten gedruckten Buch in Eng-
land und war nach der Bibel das meist-
gelesene Buch im ausgehenden Mittel-
alter. 
 

In Apollonius, einem Familienepos, 
verwendete der Arzt Heinrich von (Wie-
ner) Neustadt um 1300 Schachanspie-
lungen sogar zur Schilderung einer 
Hochzeitsnacht. 
 
Die Manessische Liederhandschrift 
aus dem 14. Jahrhundert zeigt den Min-
nesänger Markgraf Otto IV von Bran-
deburg (1266-1309) beim Schachspiel 
mit einer Adeligen. 
 
Zwischen 1400 und 1500 gingen in Mit-
teleuropa gewaltige geistige, gesell-
schaftliche, technische Umwälzungen 
vor sich. In dieser Zeit der Rennais-
sance lösten neue Spielregeln das bis-
herige langsame arabische Spiel ab. Die 
neue, mächtige Figur der Dame, stär-
kere Läufer, die Einführung der Ro-
chade, neue Bauernregeln machten 
Schach wesentlich beweglicher und 
schneller. Dank der neuen Regeln er-
lebte das Schach ab dem 15. Jh. eine 
zweite Blüte. 
 
Ein Schachzabelbuch, eine Buchmale-
rei um 1464/65, wird in der österreichi-
schen Nationalbibliothek aufbewahrt. 
 
Zum ersten Schachturnier, von dem 
wir schriftlich Kunde haben, wurde 1467 
von der Heidelberger ĂGesellschaft 
des Schaffzabelspielsñ eingeladen, 
der gewiss nicht nur Ritter angehörten. 
 
Zwischen 1470 und 1490 wurde binnen 
kurzem eine große Schachreform, 
wahrscheinlich zuerst in Spanien, durch-
geführt, bei der die Königin ihre heutige 
Zugweise erhielt und der moderne Läu-
fer entstand. Man nannte das neue Spiel 
recht treffend Ăa la rabiosañ oder nach 
der neuen Hauptfigur Ăde la damañ.  
 
Zur explosionsartigen Vertiefung und 
Verbreitung des Schachwissens trug 
Gutenbergs Erfindung des Buchdrucks 
mit beweglichen Lettern bei. 
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Der Beginn der neuen Epoche im 
Schach wäre etwa mit Lucenaôs 
Schachwerk von 1497 anzusetzen. 
 
Ab Kaiser Maximilian I. (1493-1519) in-
teressierte sich auch der Hof der Habs-
burger in Wien für das Spiel. Der Vorarl-
berger Dr. Jacob Mennel übersandte 
dem Kaiser eine juristische Abhandlung 
über die Frage, ob ein Spiel, bei dem 
kein Zufalls- oder Glücksmoment, son-
dern einzig und allein die geistige Kraft 
der Spieler den Ausschlag gibt, wie zum 
Beispiel das Schachspiel, nach kirchli-
chem und bürgerlichen Recht als erlaubt 
anzusehen sei. Da der Kaiser selbst 
gerne spielte war ihm die juristische Für-
sprache sehr willkommen. 
 
Dr. Mennel schrieb um 1500 ein Buch 
über ĂDas Schachzabelspiel als der 
edlen Ritterkunstñ. Dies war zugleich 
das erste Schachbuch eines Österrei-
chers. 
 
Die älteste bekannte Erwähnung des 
Schachspiels in Niederösterreich 
stammt aus dem Jahre 1545. Es handelt 
sich um ein Inventar des Dominikaner-
klosters in Retz, in dem u.a. angeführt 
ist: ĂEin hulzen Puchsen mit Shach 
Spillñ. Dieses Inventar wurde in Origi-
nalschrift von NÖ-Schach in Nr. 4/1981 
publiziert. Es befassten sich vornehm-
lich die Intelligenzkreise mit diesem 
schöngeistigen Spiel.  
 
Mit Beginn des 16. Jahrhunderts kann 
man vom Schachspiel in seiner moder-
nen Form sprechen. Das neue dynami-
sche Schach entpuppte sich als ein un-
erhört komplexes, vom menschlichen 
Verstand nie völlig zu durchschauendes 
Spiel. 
 
1560 gewann der Spanier Ruy Lopez 
de Segura (Spanische Eröffnung) in 
Rom einen Wettkampf gegen Giovanni 
Leonardo di Bona in überzeugender 
Manier. 

 
1561 kam es in Madrid zu einem Re-
tourkampf. Unter den Augen des 
schachliebenden Königs Philipp II., den 
Lopez abermals gewinnen konnte. 
 
Der erste ĂSchach-Weltmeisterñ war 
jedoch Giovanni Leonardo di Bona 
(1552-1597), bekannt auch unter dem 
Namen Leonardo Giovanni aus Cutro, 
genannt Ăil Puttinoñ wegen seiner gerin-
gen Körpergröße. Den Titel errang Le-
onardo di Bona im Jahre 1575, als Kö-
nig Philipp II. von Spanien die berühm-
testen Schachspieler seiner Epoche an 
den Hof nach Madrid lud, um dort um 
den Titel ĂErster Schachmeister f¿r 
Europa und der Neuen Weltñ zu spie-
len. Diese Weltmeisterschaft dürfte eher 
ein Vergleichskampf auf höchster Ebene 
zwischen den konkurrierenden Schach-
schulen der Spanier und Italiener gewe-
sen sein, der klar zu Gunsten der Iatlie-
ner ausging. Leonardo gewann gegen 
den alternden Ruy Lopez. 
 
Der stärkste Spieler des frühen 17. 
Jahrhunderts war der Italiener Gioac-
chino Greco (*um 1600 ï 1634). 
 
Mit ĂDas Schach- oder König-Spielñ 
veröffentlichte Herzog August von 
Braunschweig unter dem Pseudonym 
Gustavus Selenus im Jahre 1616 als 
erstes deutsches Schachwerk eine 
Übersetzung des Werkes von dem Spa-
nier Ruy Lopez de Segura (1530-
1580), der im 17. Jh. als stärkster Spie-
ler der Welt galt. Selenus berichtete 
auch, dass der ĂSchachzabelñ (Schach-
brett) im mittelalterlichen Wien zu den 
beliebten Spielen gehörte. 
 
Die Schachzentren verlagerten sich im 
18. Jahrhundert von Rom, Modena und 
Florenz nach Paris und London. Die 
unangefochtene Schachmetropole des 
18. Jh. war das berühmte ĂCafe de la 
Regenceñ in Paris. Im Jahre 1740 be-
gann hier der Aufstieg des 14jährigen 
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Francois Philidor. Er war Musiker und 
Schachspieler. Seine Opernkompositio-
nen konnten die Familie nicht ernähren. 
In späteren Jahren reiste Philidor als 
Berufsspieler zwischen England und 
Frankreich hin und her, um sich seinen 
Lebensunterhalt zu verdienen. Nam-
hafte Persönlichkeiten spielten im Cafe 
gegen Philidor: Voltaire war ein 
schlechter Verlierer und gab sich nach 
dem Matt unkontrollierbaren Wutausbrü-
chen hin. Rousseau klagt in seinem 
Buch ĂConfessionsñ mehrmals ¿ber die 
Frustrationen, die er als schwacher 
Spieler und hoffnungsloser Lehrling im-
mer wieder erlitt. Diderot war regelmä-
ßig Gast im Regence. Auch Napoleon 
und Benjamin Franklin versuchten sich 
hier. 
 
Gottfried Wilhelm Leibnitz pries das 
Schach als Ă¦bung der Denkfªhigkeit 
und der Erfindungsgabe: Wir müssen 
nämlich überall dort, wo wir uns der Ver-
nunft bedienen, eine ausgearbeitete Me-
thode zum Erlangen des Ziels haben.ñ 
 
1747 fand in London der 1. inoffizielle 
Weltmeisterschaftskampf statt. Der 
Franzose Francois Andre Dancian Phi-
lidor (1726-1795) gewann gegen den 
Syrer Philipp Stamma (+8, =1, -1). 
 
1750 bezwang Philidor in Berlin die 
deutschen Armeeangehörigen General-
leutnant Friedrich Rudolf Graf von Rot-
henburg, Feldmarschall und Gouver-
neur von Berlin James Keith, sowie Ge-
neralmajor Christoph Hermann überzeu-
gend. Philidor wollte beweisen, dass die 
Bauern die Seele des Schachspiels 
sind. Philidors Spiel war von einem ge-
wissen Dogmatismus geprägt, mit dem 
er Faustregeln des Schachs zu verabso-
lutieren suchte. 
 
Zum Schutze der Sonntagsgottes-
dienste verordnete der Fürsterzbischof 
von Salzburg, Josef Hieronymus Graf 

Colloredo, am 4.12.1772 mit General-
patent das letzte europäische Spielver-
bot und zwar auch für Schach: 
ĂWie wir dann ferners sowohl in den Caf-
feehäusern, als in unserem Ballhaus 
nicht allein alles Charten-, Würfel-, 
Schach-, und andere Spiele, sondern 
auch vorzüglich das Billard- und Ball-
spiel nicht allein den ganzen Vormittag, 
sondern auch Nachmittags bis 4 Uhr 
gänzlich an oft erwähnten Tagen ge-
messenst abbieten und abstellenñ. 
 
1769 präsentierte Baron Wolfgang von 
Kempelen (1734-1804) in Wien einer 
verblüfften Weltöffentlichkeit einen 
Schachautomaten. In Gestalt eines 
Türken spielte das Gerät sehr starke 
Partien. In Wahrheit saß darin jeweils 
ein Spieler verborgen. Prominentester 
Verlierer war am 9.10.1809 im Schloss 
Schönbrunn angeblich Kaiser Napo-
leon Bonaparte. Der Wiener Meister 
Allgaier saß verborgen im Schachauto-
mat. Das Gerät konnte dank großer Po-
pularität um 30.000 Gulden verkauft 
werden. 
 
Mäzene gründeten im 18. Jahrhundert 
Schachklubs und Schachgesellschaf-
ten, die durchwegs in Kaffeehäusern 
beheimatet waren. 
 
1769 wurde vom Italiener Johann Mi-
lani in Wien das erste Kaffeehaus ge-
gründet, in dem das Schachspiel expli-
zit erwähnt wird und in der josefinischen 
Zeit seine Blüte erlebt. 
 
Auch in der Familie Mozarts wurde 
Schach gespielt. Dies bezeugt ein Brief 
von Vize-Hofkapellmeister Leopold Mo-
zart (1719-1787) den er 1784 an die 
Gönnerin der Mozarts, Frau von Wald-
stätten, richtete und ihr mitteilte, dass er 
an seinem Lebensabend mit seiner (da-
mals 33-jªhrigen) Tochter ĂNannerlñ, 
also mit Amadeus sehr geliebten 
Schwester Maria-Anna Ăvon Zeit zu 
Zeitñ auch Schach spielte.  
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Damit ist Maria-Anna Mozart, verheira-
tete Reichsfrau Berchtold zu Sonneburg 
(1751-1829) erste namentlich erwähnte 
Schachspielerin in Salzburg. 
 
Ein 1796 zu Halle erschienenes Büch-
lein von H. F. Andrä (eigentlich Adam 
Friedrich Geissler): ĂDas Schachspiel 
mit historischen Bemerkungen erläu-
tertñ bringt Kaiser Joseph II. mit dem 
Schach in Verbindung. 
 
Das erste selbständige Werk zum 
Schachspiel, das in Wien im Jahre 1787 
erschien, ist die seltene, nur 62 Seiten 
umfassende Schrift von Friedrich von 
Graw: ĂAbhandlung ¿ber die Natur 
und Grundsªtze des Schachspielsñ. 
 
Kaiser Josef II. (1780-1790) war selbst 
ein guter Schachspieler und förderte das 
Schach, um die Soldaten von Glücks-
spielen abzuhalten. Die Militärs 
Kaunitz, Lacy und Laudon spielten 
Schach. 
Josef II erließ am 2.1.1782 das be-
rühmte Toleranzpatent, das die Juden 
aus ihrem Ghetto befreite. In den nächs-
ten Jahrzehnten wurden viele diskrimi-
nierene Gesetze aufgehoben, das in der 
Folge viele Juden veranlasste nach 
Wien zu ziehen. 
 
Schach, so wie wir es heute verstehen, 
begann in Österreich um 1800 mit dem 
Wiener Schachmeister Johann Baptist 
Allgaier (*19.6.1763 in Schüssried in 
Württemberg - + 3.1.1823 in Wien), der 
in Polen von einem jüdischen Spieler 
das Schachspiel erlernte. Er schuf im 
Jahre 1795/96 mit ĂNeue theoretisch-
praktische Anweisung zum Schach-
spielñ das erste bedeutende Schach-
lehrbuch, das in zwei Bänden in deut-
scher Sprache erschien. Allgaier traf 
sich mit seinen Schülern oftmals im Cafe 
Taroni, im Kramerschen Kaffeehaus 
und zuletzt im Cafe ĂZur Kroneñ. 

Im gleichen Jahr veröffentlichte in Graz 
Joseph Karl Kindermann eine ĂVoll-
stªndige Anweisungñ das Schachspiel 
zu erlernen. Seine letzten Lebensjahre 
verlebte Allgaier in Armut und Krankheit. 
 
Auch Kaiser Franz, der 1804 das Öster-
reichische Kaiserreich gründete, war an 
Schach interessiert. Er ließ seine Brüder 
von Johann Allgaier (1763-1823), dem 
Schachtheoretiker und dazumals besten 
österreichischen Spieler im Schachspiel 
unterrichten. 
 
Um 1800 setzte sich das Spiel auch in 
der aufstrebenden Schichte des Bür-
gertums in größeren Städten durch. 
Spielort wurde das Kaffeehaus. Dies 
machte vorerst Klub- oder Vereinsgrün-
dungen unnötig. In der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts übernahm das Ăsil-
berne Kaffehausñ von Ignaz Neuner 
(1767 ï 1826) die Rolle des Kramer-
schen Kaffeehauses und etablierte sich 
zum Schachzentrum von Wien. Es 
wurde ein Schachklub gegründet, der 
fast bis zur Auflösung des Kaffeehauses 
im Jahre 1853 bestand.  
 
1809 wurde in Zürich die ĂSchachge-
sellschaft Z¿richñ gegründet, somit ei-
ner der ältesten Schachklubs der Welt. 
 
Von Allgaiers Zeitgenossen, welche in 
die Periode von 1823 bis 1860 noch hin-
übertraten, galt Anton Witthalm (1798 
ï ca. 1876) als der stärkste Spieler; 
nächst ihm genossen die Grafen Lasz-
ansky und Graf Somzich (1785 ï 
8.3.1861) großen Ruf, alle drei spielten 
aber nur noch selten. 
Neben ihnen bestand noch eine kleine 
Gruppe starker Spieler, welche sich aus 
den Herren Israel Henikstein (1774 ï 
ca. 1852), Carl Hamppe (*1814 in 
Gersau in der Schweiz - +1876 in Wien), 
Josef Matschego (1800 ï 1858), Josef 
Staudigl (14.4.1807 in Wöllersdorf ï 
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28.3.1861 in Wien) und dem Polen Edu-
ard Jeney (?? ï 1880) zusammen-
setzte. 
 
Wien zog viele Schachmeister aus dem 
deutschsprachigen Raum der Monar-
chie an. Viele Spieler und Förderer jüdi-
scher Herkunft spielten eine starke 
Rolle. Damit begann für Wien das Gol-
dene Schachzeitalter und machte 
Wien bis 1914 zur Zentrum des Welt-
schachgeschehens. 
Zu den erfolgreichsten Schachspieler jü-
discher Herkunft zählten u.a. Wilhelm 
Steinitz, Ernst Karl Falkbeer, Berthold 
Englisch (1851 ï 1897), Ignaz Kolisch, 
Adolf Schwarz (1836 ï 1910). 
Zu den jüdischen Schachmäzenen 
zählten Albert Salomon Rothschild, 
der Seidenfabrikant Leopold Trebitsch 
und der Lederfabrikant Leopold Löwy. 
 
Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts 
nahm die Zahl der internationalen 
Schachturniere stetig zu. Auch in Öster-
reich begann eine stürmische und auch 
sehr erfolgreiche Entwicklung des 
Schachspiels. Bis dahin wurde auch die 
Lehre von Philidor von der italienischen 
ĂModenesische Schuleñ abgelöst. 
 
In Linz gab es bereits von 1824 bis 1827 
einen Schachklub namens ĂPfeifenge-
sellschaft-Schach und Pfeifengesell-
schaft Eosñ. Eine Filiale gab es in Wien 
unter dem Namen ĂMemnoniden-
freundeñ. 
 
1824 wurden die ältesten bekannten 
Fernpartien zwischen den Schachclubs 
von London und Edinburgh über fünf 
Partien begonnen und im Juli 1928 be-
endet. Die Schotten siegten mit 2:1:2. 
 
Ebenfalls 1824 begann ein Fernkampf 
zwischen Amsterdam und Rotterdam. 
Fernpartien auf niedrigem Niveau wurde 
aber auch schon Jahre davor gespielt. 
 

1827 wurde in Berlin der älteste deut-
sche Schachklub gegründet. 
 
1830 wurde in Hamburg und 1836 in 
München ein Schachklub gegründet. 
 
1834-35 wurde in London der 2. inoffi-
zielle WM-Kampf ausgetragen. Der 
französische Schachmeister Louis-
Charles Mahe de La Bourdonnais 
(1795-1840), Schüler des französischen 
Meisters Alexandre Deschapelles, ge-
wann gegen den irischen Meister Ale-
xander MacDonnell (+44, =14, -30). 
 
1840 verstarb Paul Rudolf von Bilguer, 
der kurz vor seinem Tode ein Schach-
buch zu schreiben begann, in dem das 
gesamte Schachwissen der damaligen 
Zeit enthalten war. 
 
1842 publizierte Victor Käfer in Graz 
eine ĂVollstªndige Anweisung zum 
Schachspieleñ. 
 
1843 kam in Paris der 3. inoffizielle 
WM-Kampf zur Austragung. Der engli-
sche Meister Howard Staunton (1810-
1874) blieb gegen den französischen 
Meister Pierre Charles Fournie Saint-
Amant (+11, =4, -6) erfolgreich. 
 
Tassilo von Heydebrand und der 
Lasa setzte selbstlos das Werk von 
Bilguer fort und ließ es unter dem Na-
men von Bilguer als ĂHandbuch des 
Schachspielsñ erscheinen. Dieses 
Buch, später nur kurz ĂDer Bilguerñ ge-
nannt, eroberte sich in kurzer Zeit einen 
Platz in der Schachliteratur und wurde 
die Bibel der damaligen Schachjünger. 
 
1844 spielten Charles Wheatstone und 
Samuel Morse das erste Schachmatch 
per Telegrafie. Tatsächlich wurden zwi-
schen Baltimore und Washington 686 
Schachzüge ohne Fehler oder Unterbre-
chung gewechselt. 
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1845 trug der deutsche Altmeister der 
Schachspielkunst Tassilo von Heyde-
brand und der Lasa (*1818 - +1899) in 
Wien Wettkämpfe gegen Karl Hamppe 
aus. 
 
1846 bezwang der Wiener Henikstein 
im Alter von 72 Jahren den bekannten 
Prager Schachspieler Freund. 
Die Deutsche Schachzeitung wurde 
gegründet. 
 
1848 konnte in Berlin Jean Dufresne 
den deutschen Schachmeister Daniel 
Harrwitz besiegen. 
 
In den Vierzigerjahren trafen sich die 
Wiener Schachgrößen vornehmlich im 
Cafe Neuner in der Plankengasse. 
Ständige Besucher waren Freiherr von 
Boulles-Russig, Hofrat Karl Hamppe, 
Eduard Jenay, Rittmeister Klotz, Hein-
rich Schlemm und Karl Mayerhofer 
(13.3.1828 in Wien ï 2.1.1913 in Wien). 
 
1849 verlegte Karl Mayerhofer, ein 
Zögling der Malerakademie, seinen 
Wohnsitz nach London und lernte die 
damaligen Schachmeister Staunton, 
Evans, Horwitz, Löwenthal, Wyvill und 
Kieseritzky kennen. 
 
Die Rochade, die zwischen 1550 und 
1575 aufkam, erreichte in Europa erst 
Ende des 19. Jahrhunderts ihre heu-
tige gültige Form. 
 
1851 krönte sich der Deutsche Adolf 
Anderssen (*6.7.1818 ï +13.3.1879) 
beim ersten Weltturnier der Geschichte 
in London anlässlich der ersten interna-
tionalen Weltausstellung zum inoffiziel-
len Weltmeister. Gespielt wurde in ei-
nem K.O.-System. Anderssen gewann 
das Turnier vor den Engländern Wyvill, 
Williams und Howard Staunton bzw. 
dem Ungarn Josef Szen. Zum ersten-
mal in der Geschichte des Schachs 

fanden sich 16 Meister aus ganz Eu-
ropa zusammen, um ihren besten zu 
ermitteln. 
 
Im Anschluss an dieses hochkarätige 
Turnier an dem auch die Schachkünstler 
Deacon, Ehrmann, die Deutschen Da-
niel Harrwitz und Bernhard Horwitz, der 
französisch-polnische Meister Lionel 
Kieseritzky, Lowe und Szabo teilnah-
men wurde für die noch anwesenden 
ausländischen Meistern das sogenannte 
ĂBecherturnierñ veranstaltet. Hiebei 
konnte Anderssen und der Wiener Ho-
fopernsänger Carl Mayerhofer (1827-
2.1.1913) all ihre Gegner bezwingen. Im 
Entscheidungskampf musste sich Ma-
yerhofer recht unglücklich dem Meister 
Anderssen geschlagen geben. 
Mit dem Breslauer Mathematiker 
Adolph Anderssen erreichte die roma-
tische Epoche ihren Höhepunkt. 
Kieseritzky war von seiner Niederlage in 
der ĂUnsterblichen Partieñ so be-
glückt, dass er die Partie Freunden und 
Bekannten immer wieder vorspielte, als 
wäre sie sein großes Werk. 
 
Ab dem Jahre 1851 wurden Schach-
turniere ausgetragen. 
 
1853 errang Dufresne im Turnier der 
Berliner Schachgesellschaft den 1. 
Preis. In den folgenden Jahren widmete 
sich Dufresne literarischen Aufgaben. Er 
gab u.a. das ĂKleine Lehrbuch des 
Schachspielsñ heraus (Leipzig, 1881). 
 
Der Deutsche Tassilo von Heydebrand 
und der Lasa gewann gegen Staunton 
einen Wettkampf mit 5:4 bei vier Remi-
sen. 
 
1855 erschien mit Neujahr die ĂWiener 
Schachzeitungñ. Ernst Falkbeer 
(27.6.1819 Brünn -14.12.1885 Wien) 
war der Gründer dieser ersten österrei-
chischen Schachzeitung. Die ĂWiener 
Schachzeitungñ ging jedoch nach neun 
Monaaten mit September 1855 ein. 
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Am 6.8.1857 wurde im Cafe Kegel in der 
Kärntnerstraße die Wiener Schachge-
sellschaft, der erste Schachverein Ös-
terreichs, gegründet. Erster Präsident 
wurde Major Joseph Ritter vom Haym-
merle (1795-1878). Mitglieder waren 
Personen aus dem Adel, aus dem geho-
benen Bürgertum, Grund- und Hausbe-
sitzer, hohe Beamte und Offiziere.  
 
Karl Hamppe (1814-1876), Erfinder der 
ĂWiener Partieñ, und Prokurist Heinrich 
Philipp Schlemm (*11.5.1813 Wien - 
+29.10.1901 Wien), erster Sekretär der 
1857 gegründeten ĂWiener Schachge-
sellschaftñ, waren weitere wichtige Per-
sönlichkeiten in der damaligen österrei-
chischen Schachwelt 
 
Erster Präsident der Wiener Schachge-
sellschaft war Major v. Haymerle. Be-
reits im ersten Jahr gab es zahlreiche 
Mitglieder, darunter Ernst und Nicolaus 
Falkbeer, Karl Mayerhofer, Ernst Pit-
schel aus Altenburg, Dr. Herzfeld, der 
Opernsänger Staudigl und viel andere. 
Im Jahr darauf platzte Steinitz 
(14.5.1836 in Prag -12.8.1900 in New 
York) in diese Runde. 
 
Im Jahre 1857 wurde in New York der 
erste Schachkongreß Amerikas aus-
gerichtet. Sieger wurde der 20 Jahre 
alte Paul Morphy. 
 
1858 wurde in London der 4. inoffizielle 
WM-Kampf ausgetragen. Der amerika-
nische Schachmeister Paul Morphy ge-
wann gegen den deutschen Meister 
Adolf Anderssen (+7, =2, -2). Morphy 
sann in seinem Spiel auf die Schwä-
chung des gegnerischen Lagers und 
trieb die ĂSchwªchefeldanalyseñ wei-
ter voran. 
 
In Birmingahm wurde Ernst Karl Falk-
beer hinter Löwenthal Zweiter. 
 

Karl Mayerhofer, wieder in Wien, trat 
der Wiener Schachgesellschaft bei. 
 
Morphy stellte in Birmingham und Paris 
den Weltrekord im Blindspiel auf 8 Teil-
nehmer (6+, 2=, 0-). 
 
Das erste Turnier der Wiener Schach-
gesellschaft gewann Ernst Pitschel 
(1827 Altenburg, Deutschland ï 
20.1.1872 Wien). 
 
Bei einem Turnier in Wien wurde Hein-
rich Philipp Schlemm Dritter. 
 
Wilhlem Steinitz kam nach Wien und 
spielte regelmäßig im Cafe Rebhuhn. 
 
1859 erreichte Steinitz im Turnier der 
Wiener Schachgesellschaft hinter 
Hamppe und Jeney den dritten Platz. 
 
Morphy trat von der Schachszene ab. 
 
1860 gewann Ignaz von Kolisch das 
K.O.-Turnier in Cambridge. Kolisch 
(6.4.1837 Preßburg ï 30.4.1889 Wien) 
zählte zu den schillernsten und glän-
zendsten Spielern aller Zeiten, der es 
auch zu Reichtum schaffte. 
Gegen Anderssen spielte Kolisch in 
Paris 5:5. Gegen Barnes gewann er in 
London mit 10:1 und besiegte in Man-
chester Bernhard Horwitz mit 3:1. 
 
Beim Klubturnier der Wiener Schachge-
sellschaft wurde Steinitz hinter Hamppe 
Zweiter. 
 
1861 blieb Steinitz beim Turnier in Wien 
vor Pilhal erfolgreich. 
1861 und 1863 lehnte Paul Morphy eine 
Herausforderung von Ignaz Kolisch 
ab, da Morphy sich bereits 1860 vom 
Schach zurückgezogen hatte. 
Gegen Anderssen, den besten Spieler 
dieser Zeit verlor Kolisch knapp mit 4:3 
bei zwei Remisen. Der Wettkampf von 
Kolisch gegen Louis Paulsen wurde 
beim stand von 7:6 und 18 Remisen für 
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Paulsen mit einem Unentschieden ab-
gebrochen. 
 
1862 Steinitz gewann das Klubturnier 
der Wiener Schachgesellschaft, wobei 
er von seinen 30 Partien kein verlor. 
 
Steinitz nahm anlässlich der Weltaus-
stellung an einem Turnier in London teil, 
bei dem er als 26jähriger Sechster 
wurde (14 Teilnehmer).  Sieger  wurde  
Adolf Anderssen, der damit wieder füh-
render Meister wurde. Steinitz blieb bis 
1882 in London und übersiedelte dann 
nach New York. 
 
Paulsen stellte in London den Weltre-
kord im Blindspiel auf 11 Teilnehmer 
(6+, 2=, 3-). 
 
In Wien wurde Schlemm nach einem 
Stichkampf Sechster. 
 
1862 wurde in London mit Sanduhren 
die erste Zeitmessung erprobt. 
 
1863 gewann Steinitz in London einen 
Kampf gegen Blackburne mit 7:1, bei 
zwei Remisen. 
 
Beim Problemturnier des Westdeut-
schen Schachbundes errang der Grazer 
Johann Berger den 1. Preis. 
 
1865 wurde Steinitz Sieger beim Tur-
nier in Dublin. 
 
1866 besiegte Wilhelm Steinitz 
(14.5.1836 Prag - 12.8.1900) Anderssen 
(+8, =0, -6) im 5. inoffiziellen WM-
Turnier und ernannte sich zum Welt-
meister. 
Steinitz, der nach der Geburt den Vorna-
men Wolf erhielt, gab sich 1858 den Vor-
namen Wilhelm, gewann auch das Tur-
nier in London. Mit dem Weltmeister 
Steinitz rückte das Schachspiel in den 
Blickpunkt eines größeren öffentlichen 
Interesses. 
 

1867 gewann der Österreicher Baron 
von Kolisch (1837-1889) in Paris ein 
Turnier der damals besten Schachspie-
ler vor Simon Winawer aus Polen und 
Wilhelm Steinitz mit 20 Gewinnpartien 
und nur zwei Verlsuten überlegen. Ko-
lisch konnte auch das Turnier in 
Cambridge für sich entscheiden. 
 
Ignaz Kolisch wurde 1837 in Pressburg 
geboren, stammte aus ärmlichen Ver-
hältnissen, kam in jungen Jahren nach 
Wien wurde Schützling eines reichen 
russischen Barons, selbst geadelt und 
stieg zum Schachmäcen und Millionär 
auf. Kolisch verstarb 1889. Ab 1867 trat 
Kolisch nur mehr als Organisator und 
Mäzen auf. 
 
Wien gewann gegen Berlin einen Kor-
respondenz-Wettkampf mit 2:0. als Or-
ganisator fungierte Hofrat Hamppe. 
 
Steinitz beendete das Turnier in Dun-
dee als Sieger. 
 
In Wien gewann Adolf Csank (43,0) ein 
ĂMonstreturnierñ vor Emil Ritter von Fey-
erfeil (42,5) und Dr. Maximilian Fleißig 
(41,5). 
 
1868 gewann Steinitz das Turnier in 
London. 
 
Schlemm wurde bei einem Turnier in 
Wien Siebenter. 
 
Das Turnier der Wiener Schachgesell-
schaft gewann Adolph Csank (1845 
Krems ï 1900 Wien). 
 
Erst im letzten Viertel des 19. Jahrhun-
derts begann auch in Österreich lang-
sam eine Turniertätigkeit. Im Jahre 1868 
wurde mit dem Vereinsrecht eine 
Rechtsnorm geschaffen, um Schachver-
eine gründen zu können. 
 
Die ersten regional nachgewiesenen 
Salzburger Stadtturniere gelangten 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 14 

1869 im ehemaligen Cafe Baldauf am 
Platzl und 1879 im ehemaligen Cafe Kol-
ler zur Austragung. Sieger wurde 1879 
Baumeister Gemeinderat Josef Chris-
toph. 
 

1870 
 
Der Grazer Johann Berger (1845-
1933) organisierte das erste Turnier in 
Österreich in Graz, das er auch gewann. 
Der deutsche Meister C. Th. Göring, Er-
finder des Göring-Gambits, wurde Drit-
ter. 
Der Versuch einen Schachbund zu 
gründen, der die ganze Monarchie um-
fassen sollte, scheiterte. 
 
Es setzte sich allmählich der halbe 
Punkte für ein Remis durch. Vorher be-
deutete Remis null Punkte oder Partie-
wiederholung. 
 
In Baden-Baden wurde in Deutschland 
das erste Schachturnier ausgerichtet, 
welches von Adolf Anderssen vor Wil-
helm Steinitz gewonnen wurde. Bei die-
sem Turnier wurden reguläre Schwarz-
walduhren eingesetzt. Die Bedenkzeit 
für 20 Züge betrug eine Stunde. 
 
In Paris kam der 6. inoffizielle WM-
Kampf zur Austragung. Wilhelm 
Steinitz blieb gegen den englischen 
Meister James Henry Blackburne (+7, 
=0, -0) erfolgreich. 
 
 

1871 
 
Steinitz beendete das Turnier in Lon-
don als Sieger. 
 
Emil Ritter von Feyerfeil (13.6.1842 
Schärding ï 28.2.1917 Wien) gewann 
das 27-rundige Turnier der Wiener 
Schachgesellschaft.  
 

Beim Winterturnier 1871/72 wurde 
Schlemm Achter. Der Sieg ging an 
Adolph Csank. 
 
Ab 1871 wurden Schachuhren, wie wir 
sie heute benutzen, verwendet. 
 
 

1872 
 
Steinitz wiederholte seinen Sieg in Lon-
don. 
 
Hermann Feodor Lehner (*27.6.1842 
Wien - +15.3.1897 Wien) gab die Ă¥s-
terreichische Schachzeitungñ heraus, 
die bis 1875 erschien. 
 
Unter der Präsidentschaft (1872-1883) 
von Albert Rothschild erlebte die Wie-
ner Schachgesellschaft ihre Hochblüte. 
 
Beim Winterturnier 1872/73 wurde 
Schlemm Zweiter. 
 
Wien verlor gegen London einen Kor-
respondenz-Wettkampf mit 0,5:1,5. 
 
 

1873 
 
In Wien fand vom 19.7.-29.8. zum An-
lass der Weltausstellung das erste in-
ternationale Turnier (Schachkongress) 
statt, das vom Weltmeister Wilhelm 
Steinitz nach einem Stichkampf gegen 
James Henry Blackburne (1841-1924) 
2:0 gewonnen wurde. Beide Kontrahen-
ten erreichten je 10 Wettkampfsiege von 
insgesamt 22 Partien bei 11 Teilneh-
mern. Dahinter platzierten sich: Anders-
sen (8,5), Rosenthal (7,5), Bird und L. 
Paulsen (je 6,5). Heimische Teilnehmer 
waren: 7./8. Dr. Maximilian Fleissig 
(10.11.1845 Csenger, Ungarn ï 
18.1.1919 Wien) und Dr. Philipp Meit-
ner (beide je 3,5), Josef Heral (1847 
Wien ï 11.3.1877 Wien), Oscar 
Gelbfuhs (9.11.1852 Sternberg, Böh-
men ï 27.9.1877 Teschen) und Adolf 
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Schwarz (alle je 3,0). A. Schwarz 
konnte jedoch Blackburne bezwingen. 
Fleissig gewann gegen Blackburne 
und Anderssen. Jeder Spieler hatte mit 
jedem einen Wettkampf von drei Partien 
zu spielen. Hatte jemand zwei Partien ei-
nes Matches gewonnen, so wurde die 
dritte Partie nicht mehr gespielt. Die An-
zahl der gewonnen Matches bestimmte 
den Schlussstand. 
Kaiser Franz Josef spendete für das 
Turnier 200 Dukaten. 
 
 

1874 
 
Beim Winterturnier der Wiener 
Schachgesellschaft 1874/75 wurde 
Schlemm Fünfter. Den Sieg holte sich 
Adolf Schwarz, dessen Neffe Jakob 
(Jaques) Schwarz (27.9.1855 Arad ï 
13.6.1921 Wien) wurde Sechster. Zwei-
ter wurde Maximilian Fleissig, der 
vierte Rang ging an Philipp Meitner. 
Siebenter wurde Leopold Popper (1846 
ï 1900). 
 
 

1875 
 
Im Bergbauort Bleiberg in Kärnten 
wurde ein Schachklub gegründet. Als 
Obmann fungierte der Werksdirektor 
 
Beim Wiener Meisterturnier wurde 
Adolf Schwarz hinter M. Fleissig Fünf-
ter, der Sieg ging an Philipp Meitner  
vor Oscar Gelbfuhs und Feyerfeil. 
Gelbfuhs kreierte eine Zweitwertung, 
die vom Grazer Johann N. Berger und 
dem Engländer William Sonneborn 
zum ĂSonneborn-Berger-Systemñ 
verfeiner wurde. 
 
Berthold Englisch gewann das Turnier 
der Wiener Schachgesellschaft. 
 
 

1876 
 

Wilhelm Steinitz gewann einen Wett-
kampf gegen Blackburne mit 7:0. 
 
Zukertort stellte in London den Weltre-
kord im Blindspiel auf 16 Teilnehmer 
(12+, 3=, 1-). 
 
Bis zum 2. Weltkrieg wurde das Cafe 
Central zum Mittelpunkt der europäi-
schen Schachkultur, wo zahlreiche 
große Schachturniere ausgetragen wur-
den. 
 
Berthold Englisch gewann das Turnier 
der Wiener Schachgesellschaft. 
 
 

1877 
 
Den Titel bei der 1. Deutschen Meister-
schaft in Leipzig holte sich der Deut-
sche Louis Paulsen vor den punkteglei-
chen Adolf Anderssen und Johannes 
Hermann Zukertort (Polen), sowie Si-
mon Winawer (Polen) und dem Deut-
schen C. Th. Göring. 
Die internationalen Turniere um die 
deutsche Meisterschaft zählten zu den 
stärksten Turnieren überhaupt. 
Es wurde der Deutsche Schachbund 
gegründet. 
 
Berthold Englisch gewann das Turnier 
der Wiener Schachgesellschaft. 
 
Die Grazer Schachgesellschaft wurde 
gegründet. 
 
 

1878 
 
Beim Meisterturnier in Wien wurde 
Adolf Schwarz mit Englisch geteilter 
Erster, verlor jedoch den Stichkampf 
gegen Englisch. Meitner wurde Dritter, 
Maximilian Fleissig Vierter. 
 
Philipp Meitner verlor einen Wett-
kampf gegen Adolf Schwarz. 
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Beim Kongress des Deutschen 
Schachbundes in Frankfurt/Main 
wurde Adolf Schwarz hinter Paulsen 
und vor Anderssen Zweiter. 
 
 

1879 
 
Der Wiener Berthold Englisch 
(9.7.1851 Hotzenplotz, Mähren ï 
19.10.1897 Wien) gewann das Turnier 
beim 1. Deutschen Schachkongress 
(2. deutsche Meisterschaft) in Leipzig 
vor Louis Paulsen und dem Wiener 
Adolf Schwarz. 
 
Am 13. März verstarb der deutsche 
Meister Adolf Anderssen (*1818, Bres-
lau). 
 
Im Winterturnier wurde Leopold Pop-
per Dritter. 
 
 

1880 
 
Adolf Schwarz (31.10.1836 Galszecs, 
Ungarn ï 25.10.1910 Wien) erreichte 
beim Turnier in Wiesbaden mit Black-
burne und dem Wiener Berthold Eng-
lisch (1851-1897) den 1.-3. Platz. Alle 
drei Spieler erreichten je 11,0 Punkte 
aus 15 Partien. 
 
Den Sieg beim Wiener Meisterturnier 
holte sich Adolf Schwarz vor Hugo 
Fähndrich (3.7.1851 Pest ï 3.7.1930 
Wien). Meitner wurde hinter Bernhard 
Fleissig (10.11.1845 ï 7.3.1931 Wien), 
dem Zwillingsbruder von Maximilian, 
Vierter. 
 
Jakob Schwarz gewann das Allge-
meine Turnier der Wiener Schachgesell-
schaft. 
 
Johann Berger organisierte wieder ein 
internationales Turnier in Graz, das 
der Deutsche Johannes Minckwitz vor 
den Wienern Adolf Schwarz (1836-

1910) und Max Weiß (*21.7.1851, Sze-
red in Ungarn - + 14.3.1927, in Wien), 
ein in Wien lebender Ungar, gewann. 
Den Stichkampf zwischen den beiden 
Siegern entschied jedoch Adolf 
Schwarz für sich. Berger erreichte mit 
Jakob Schwarz den 5.ï6. Platz (+2; =2; 
-3).  
 
Ab 1880 begann die Blütezeit im Wie-
ner Schach. Es wurden zahlreiche 
Schachvereine gegründet, wobei aber 
viele wieder verschwanden. 
 
 

1881 
 
Das Winterturnier der Wiener Schach-
gesellschaft gewann Meister Alexander 
Wittek (15,5) vor Max Weiß (14,0) und 
Meister Moritz Porges (13,5). 
 
Den Titel bei der 3. Deutschen Meister-
schaft in Berlin holte sich der Englän-
der James Henry Blackburne vor Jo-
hannes Hermann Zukertort, Michail 
Tschigorin und Simon Winawer, sowie 
dem Amerikaner James Mason. Johann 
Berger erreichte den geteilten 9.-10. 
Platz. 
 
Lehner brachte trotz aller Schwierigkei-
ten die Zeitschrift Ă¥sterreichische Le-
sehalleñ heraus. Dieses Blatt enthielt 50 
Prozent Belletristik und 50 Prozent 
Schach. Das Blatt erschien bis 1893. 
 
 

1882 
 
Die Wiener Schachgesellschaft feierte 
ihr 25jähriges Jubiläum mit dem zwei-
ten großen internationalen Meister-
turnier (10.5.-24.6.), das Wilhelm 
Steinitz und der Pole Simon Winawer 
gemeinsam (beide je 24,0/34) vor dem 
Engländer James Mason (23,0) gewan-
nen. Weiters: 4./5. Mackenzie, Zukertort 
(beide je 22,5), 6. Blackburne (21,5), 7. 
Englisch (19,5), 8. L. Paulsen (18,5), 9. 
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Wittek (18,0). Der Wiener Bernhard 
Fleissig (1845-1931) besiegte Tschigo-
rin, Winawer und Zukertort, musste sich 
aber mit dem letzten Platz zufrieden ge-
ben. Max Weiß (16,5) konnte beide 
Male gegen Tschigorin und Zukertort 
gewinnen und erreichte den 10. Platz. 
Gespielt wurden zwei Runden bei 18 
Teilnehmern. 
Die Sieger bekamen 1000 Goldfran-
ken. Kaiser Franz Josef spendete für 
das Turnier 2000 Gulden. Präsident der 
Wiener Schachgesellschaft war S. Al-
bert Freiherr von Rothschild, Vizeprä-
sident war Max Ritter von Gomperz 
(1821 ï 7.11.1913). 
 
Philipp Meitner verlor einen Wettkampf 
gegen Steinitz. 
 
Beim Wiener Meisterturnier wurde 
Adolf Schwarz hinter Bernhard Fleis-
sig Dritter. Sein Neffe Jakob Schwarz 
wurde hinter M. Fleissig Fünfter. Den 
Sieg holte sich Vincenz Hruby 
(9.9.1856 Krivsoudov, Böhmen ï 
16.7.1917 Triest). 
 
 

1883 
 
In der Wiener Schachzeitung wurde ein 
Schachverein Korneuburg erwähnt. 
 
Die 4. Deutsche Meisterschaft in 
Nürnberg entschied der Pole Simon 
Winawer vor James Henry Blackburne 
und dem Amerikaner James Mason für 
sich. Johann Berger (+7; =9; -2) wurde 
vor den Meistern von Bardeleben, Bird 
und Paulsen Vierter. Max Weiß be-
zwang den Sieger Winawer und belegte 
mit 9,0 Punkten aus 18 Partien den ge-
teilten 10.-11. Platz. 
 
In Havanna wurde der 7. inoffizielle 
WM-Kampf ausgetragen. Wilhelm 
Steinitz blieb gegen den Herausforderer 
C. Golmayo (+8, =2, -1) erfolgreich. 
 

Im 8. inoffizielle WM-Kampf bezwang 
Wilhelm Steinitz in Philadelphia D. 
Martinez (+9, =2, -0). 
 
Das Turnier von London gewinnt Zu-
kertort mit 3 Punkten Vorsprung auf 
Wilhelm Steinitz. Hinter Blackburne 
wurde Tschigorin Vierter. Den geteilten 
fünften bis siebenten Rang holte der 
Wiener Berthold Englisch. 
 
Ende des Jahres verließ Steinitz Lon-
don und übersiedelte nach New York. 
 
 

1884 
 
Das Winterturnier der Schachgesell-
schaft gewann Jakob Schwarz vor 
Adolph Csank. 
 
Am 10. Juli starb Morphy im Alter von 
46 Jahren. In seinen letzten Jahren 
kämpfte Morphy gegen eine Geistes-
krankheit. 
 
 

1885 
 
Die 5. Deutsche Meisterschaft in Ham-
burg entschied der Engländer Isidor 
Gunsberg vor den punktegleichen Ja-
mes Henry Blackburne, Berthold Eng-
lisch, James Mason, Siegbert Tarrasch 
und dem Österreicher Max Weiß für 
sich. Johann Berger erreichte den ge-
teilten 11.-12. Platz. 
 
Nach Marcus Kann (1844 Roszok, Un-
garn ï 3.2.1886 Wien) und dem Berliner 
Meister Horatio Caro ist die ĂCaro-
Kann-Verteidigungñ (1. e4 c6) be-
nannt. 
 
Das Winterturnier 1885/86 der Schach-
gesellschaft gewann Jakob Schwarz 
vor Johann Hermann Bauer. Dritter 
wurde Adolph Csank. 
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1886 
 
Der Österreicher Wilhelm Steinitz 
wurde im 1. offiziellen WM-Kampf 
durch einen Sieg (+10, =5, -5) gegen 
den Polen Johannes Hermann Zuker-
tort (1842-1888) zum ersten Schach-
weltmeister. Der Wettkampf begann 
am 11. Jänner in New York und wurde in 
den Städten St. Louis und New Orleans 
fortgesetzt. Steinitz verteidigte den Titel 
bis 1894. Zukertort verstarb zwei Jahre 
nach dem Duell, er konnte die Nieder-
lage nicht überwinden. 
Steinitz erwarb neben der österreichi-
schen auch die amerikanische Staats-
bürgerschaft. 
 
 

1887 
 
Den Titel bei der 6. Deutschen Meister-
schaft in Frankfurt/Main holte sich der 
Amerikaner George Henry Mackenzie 
vor den punktegleichen James Henry 
Blackburne und dem Österreicher Max 
Weiß für sich. Hinter Curt von Barderle-
ben erreichte Johann Berger (+6; =12; 
-2) noch vor Tarrasch den 5. Platz. Der 
7. Rang ging an Berthold Englisch. 
 
Dr. Siegbert Tarrasch gewann das Tur-
nier in Leipzig. 
 
Beim Meisterturnier der Schachge-
sellschaft wurde Adolph Csank hinter 
Johann Bauer, der alle Partien gewin-
nen konnte, Zweiter. 
 
 

1888 
 
Im Turnier von Bradford blieb Gunsberg 
vor Mackenzie erfolgreich. Max Weiß 
holte sich mit Blackburne den sechsten 
Preis. 
 
Mit dem Neuen Wiener Schach-Club 
(Präsident: Ladislaus Ritter von 
Kochanowski, *1852 - +1937) wurde der 

zweite Verein in Wien gegründet, der 
auch dem Deutschen Schachbund 
beitrat. 
 
In Havanna bezwang Steinitz Golmayo 
(+5, =0, -0). 
 
Wilhelm (William) Steinitz erhielt die 
amerikanische Staatsbürgerschaft. 
 
 

1889 
 
Der Österreicher Max Weiß feierte ge-
meinsam mit Tschigorin einen Sieg beim 
großen Turnier in New York vor Guns-
berg und Blackburne. Dieser Erfolg be-
deutete für den Wiener Weiss seinen 
größten Erfolg in seiner Schachkarri-
ere. Den 6. Rang erreichte Simon Lip-
schütz (*4.7.1863 ï + 30.11.1905) ein 
gebürtiger Ungar, der nach Amerika 
auswanderte. 
 
Max Weiß, Johann Hermann Bauer 
(30.6.1861 Kotopek, Böhmen ï 
5.4.1891 Görz) und Berthold Englisch 
galten als die Begründer der ĂWiener 
Schuleñ. 
 
In Havanna verteidigte Steinitz seinen 
Titel gegen Michail Tschigorin (+10, 
=1, -6). 
 
Die 7. Deutsche Meisterschaft in Bre-
slau entschied der Deutsche Dr. Sieg-
bert Tarrasch vor dem Engländer Amos 
Burn, Jacques Mieses, und den punkte-
gleichen Curt von Barderleben, Johann 
Hermann Bauer, Gunsberg und Louis 
Paulsen für sich. Johann Berger wurde 
Zehnter. Emanuel Lasker erhielt im Al-
ter von 21 Jahren den Meistertitel. 
 
In Amsterdam gewann Burn ein Tur-
nier vor Tarrasch. Dr. Tarrasch konnte 
eine geniale Partei gegen den Wiener 
Johann Hermann Bauer gewinnen. 
Bauer, geboren in Prag, galt als großes 
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Schachtalent. Er verstarb am 5. April 
1891. 
 
Beim 6. Kongress des Deutschen 
Schachbundes konnte Emil Feyerfeil 
gegen den jugendlichen Emanuel Las-
ker gewinnen. 
 
Im Sommer wurde der Schweizerische 
Schachverband gegründet. 
 
Johann Hermann Bauer gewann das 
allgemeine Turnier des Neuen Wiener 
Schach-Clubs 1889/90. 
 
Der Wiener Schachmeister Baron Ignaz 
von Kolisch (*1837 in Pressburg) ver-
starb. 
 
 

1890 
 
Max Weiß (11,0/15) gewann das 1. Ko-
lisch-Gedenkturnier (5.1.-30.4.) in 
Wien vor Johann Hermann Bauer und 
Bernhard Fleissig (beide je 10,0). Vierter 
wurde Berthold Englisch (8,5). Georg 
Marco erreichte mit Jacques Schwarz 
(beide je 6,0), dem Neffen von Adolf 
Schwarz, hinter Adolph Csank (7,0) bei 
seinem ersten Antreten bei einem star-
ken Turnier den 6.-7. Platz. Achter 
wurde Albin (4,0) vor Holzwarth (1,5). 
 
Johann Berger organisierte in Graz das 
3. internationale Turnier, bei dem der 
spätere Weltmeister Emanuel Lasker 
nur Dritter wurde. Sieger wurde J. Ma-
kovetz vor Johann Hermann Bauer. 
Feyerfeil wurde Vierter und Georg 
Marco erreichte vor Adolph Albin bei 
sieben Teilnehmern den 6. Platz. 
Bei diesem Turnier wurde am 31.8. von 
einer Delegiertenversammlung ein 
Schachbund gegründet, dem die Ver-
eine Neuer Wiener Schachklub, Grazer 
Schachgesellschaft, Schachklub An-
derssen (Teschen) und ein Teil der Mit-
glieder des Prager Schachklubs ange-
hörten. Die Statuten stammten von den 

Wienern Hugo Oppenheim und Heinrich 
Grob. 1892 wurde die Tätigkeit des 
Schachbundes wieder eingestellt. 
 
In Manchester konnte Dr. Tarrasch 
(15,5/19 ohne Verlustpartie) gewinnen. 
 
In Havanna spielten Tschigorin und 
Gunsberg in einem Wettkampf remis. 
 
Ein neuerlicher Versuch eines Ă¥sterei-
chisch-ungarischen Schachbundesñ 
scheiterte erneut. Die wichtigsten Ver-
eine hatten sich bereits dem Deutschen 
Schachbund (DSB, gegründet 1877) 
angeschlossen. 
 
Das erste Telegrafie-Match über das 
neue Transatlantikkabel verband Mi-
chael Tschigorin (1850-1908) und Wil-
helm Steinitz (1836-1900). Steinitz ver-
lor beide Partien. 
 
 

1891 

 
Das Winterturnier des Neuen Wiener 
Schachklubs gewannen punktegleich 
Adolph Albin und Georg Marco; 12 
Teilnehmer. 
 
Johann Hermann Bauer gewann in 
Wien einen vierrundigen Dreikampf vor 
Georg Marco und Adolf Albin. 
 
Ein Meisterturnier der Wiener Schach-
gesellschaft entschieden Adolf Albin 
und Adolph Csank vor Georg Marco für 
sich. 
 
In New York verteidigte Weltmeister 
Steinitz seinen Titel gegen den Heraus-
forderer Isidor Gunsberg (+6, =9,  -4) 
aus England. 
 
 

1892 
 
Ein Meisterturnier der Wiener Schach-
gesellschaft gewann Adolph Albin vor 
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Adolph Csank und Georg Marco. Hinter 
Englisch wurde Artur Kaufmann Fünfter. 
 
Steinitz verteidigte in Havanna seinen 
Titel neuerlich gegen den russischen 
Meister Michail Iwanowitsch Tschigo-
rin. Diesmal nur mehr sehr knapp (+10, 
=5, -8). 
 
Die 8. Deutsche Meisterschaft in Dres-
den holte sich wieder Dr. Siegbert Tar-
rasch vor den punktegleichen Makovetz 
und Porges. Auf dem geteilten 4. - 5. 
Rang platzierten sich Georg Marco und 
der Deutsche Karl Walbrodt. Der Wiener 
Adolph Albin konnte beim ersten Antre-
ten in einem internationalen Meistertur-
nier der Sieger Tarrasch bezwingen. 
 
Ein Wettkampf Artur Kaufmann gegen 
Georg Marco endete in Wien mit 5:5. 
 
Prof. Berger erwähnt in seinem Schach-
jahrbuch den Schachverein Korneu-
burg. 
 
 

1893 
 
Das Winterturnier der Wiener Schach-
gesellschaft holte sich Georg Marco vor 
Karl Eisenbach und Adolph Csank. Vier-
ter wurde Adolf Zinkl; 12 Teilnehmer. 
 
Der 19jährige Carl Schlechter ent-
schied in Wien einen dreirundigen Vier-
kampf vor Georg Marco für sich. Die wei-
teren Teilnehmer waren Adolf Zinkl und 
Julius Thirring. 
 
Ein Wettkampf Georg Marco gegen 
Carl Schlechter endete in Wien 5:5. 
Alle zehn Partien endeten remis. 
 
Emanuel Lasker holte sich den Sieg 
beim Turnier in New York. Zweiter 
wurde Adolph Albin, der von 1892 ï 
1895 in den USA lebte. 
 

Die 9. Deutsche Meisterschaft in Kiel 
gewannen die Deutschen Curt von Bar-
derleben und Karl Walbrodt. 
 
In St. Petersburg spielten Tschigorin 
und Tarrasch in einem Wettkampf 9:9 
Remis, bei vier Unentschieden. 
 
Ein Wettkampf Georg Marco gegen 
Carl Schlechter endete unentschie-
den. 
 
 

1894 
 
Das Winterturnier des Neuen Wiener 
Schachklubs holte sich Jacques 
Schwarz vor Georg Marco, Artur Kauf-
mann und Carl Schlechter (beide ge-
teilte Dritte), 12. Leopold Löwy I; 15 Teil-
nehmer. 
 
Der alternde Wilhelm Steinitz verlor 
seinen WM-Titel (+5, =4, -10) an den 
deutschen Emanuel Lasker 
(*24.12.1868 in Berlinchen [Branden-
burg] - +11.1.1941 in New York). Die 
Wettkämpfe wurden in den Städten New 
York, Philadelphia und Montreal ausge-
tragen. Lasker blieb Weltmeister bis 
1921. Steinitz anerkannte das Ergebnis 
jedoch nicht. 
 
Steinitz gewann in New York sein letz-
tes großes Turnier. Zweiter wurde 
Adolph Albin. 
 
Georg Marco entschied in Wien einen 
Dreikampf für sich, bei dem er Adolf 
Zinkl mit 5:2 bei einem Remis, bezwin-
gen konnte und gegen Carl Schlechter 
4:4 bei 3 Remisen unentschieden 
spielte.  
Einen anschließenden Wettkampf mit 
den jungen Carl Schlechter konnte 
Adolf Zinkl unentschieden halten. 
 
Den Sieg bei der 10. Deutschen Meis-
terschaft in Leipzig holte sich Dr. Sieg-
bert Tarrasch vor Paul Lipke, Richard 
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Teichmann und den punktegleichen 
Blackburne und Karl Walbrodt. Sechs-
ter wurde Georg Marco. Johann Ber-
ger erreichte den geteilten 8. Platz vor 
Mieses und Schlechter. 
 
 

1895 
 
Beim Winterturnier 1894/95 des Neuen 
Wiener Schach-Clubs wurde Alexan-
der Halprin (21.3.1868 St. Petersburg ï 
20.5.1921 Wien) Zweiter. Achter Leo-
pold Löwy I. Dritter wurde Max Judd 
(eigentlich Maximilian Judkiewicz, 
27.12.1851 Tenczynek, Galizien ï 
7.5.1906 St. Louis, USA). Judd wan-
derte mit elf Jahren mit seinen Eltern in 
die USA aus und gründete später den 
St. Louis Chess Club. 1893 wurde er 
für vier Jahre Generlakonsul der USA in 
Wien. Er spielte zahlreiche Turniere und 
war ein Förderer der Schachszene.  
 
In Wien wurde ein Meisterturnier in 
zwei Durchgängen ausgetragen. Georg 
Marco gewann mit einem halben Punkt 
vor Max Weiß, Carl Schlechter und Bert-
hold Englisch. Hinter Adolf Zinkl wurde 
Max Judd Sechster. Marco galt als Vor-
kämpfer Österreichs. 
 
Georg Marco gewann in Wien einen 
Wettkampf gegen Max Weiß mit 5:1; 1 
Remis. 
 
Beim Turnier in Hastings, wo sich zum 
erstenmal die Elite aller Schachmeister 
zu einem Wettstreit zusammenfand, 
spielte Steinitz gegen Curt v. Barderle-
ben (1861-1924) die Partie ĂSteinitz Ju-
welñ, die den 1. Schönheitspreis erhielt. 
Turniersieger wurde Pillsbury (16,5) vor 
Tschigorin (16,0), Dr. Lasker (15,5), Tar-
rasch (14,0) und Steinitz (13,0). Georg 
Marco teilte sich mit Adolf Albin den 
17.-18. Platz; 22 Teilnehmer. Das Tur-
nier gilt als eines der stärksten in der 
Schachgeschichte. 
 

In Bruck/Leitha wurde ein Schachklub 
gegründet. 
 
 

1896 
 
Wilhelm Steinitz (9,5) wurde um die 
Jahreswende beim Viermeisterturnier in 
St. Petersburg Zweiter hinter Emanuel 
Lasker (11,5) und vor Pillsbury (8,0) und 
Tschigorin (7,0). 
 
Max Weiß (1857-1927) gewann vor Carl 
Schlechter (1874-1918), Berthold Eng-
lisch  und  Georg  Marco  das  Meister-
turnier der Wiener Schachgesellschaft 
und beendete im gleichen Jahr seine 
Schachlaufbahn. 
 
Carl Schlechter übernahm von Georg 
Marco die Vorherrschaft in Österreich. 
 
Berthold Englisch holte sich in Wien 
den Sieg bei einem vierrundigen Vier-
kampf vor Carl Schlechter, Georg Marco 
und Max Weiß. 
 
Beim Turnier in Nürnberg erreichte Ma-
roczy (12,5) hinter Dr. Lasker (13,5) 
den 2. Platz. Weiters Pillsbury und Tar-
rasch (je 12,0) und Janowski (11,5). Wil-
helm Steinitz (11,0) wurde Sechster 
und Georg Marco erreichte den 13. 
Platz. 
 
Beim Turnier in Budapest anlässlich der 
1000-Jahrfeier Ungarns wurde Carl 
Schlechter Fünfter. Turniersieger 
wurde Michail Tschigorin. Georg Marco 
holte sich den 11. Rang. 
 
Georg Marco gewann das Meistertur-
nier des Neuen Wiener Schachklubs vor 
Dr. Artur Kaufmann und Hugo Fähnd-
rich. Schlechter nahm nicht teil. 
 
Das internationale Meisterturnier des 
Neuen Wiener Schachklubs entschied 
David Janowski für sich. Georg Marco 
wurde Fünfter bei sechs Teilnehmern. 
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Ein Wettkampf zwischen Hugo Fähnd-
rich gegen Harry Nelson Pillsbury, der 
das Jahr zuvor in Hastings gewonnen 
hatte, endete mit einem Unentschie-
den. Ebenso ein Zweikampf zwischen 
Berthold Englisch und Pillsbury. 
 
Im November begann Steinitz in Mos-
kau einen WM-Rückkampf gegen Las-
ker, den er klar (+2, =5, -10) verlor. Nach 
einem Nervenzusammenbruch musste 
Steinitz vier Wochen in einer Moskauer 
Nervenklinik bleiben, wo ihm übel mitge-
spielt wurde. 
 
 

1897 
 
Die zwei Wiener Vereine Wiener 
Schachgesellschaft und Neuer Wiener 
Schachklub vereinigten sich zum Wie-
ner Schach-Club und Leopold Tre-
bitsch (*1842 ï +12.12.1906) wurde 
dessen Vizepräsident, sowie Alexander 
Neumann (1856 ï 1903) Präsident. Da-
mit begann eine Blütezeit des Wiener 
Schachlebens. Der ĂNeue Wiener 
Schach-Clubñ ¿bersiedelte in das neu 
renovierte Palais Herberstein am Micha-
elerplatz. Zur Verfügung standen große 
Konversations- und Lesesäle, Restau-
rantsräume für Raucher und Nichtrau-
cher, der Damensalon, der Billardsalon, 
sowie Schachsäle und dann weiter die 
sechzehn geräumigen Spielzimmer 
nebst Garderoben, Küchen und Neben-
räumen. Alle die Räumlichkeiten nah-
men die erste Etage, das Mezzanin und 
weitere zwei Stockwerke ein. 
1910 hatte der Club 550 Mitglieder, 
hauptsächlich Schriftsteller, Advokaten, 
Ärzte, Beamten, Künstler, Fabrikanten, 
Finanziers, Kaufleute. Alles Vertreter 
der Ober- und Mittelschicht von Wien. 
Darunter befanden sich der Opernsän-
ger Karl Mayerhofer, die Schriftsteller 
Arthur Schnitzler, Hugo von Hof-
mannsthal und Felix Salten, weiters 
der Arzt Karl Wagner-Jauregg. 

Praktisch alle Koryphäen angefangen 
von Adolf Anderssen über Wilhelm 
Steinitz, Johannes Hermann Zuker-
tort bis zu Emanuel Lasker, Jose Raul 
Capablanca und Alexander Aljechin 
besuchten der Neuen Wiener Schach-
Club. 
Viele Mitglieder spielten jedoch nicht 
Schach, sondern spielten edle Karten-
spiele vom Tarock aufwärts bis zum Po-
ker bzw. nutzten die Gelegenheit um 
Kontakte zu pflegen. 
 
Von Georg Marco (29.11.1863 
Kuzcurmare bei Czernowitz ï 29.8.1923 
Wien) wurde die ĂWiener Schach-Zei-
tungñ (1. Ausgabe: Jänner 1898) neu 
gegründet. Sie erschien bis 1916, ab 
1923 bis 1938 und dann wieder ab 1948 
bis 1949. 
 
Wien war das Schachzentrum der  ös-
terreichisch-ungarischen Monarchie. 
Das Cafe Central wird ein Mittelpunkt 
des österreichischen, ja des europäi-
schen Schachgeschehens. 
 
Den Sieg beim Judd-Abschieds-Tur-
nier des Wiener Schachklubs holte sich 
Carl Schlechter vor dem Mäzen Max 
Judd und Georg Marco. Max Judd war 
ein gebürtiger Pole, der nach Amerika 
auswanderte und vier Jahre in Wien als 
Generalkonsul der USA wirkte. 
 
Den 6. und 7. Platz teilten Georg 
Marco, Simon Alapin und Carl 
Schlechter beim Turnier in Berlin. Tur-
niersieger wurde der Ungar Rudolf 
Charousek vor Walbrodt. 
 
Berthold Englisch gewann in Leipzig 
vor Louis Paulsen. 
 
In London fand das 1. internationale 
Turnier für Damen statt. Es siegte Miss 
Rudge (England) mit 18,5 Punkten bei 
20 Teilnehmerinnen vor der Italienerin 
Miss Fagan (15,5). Aus Österreich-Un-
garn nahm niemand teil. 
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Bis 1924 wurden keine internationalen 
Damenturniere durchgeführt. 
 
Im März wurde unter der Obmannschaft 
des Herren C. C. Schwiefert der Klos-
terneuburger Schachverein gegrün-
det. 
 
Im Winterturnier des Neuen Wiener 
Schachklubs wurde Max Hamlisch 
(8.1.1866 Sluschowitz, Böhmen ï 
12.11.1922 Wien) Zweiter, Leopold 
Popper Fünfter. Den Sieg holte sich 
Alexander Halprin. 
 
Eduard Hamlisch (9.11.1863 Sluscho-
witz, Böhmen ï 6.6.1932 Wien) gewann 
das Winterturnier der Grazer Schach-
gesellschaft. 
 
In Wien verstarb der Wiener Schach-
meister Berthold Englisch und ab die-
sem Zeitpunkt galt Carl Schlechter als 
bester Schachspieler von Wien. 
 
 

1898 
 
Georg Marco (12,5) beendete das 
Meisterturnier des Wiener Schach-
klubs, welches sich vom November 
1897 bis März 1898 erstreckte als Sie-
ger. Zweiter wurde Dr. Arthur Kaufmann 
(11,5) vor Nicolaus Brody und Alexander 
Halprin (beide je 11,0), sowie Carl 
Schlechter (10,5).  
 
Der Wiener Schachklub lud unter finan-
zieller Mithilfe von Leopold Trebitsch 
20 der weltbesten Schachspieler nach 
Wien zum 50jährigen Regierungsjubi-
läum Kaiser Franz Josephs (31.5.-
30.7) ein. Dieses Turnier gilt als eines 
der größten und bedeutendsten Tur-
niere der Schachgeschichte. Nach ei-
nem Kampf über zwei Monaten bei 38 
Runden wurde der Deutsche Siegbert 
Tarrasch nach einem vierrundigen 
Stichkampf (2,5:1,5) gegen den US-

Amerikaner Harry N. Pillsbury Turnier-
sieger. Beide erreichten im Turnier 28,5 
Punkte aus 37 Partien. Die weiteren 
Platzierungen: Janowski (25,5), Steinitz 
(23,5), Schlechter (21,5), Burn und 
Tschigorin (je 20,0), Lipke und Maroczy 
(je 19,0), Simon Alapin (18,0), ein in 
Wien lebender Russe, Blackburne und 
Schiffers (je 17,0). 13. Georg Marco 
(16,5), der Burn bezwingen konnte, wo-
für er einen Schönheitspreis erhielt. 
Weiters: Showalter (15,0), Walbrodt 
(14,5), Halprin (14,0), Caro (12,5), D.G. 
Baird (8,0) und Trenchard (5,0). 20 
Schachspieler nahmen am Bewerb teil. 
Tarrasch erhielt ein Preisgeld von 6.000 
Kronen 
 
Ein Viermeisterturnier in Budapest 
entschied der Ungar Rudolf Charousek 
(*1973 - +1900) mit 8,5 Punkten vor 
Geza Maroczy, Prof. Gyula Exner (4,5) 
und A. Havasi für sich. 
 
Das Turnier in Köln - 11. deutsche 
Meisterschaft - anlässlich des Kongres-
ses des Deutschen Schachbundes ge-
wann der Engländer Amos Burn (11,5) 
vor dem Ungarn Rudolf Charousek, dem 
Deutschen Wilhelm Cohn, Michail Tschi-
gorin (alle je 10,5), Wilhelm Steinitz 
(9,5) und Carl Schlechter (9,0). Jo-
hann Berger (8,0) wurde Achter. 
 
In Klosterneuburg wurde ein Schach-
turnier abgehalten. Den Gästepreis ge-
wann der Wiener Pavlousek. Den Preis 
der Vereinsmitglieder entschied der 
Wiener Koja vor den Klosterneuburgern 
Götzl und Herold für sich. 
 
Die Wiener Schachzeitung wurde ge-
gründet. Fähndrich war einer der drei 
Redakteure. 
 
 

1899 
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In Wien gab es bereits zahlreiche 
Schachvereine, u.a. Wiener Akademi-
scher Schachklub, Wiener Amateur-
schachklub, Hernalser Schachfreunde. 
 
Das Amateurturnier des Wiener 
Schach-Clubs gewann Leopold Löwy 
(7,5/9) vor Adolf Weiss (6,0) und Dr. 
Reinhard Hermann (5,5). 
 
Emanuel Lasker (23,5/26) holte sich 
den Sieg beim Turnier in London vor 
Maroczy, Pillsbury und Janowski (alle je 
19,0). Den 5. Platz erreichte Carl 
Schlechter (18,0). Dahinter Blackburne 
(16,5) und Tschigorin (16,0). In seinem 
letzten Turnier blieb Steinitz (12,5) als 
Elfter ohne Preis. 
 
In Moskau gewann Michail Iwanowitsch 
Tschigorin (10,0/11) vor Emanuel 
Schiffers (7,5), beide aus St. Peters-
burg. 
 
In Karlsbad wurde von Viktor Tietz 
(*13.4.1859 - +1937), späterer Veran-
stalter der großen Karlsbader Turniere, 
ein Schachklub gegründet. 
 
In Herzogenburg wurde auf Anregung 
des Versorgungshauscontrolors Ludwig 
Jedliczka eine Schachgesellschaft ge-
gründet. Das 1. Clubturnier gewann der 
Privatier H. Seefeld vor Ludwig Jed-
liczka, Steueramtsadjunct Kinzl und 
Lehrer Kubicek. 9 Spieler nahmen an 
der Meisterschaft teil. 
 
Carl Schlechter (1874-1918) wurde 
beim zweiten und letzten Internationalen 
Kolisch-Gedenkturnier (18.12.1899-
4.1.1900) in Wien mit 7,5 Punkten ge-
meinsam mit Nikolaus Brody hinter 
Geza Maroczy (9,0/11) Zweiter. Wei-
ters folgten Simon Alapin (6,5), Georg 
Marco, Heinrich Wolf und Adolf Zinkl 
(alle je 6,0). 
 

Ein Korrespondenzturnier entschied 
Adolf Zinkl (8,5/10) vor Alois Seidl (8,0) 
und Leopold Löwy (7,5) für sich. 
 
 

1900 
 
Carl Schlechter, Pillsbury und Maroczy 
(alle je 12,0) gewannen gemeinsam das 
Turnier in München um die 12. Deut-
sche Meisterschaft. Nach einem Stich-
kampf, bei dem Maroczy krankheitshal-
ber zurücktrat, teilten sich Schlechter 
und Pillsbury nach unentschiedenen 
Kampf den 1.-2. Preis. 
Hinter Burn errang Georg Marco (10,0) 
den 5. Preis. Johann Berger und Hein-
rich Wolf (beide je 7,5) erreichten den 
geteilten 7.-10. Platz. Alexander Hal-
prin gewann gegen Pillsbury und ge-
gen Janowski. 
 
Beim Weltausstellungsturnier in Paris 
wurden der aus der Bukowina stam-
mende Georg Marco (1863-1923) und 
Carl Schlechter mit je 10,0 Punkten 
Siebente. Turniersieger wurde Ema-
nuel Lasker (14,5) vor Pillsbury (12,5) 
und Burn (11,0). 
 
Am 10.8. wurde die ĂInternationale 
Schachmeister-Vereinigungñ gegrün-
det. Die ersten Mitglieder waren Ge-
schäftsführer und Vorsitzender Johann 
Berger aus Graz, Burn, W. Cohn, 
Janowski, Lasker, Marco, Maroczy, 
Mieses, Pillsbury, Schlechter und 
Showalter. 1902 kam Siegbart Tar-
rasch als neuer Vorsitzender dazu. 
Diese Initiative war ein erster Versuch 
eines internationalen Zusammenschlus-
ses, wie er schließlich 1924 mit der 
Gründung der FIDE Wirklichkeit wurde. 
 
In Ebensee (OÖ.) wurde ein Schach-
klub gegründet. 
 
Der Wiener Schachklub nahm Dr. 
Arthur Schnitzler und Dr. Hugo v. Hof-
mannsthal als Mitglieder auf. 
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Am 12. August starb Weltmeister 
Steinitz, der am 17.5.1836 in Prag ge-
boren wurde, im River East Sanatorium 
auf Wardôs Island in der Nähe von New 
York. Steinitz war 28 Jahre Weltmeister 
und hatte eine Performance von +174, -
72, =62. 
 
 

1901 
 
Ein Meisterturnier im Wiener Schach-
klub gewann Carl Schlechter vor Simon 
Alapin und  Georg Marco bzw. Adolf Al-
bin. 
 
In Monte Carlo wurde Carl Schlechter 
(9,5) hinter Janowski (10,5/13) und vor 
von Scheve und Tschigorin (beide je 
9,0) Zweiter. Georg Marco (6,0) er-
reichte den 9. Platz und zwei Schön-
heitspreise mit Partien gegen Alapin und 
Gunsberg. 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs entschied Leopold Löwy (9,5) 
vor Adolf Schwarz (9,0) und J. Bendi-
ner (8,5) für sich. 
 
Georg Marco gewann in Karlsbad einen 
Wettkampf gegen den Rumänen Adolf 
Albin mit 6:4. 
 
 

1902 
 
Carl Schlechter gewann in Karlsbad ei-
nen Kampf gegen Janowski mit 6:1 bei 
3 Remisen. 
 
David Janowski und Heinrich Wolf 
(beide je 4,5) entschieden in Wien einen 
Fünfmeisterkampf vor Schlechter (4,0), 
sowie Maroczy und von Scheve (beide 
je 3,5) für sich. 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Julius Perlis (7,5) vor 
Siegfried August Wolf (7,0), sowie Adolf 

Schwarz, Augustin Neumann und Leo 
Hanin (alle je 6,5). 
 
Im März/April gewann Leopold Löwy I 
ein Viererturnier vor Augustin 
Neumann, Julius Perlis und  Siegfried 
Reginald Wolf. 
 
Beim 2. Turnier in Monte Carlo wurde 
Carl Schlechter gemeinsam mit Dr. 
Tarrasch und Heinrich Wolf (alle je 12,0) 
Fünfter. Den Turniersieg holte sich Ma-
roczy (14,75/19) vor Pillsbury (14,5), 
Janowski (14,0) und Teichmann (13,25). 
Tschigorin (11,5), Marshall (11,0). 
Georg Marco (7,5) wurde Fünfzehnter 
mit einem Schönheitspreis für die Partie 
gegen Marshall. Für ein Remis gab es 
nur einen Viertel Punkt, die Partie wurde 
wiederholt. Der Sieger erhielt dann ei-
nen halben Punkt gutgeschrieben! 
 
Die Schachmeistervereinigung wählte 
Dr. Tarrasch zum Präsidenten, Georg 
Marco blieb Sekretär. 
 
Die 13. Deutsche Meisterschaft in 
Hannover holte sich David Janowski 
(13,5/17) vor Harry Nelson Pillsbury 
(12,0), dem Engländer Atkins (11,5) und 
Jacques Mieses (11,0). Auf dem geteil-
ten 5.-6. Rang platzierten sich Heinrich 
Wolf und der Engländer William Napier. 
Augustin Neumann (1879 ï 1906) aus 
Wien erwirbt den Meistertitel. 
Im Anschluss an das Turnier trat Pills-
bury gegen alle 21 Teilnehmer zum 
Blind-Simultan an und erreichte ein be-
achtliches Ergebnis: 3+, 11=, 7-. 
 
In Wien wurden der Ă¥sterreichische 
Schach-Clubñ und der ĂWiener Ama-
teur-Schachclubñ gegründet.  
Ebenso wurde von Maturanten des 
Landstraßer Gymnasiums der ĂAkade-
mische Schachverein Wienñ, ein Vor-
lªufer des ĂDeutschen Schachvereins 
Wienñ, gegründet. Er war der erste 
Schachverein der Monarchie mit ei-
nem Arierparagraphen.  
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Ein Wettkampf zwischen Heinrich Wolf 
und Ossip Bernstein endete mit einem 
Remis. 
 
Pillsbury (1872 ï 1906) spielte in Wien 
gegen 16 Spieler Blindsimultan (+12, 
=4). 
Er stellte in Moskau den Weltrekord auf 
22 Partien (17+, 4= 1-). 
 
 

1903 
 
Michail Tschigorin (13,0/18) gewann in 
Wien ein Gambitturnier (2.-26.5), wo 
die Züge 1. e4 e5, 2. f4 exf4 vorgegeben 
waren. Die weiteren Plätze gingen an 
Frank Marshall (11,5) vor Georg Marco 
(11,0), Pillsbury (10,0), Maroczy, Miese 
und Teichmann (alle je 9,0), Swiderski 
(8,5), Carl Schlechter (7,0) und Guns-
berg (2,0). Bei zehn Teilnehmern wurde 
das Turnier doppelrundig ausgetragen. 
Albert Rothschild war der alleinige Fi-
nanzier. 
 
Das 3. Turnier in Monte Carlo gewann 
Dr. Siegbert Tarrasch (20,0) vor Geza 
Maroczy (19,0) und Harry Nelson Pills-
bury (18,5). Carl Schlechter (17,0) 
wurde hinter Teichmann (16,5) Vierter 
und Georg Marco (15,5) Sechster. Re-
misen zählten wieder einen halben 
Punkt. 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Karl Kaplanek (10,5) vor 
Julius Perlis (9,5), sowie Augustin 
Neumann (7,5), Leopold Löwy und Milan 
Vidmar (beide je 6,5). 
 
 

1904 
 
Beim 4. Turnier in Monte Carlo stellte  
Österreich-Ungarn die Hälfte der Teil-
nehmer. Dies spiegelte die Bedeutung 
der Monarchie als Schachnation wieder. 
Sieger wurde Geza Maroczy (7,5/10) 

vor Carl Schlechter (7,0) und Marshall 
(6,5). Hinter dem Engländer Isidor 
Gunsberg (4,0) und vor dem Deutschen 
Rudolf Swiderski (2,0) wurde Georg 
Marco (3,0) in dem doppelrundig ausge-
tragenem Turnier Fünfter. 
 
Das Rice-Gambit-Turnier in Monte-
Carlo wurde von Marshall und Swi-
derski (beide je 6,0) vor Jacques Mie-
ses (5,5) und Georg Marco (5,0) ge-
wonnen. 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Anton Birti v. Lavarone 
(11,0) vor Dr. Hatschek (10,0), sowie 
Carl Steininger und Max Rafael Kaldegg 
(beide je 9,0). 
 
Das Jungmeisterturnier des Wiener 
Schach-Clubs entschied Dr. Julius Per-
lis (6,5) vor Augustin Neumann (6,0) 
und Leopold Löwy (5,5) für sich. 
 
Beim Großmeisterturnier in Cambridge 
Springs (Pennsylvanien, USA) wurden 
mit Schlechter und Marco zwei Österrei-
cher eingeladen. Turniersieger wurde 
der Amerikaner Frank James Marshall 
(13,0/15) vor dem gebürtigen Polen und 
in Paris lebenden David Janowski und 
Weltmeister Emanuel Lasker (beide je 
11,0). Vierter wurde Georg Marco (9,0) 
vor dem Polen Jackson Showalter (8,5), 
sowie Carl Schlechter und Michail 
Tschigorin (beide je 7,5), Pillsbury, Mie-
ses (je 7,0). Schlechter konnte erstmals 
Weltmeister Lasker bezwingen. Am kon-
tinentalen Kräftemessen nahmen je acht 
Europäer und Amerikaner teil. 
 
Carl Schlechter (einer der besten und 
erfolgreichsten Spieler der Welt), Curt v. 
Barderleben und Rudolf Swiderski teil-
ten sich gemeinsam den Sieg bei der 14. 
Deutschen Meisterschaft in Coburg. 
Der in Russland geborene und später in 
Frankreich lebende Ossip Bernstein 
teilte mit Georg Marco (beide je 7,0) 
den 4. Rang, Johann Berger platzierte 
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sich gemeinsam mit Jacques Mieses 
(beide je 6,5) auf dem 6. Rang. 
Im Hauptturnier A blieben die Wiener 
Augustin Neumann und Milan Vidmar 
(beide je 13,5) vor dem Tschechen Old-
rich Duras (12,5) und dem für Berlin 
spielenden Rudolf Spielmann (12,0) 
erfolgreich. Im Stichkampf bezwang 
Neumann seinen Kontrahenten Vidmar 
und erhielt dafür den Meistertitel des 
deutschen Schachbundes. 
 
Ende des Jahres trafen Leopold Löwy I 
und Leopold Löwy II (1883 ï 1944, 
Pseudonym Müller) erstmals aufeinan-
der. Die Partie endete mit einem Unent-
schieden. Beide Kontrahenten waren 
nicht verwandt. Löwy II war der ĂKºnig 
des Cafe Centralñ. 
 
Wegen fehlender Dachorganisation 
konnten Österreicher Meistertitel nur 
beim Kongress des Deutschen 
Schachbundes erwerben. Karlsbad, 
Prag, Graz, Innsbruck und der Wiener 
Schach-Club waren Mitglieder des 
DSB. Weiters gehörten 15 Meister der 
Monarchie, darunter Johann Berger 
aus Graz, Georg Marco, Carl Schlech-
ter, Joachim Schenkein und Hermann 
Weiss (+ 9.6.1928) aus Wien, sowie 
Heinrich Wolf aus Österreich-Schlesien 
dem DSB an. 
 
Der Innsbrucker Schachklub wurde 
über Initiative von ÖM Walter Flir (1882 
ï 1957) gegründet und vom bayrischen 
Verband bis 1927 als Mitglied aufge-
nommen. 
 

In den Jahren 1904 ð 1914 war das Cafe 
Central in Wien Treffpunkt der 640 Mit-
glieder des großen ăWiener Schach-
klubsò. Es spielten damals alle nur um 
Geldeinsatz. Nicht weil die Spieler unbe-
dingt Geld brauchten, sondern weil das 
Spiel dabei ernster wurde. Der Einsatz be-
wegte sich von 20 Kreuzer (für die man 

damals eine Jause bekam) bis zu 20 Kro-
nen (für die man von Wien nach Leipzig 
fahren konnte). Dass sich jemand damit 
ruiniert hätte, ist nicht bekannt. Freilich 
kam mancher dabei doch ab und zu in 
eine etwas schwierige Situationñ (Dr. Jo-

sef Krejcik, Heft 12/1955, Österr. 
Schachzeitung). 
 
 

1905 
 
In Wien entschied Carl Schlechter 
(14,5) ein ĂAbgelehntes Königsgam-
bit-Turnierñ (29.11.1904 - 12.1.1905) 
vor Maroczy (14,0) und Dr. Perlis (10,0) 
für sich. Der geteilte 4. Platz ging an Au-
gust Neumann und Heinrich Wolf (beide 
je 9,0). Weiters Albin (7,0), L. Löwy I 
(6,0), Marco (6,0), Leopold Löwy II, 
Pseudonym Müller (3,0) und Vidmar 
(2,0), der nach der erste Runde zurück-
trat; doppelrundig mit 10 Teilnehmern. 
 
Carl Schlechter (13,0/18) gewann ein 
österreichisch-ungarisches Meister-
turnier (6.2.-5.3.) vor Heinrich Wolf 
(12,0) aus Jägerndorf (Schlesien) und 
Leopold Löwy I bzw. Dr. Julius Perlis 
(beide je 10,5). Weiters Forgacs (9,0), 
Niemzowitsch (8,0), Albin, August 
Neumann, Vidmar (alle je 7,0) und von 
Balla (6,0); 10 Teilnehmer, doppelrundig 
gespielt. 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Hermann Weiss (8,0) 
vor Karl Hagen (5,5) und Dr. Baron Blu-
mencron (4,0). 
 
In Ostende wurde ein Weltmeister-
schaftsturnier ausgetragen um einen 
WM-Herausforderer zu küren. Sieger 
wurde Geza Maroczy (19,5/26) vor 
Janowski, Dr. Tarrasch (je 18,0), 
Schlechter (15,5) und Marco, Teich-
mann (je 14,0), Burn, Leonhardt, Mars-
hall (je 12,5). Zehnter wurde Heinrich 
Wolf (12,0). Vierzehn ausgewählte 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 28 

Meister durften an diesem Wettkampf 
teilnehmen. Gespielt wurde doppelrun-
dig. Maroczy erhielt aber nie einen WM-
Kampf gegen Lasker. 
 
In Ostende gewann Georg Marco einen 
einrundigen Vierkampf gegen Leon-
hardt, Marshall und Teichmann. 
 
In Scheveningen gewann Marshall 
(11,5) vor dem Holländer Leussen (9,0), 
Spielmann (8,5), Duras und Swiderski 
(beide je 8,0). 
 
In Barmen (Wuppertal) erreichte 
Schlechter gemeinsam mit Bernstein 
(beide 9,0) den 4. Platz. Sieger wurden 
Janowski und Maroczy (beide je 
10,5/15) vor Marshall (10,0). Der 6. 
Platz ging an Johann Berger (8,0) vor 
Tschigorin und Heinrich Wolf (beide je 
7,0). 
 
Dr. Savielly Grigoriewitsch Tar-
takower (21.2.1887 Rostow am Don ï 
5.2.1956 Paris) gewann das Wintertur-
nier des Wiener Amateur Schachklubs 
und startete damit seine Schachkarriere. 
 
In Deutschland entstanden die ersten 
Arbeiterschachvereine. 
 
 

1906 
 
In Wien wurde ein Internationales Tur-
nier ausgetragen, das vom Prager Meis-
ter Duras gewonnen wurde. 
 
Carl Schlechter (21,0/30) eroberte den 
Turniersieg beim großen 2. Internatio-
nalen Turnier in Ostende vor Geza Ma-
roczy (20,0), Akiba Rubinstein (19,0), 
Ossip Bernstein, Richard Teichmann 
und Amos Burn (alle je 18,0), Marshall 
(16,5), Janowski (16,0). Der 9. Platz 
ging an Dr. Julius Perlis (14,0); 36 Teil-
nehmer. 
 

Das Rice-Gambit-Turnier in Ostende 
wurde von Duras (9,5) vor Marco (8,5) 
und Leonhardt (7,5) gewonnen. 
 
Die 15. Deutsche Meisterschaft in 
Nürnberg gewann der Amerikaner 
Frank James Marshall (12,5/16) vor 
dem Tschechen Oldrich Duras (11,0), 
Carl Schlechter und dem Ungarn Leo 
Fleischmann (Forgacs), beide je 10,5 
Punkte. Hinter Michail Tschigorin (10,0) 
wurde Heinrich Wolf mit dem Polen 
Georg Salwe (beide je 9,5) Sechster. 
Auf dem geteilten 9. - 11. Rang plat-
zierte sich Milan Vidmar (7,5), Rudolf 
Spielmann (7,0) erreichte den 12. 
Platz. 
Der Wiener Savielly Tartakower ge-
wann das Hauptturnier. 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Oberstleutnant Norbert 
von Libano vor Dr. Ludwig Bram und 
Carl Steininger. 
 
Den Vierkampf um den Alexander 
Neumann-Preis entschied Tartakower 
(4,5) vor Milan Vidmar (4,0), Dr. Perlis 
(2,5) und Leo Löwy I (1,0) für sich. 
 
Das 2. Alexander Neumann-Turnier 
gewann Milan Vidmar (6,5) vor Tar-
takower (6,0), Dr. Perlis (4,5), Krejcik 
(2,0) und Klein (1,0). 
 
Carl Schlechter gewann gemeinsam 
mit Ossip Bernstein das erste internatio-
nale Turnier in Stockholm. Georg 
Marco wurde Vierter. 
 
Im Turnier von München blieb Aaron 
Nimzowitsch (8,5/10) vor Rudolf Spiel-
mann (6,5) erfolgreich. 
 
1906 verstarb der Schachmäzen Leo-
pold Trebitsch. Nach dessen Tode 
schuf sein Sohn Oskar einen Fonds, der 
der Veranstaltung weiterer Turniere 
diente. Zum Gedenken wurden ab 1907 
alljährlich Turniere ausgeführt. 1938 
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fand die letzte derartige Veranstaltung 
statt. 
 
 

1907 
 
Der Deutsche Jacques Mieses (10,0) 
gewann in Wien ein Turnier, das auf die 
Initiative von Leopold Trebitsch zu-
stande kam, vor dem Tschechen Oldrich 
Duras (9,0), Maroczy, dem in Wien le-
benden Dr. Savielly Tartakower und 
Milan Vidmar (alle je 8,5). Nur der 6. 
Platz blieb für den Favoriten Carl 
Schlechter (7,5) vor Johann Berger 
und Dr. Perlis (beide je 6,5). Weiters 
Martinolich, Rudolf Spielmann, Heinrich 
Wolf (alle je 6,0), Albin, L. Löwy I (beide 
je 3,0) und Prokes (2,0); 14 Teilnehmer. 
 
In Linz wurde der Linzer Schachverein 
gegründet. 
 
Beim 3. Ostende-Turnier wurde 
Schlechter (12,0) hinter Dr. Tarrasch 
(12,5) Zweiter. Der geteilte 3. Platz ging 
an David Janowski und Frank James 
Marshall (beide je 11,5). Weiters folgten 
Amos Burn (8,0) und Michail Tschigorin 
(4,5). Dr. Tarrasch erhielt den inoffiziel-
len Titel ĂTurnierweltmeisterñ. 
Das B-Meisterturnier gewannen Ossip 
Bernstein und Akiba Rubinstein (beide 
je 19,5) vor Jacques Mieses und Aaron 
Nimzowitsch (beide je 19,0). Georg 
Marco (16,5) wurde Neunter. 
 
Beim 1. Turnier in Karlsbad gewann 
der Pole Akiba Rubinstein 
(*12.12.1882 - +1961) mit 15,0 Punkten 
aus 20 Partien vor Maroczy (14,5) und 
dem Hamburger Paul Leonhardt (13,5). 
Schlechter wurde mit Nimzowitsch 
(beide je 12,5) vor dem Laibacher Milan 
Vidmar (12,0) Vierter. Duras und Teich-
mann kamen auf je 11,5 Punkte. Zehn-
ter wurde Heinrich Wolf (10,5), der 13. 
Rang ging an Rudolf Spielmann (9,5) 
vor Tartakower (9,0). Siebzehnter 
wurde Johann Berger (7,5). 

 
In Nordamerika verteidigt Dr. Emanuel 
Lasker seinen Titel gegen den amerika-
nischen Meister Frank James Marshall 
(+8, =8, -0). 
 
In Kopenhagen mussten sich die Favo-
riten Maroczy und Schlechter hinter 
dem Deutschen Paul Saladin Leonhardt 
mit dem 2. Platz zufrieden geben. 
 
Im berühmten Cafe de la Regence in 
Paris gewannen Marshall und der Grie-
che Antoniadi (beide je 6,0) vor Savielly 
Tartakower (5,0). Den Stichkampf um 
den Sieg gewann der Amerikaner. 
 
Die weltbesten Schachspieler bezeich-
neten sich als Großmeister. 
Rudolf Spielmann lebte und spielte zu 
dieser Zeit in München. 
 
 

1908 
 
Anfangs des Jahres bezwang in Mün-
chen Spielmann Nimzowitsch mit 
4,5:1,5. 
 
Anlässlich des 60-jährigen Thronjubi-
läums Kaiser Franz Josephs veran-
staltete der Wiener Schachklub vom 
22.3.-17.4. wieder ein stark besetztes 
Turnier. Wieder nahmen fast alle großen 
Meister teil. Den Sieg teilten sich Carl 
Schlechter gemeinsam mit dem Tsche-
chen Oldrich Duras und dem Ungarn 
Geza Maroczy (alle je 14,0/19). Der 4. 
Platz ging an Akiba Rubinstein (13,0) vor 
Richard Teichmann (12,0), Rudolf 
Spielmann (11,5), sowie Dr. Perlis und 
Tartakower (beide je 11,0). Weiters: Le-
onhardt, Marshall und Mieses (alle je 
10,0), Swiderski (9,0), Salwe (8,5), P. 
Johner (7,5). 15. Johann Berger (7,0), 
dann Alapin, van Barderleben und 
Süchting (alle je 6,5), E. Cohn (6,0) und 
Richard Reti (1,5); 20 Teilnehmer 
Carl Schlechter blieb als einziger 
Spieler unbesiegt. 
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Duras und Schlechter (beide je 13,5) 
teilten sich auch den Turniersieg in 
Prag. Dritter wurde Milan Vidmar (13,0) 
vor Rubinstein (12,5), Teichmann (12,0) 
und Maroczy (11,5). Weiters Leonhardt, 
Marshall und der Pole Salwe (alle je 
11,0). Spielmann (7,5) erreichte nur den 
15. Rang. 
 
Das Schach in Österreich-Ungarn er-
lebte in diesen Jahren wohl den Höhe-
punkt seiner bisherigen Entwicklung. 
 
In Düsseldorf bzw. München verteidigte 
Dr. Lasker seinen WM-Titel gegen Dr. 
Siegbert Tarrasch (+8, =5, -3). 
 
Die 16. Deutsche Meisterschaft in 
Düsseldorf gewann der Amerikaner 
Frank James Marshall (11,5/15) vor 
dem Polen Georg Salwe (10,0), Rudolf 
Spielmann (9,5), den Deutschen Walter 
John (9,0) und Jacques Mieses (8,5). 
Heinrich Wolf erreichte mit 6,5 Punkten 
den geteilten 10.-12. Platz.  
 
Der 20jährige Capablanca gewann ge-
gen F. Marshall einen Wettkampf mit 
+8, -1, =14. 
 
Unter der rührigen Leitung von Obmann 
Josef Ostermayer hat sich der Korneu-
burger Schachverein in erfreulicher 
Weise entwickelt. 
 
Bei einer Simultanveranstaltung in 
Wien erreichten Dr. Philipp Meitner 
(24.8.1839 Woechowitz, Mähren ï 
9.12.1910 Wien) und Baron Nikolaus 
Döry gegen Weltmeister Dr. Emanuel 
Lasker ein Remis, Josef Krejcik und S. 
Tartakower konnten ihre Partien gewin-
nen. 
 
In Haugsdorf hielt die Schachgesell-
schaft ein Turnier ab. Sieger wurde Dr. 
Formanek vor Hans Kremser, Pfarrer 
Kainz, Alois Herlitschka, Alois Rajevsky, 
Anton Mohr, Franz Riemer, Richard 

Charwat, Pfarrer Atzelhuber, Friedrich 
Hora, Pfarrer Sachs, Friedrich Trnka, 
Josef Pötzl und Dr. K. Eg. Lasch. 
 
Auch in vielen Wiener Mittelschulen 
wurde Schach gespielt und Wettkämpfe 
gegeneinander ausgertagen. 
 
Die größten österreichischen Vereine 
hatten sich bereits dem Deutschen 
Schachbund angeschlossen: der Ama-
teur-Schachklub, der Wiener Schach-
klub, die Grazer Schachgesellschaft 
und der Innsbrucker Schachklub. 
 
In Dublin verstarb am 12. (25.) Jänner 
der genialste Schachmeister den Russ-
land je hervorgebracht hatte, nämlich 
Michail Iwanowitsch Tschigorin 
(*31.10.1850 in Gattschina [Leningrad] - 
+12.1.1908 in Lublin). 
 
 

1909 
 
Das Winterturnier des Wiener Schach-
klubs holte sich Reti (7,5) vor Adolf Albin 
(6,0) und Leopold Löwy I (5,5). Vierter 
wurd Philipp Meitner. 
 
Das 1. ĂTrebitsch-Gedenkturnierñ ge-
wann der Tscheche und später lang in 
Wien lebende Richard Reti (7,5) vor 
Adolf Albin (1848-1920), 6,0 Punkte, 
und Löwy (5,5). 
 
In einem Bericht in der Wiener Schach-
zeitung über das Schulschach wird ein 
Korrespondenzkampf zwischen dem 
Rainergymnasium und dem Korneu-
burger Schachverein erwähnt. Beide 
Partien endeten remis. 
 
Im WM-Kampf gegen den polnischen 
Meister David Janowski blieb Welt-
meister Dr. Lasker in Paris erfolgreich 
(+7, =2, -1) und (+2, =0, -2). 
 
In St. Petersburg gewinnen gemeinsam 
Akiba Rubinstein und Dr. Lasker 
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(beide je 14,5) vor Rudolf Spielmann 
und Oldrich Duras (beide je 11,0). Die 
weiteren Ränge gingen an Ossip Bern-
stein (10,5), Richard Teichmann (10,0), 
Dr. Julius Perlis (9,5), Wilhelm Cohn, 
Carl Schlechter und Georg Salwe (alle 
je 9,0). Dr. Tartakower (8,5) erreichte 
den 11.-12. Platz, Dr. Milan Vidmar den 
15.-16. Rang; 19 Teilnehmer. 
 
Rudolf Spielmann (4,5) gewann vor Le-
onhardt (4,0) ein Turnier in Stockholm. 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann der 73jährige Adolf 
Schwarz (9,5) vor J. Bendiner und Edu-
ard Hamlisch (beide je 9,0)  
 
In Ebensee wurde neben dem bürgerli-
chen Schachklub (gegründet am 
26.3.1900) ein Arbeiterschachklub ge-
gründet. 
 
Knapp nach der Jahrhundertwende 
wurde im Cafe Corso (7. Bezirk, Kaiser-
straße 70a) der erste ĂArbeiterschach-
klubñ gegründet. 1909 folgte die Grün-
dung des ĂWiener Arbeiterschach-
klubsñ. In Wien wurde offiziell der Ar-
beiterschachbund gegründet. Schach 
war anfangs ein Mittel des proletari-
schen Kampfes.  
 
 

1910 
 
Das Winterturnier des Wiener Schach-
klubs holte sich Reti vor Tartakower und 
Dr. Perlis. 
 
Das 2. ĂTrebitsch-Gedenkturnierñ ge-
wann der Tscheche Richard Reti 
(12,0/14) vor Dr. Savielly Tartakower 
(10,5) und Dr. Julius Perlis (1880 ï 
1913), 10,0 Punkte. Der 4. Rang ging an 
Leopold Löwy I (8,0) vor Josef Krejcik 
(6,5). 
 
In Brünn fand ein vom Deutschen 
Schachverein organisiertes Turnier 

statt. Sieger wurde Alois Perna (6,5) vor 
dem Waldviertler Leopold Burian und 
Dr. J. Schütz (beide 5,0). 
 
Mit dem Weltmeisterschaftskampf 
Carl Schlechter gegen Weltmeister 
Dr. Emanuel Lasker erlebte das öster-
reichische Schach seinen Höhepunkt. 
Die ersten fünf Partien wurden vom 7. ï 
24.1. in Wien in den Räumen des Wie-
ner Schach-Clubs, Wallnerstraße 2, 
ausgetragen. Die ersten vier Partien en-
deten remis, die fünfte Partie konnte 
der Herausforderer Schlechter gewin-
nen. In Berlin wurde am 29. Jänner der 
Kampf fortgesetzt und dauerte bis zum 
10. Februar. Die Partien 6 bis 9 endeten 
wieder unentschieden. Die Entschei-
dung fiel im letzten Spiel. Dr. Lasker ge-
wann diese entscheidendende Partie, 
der Wettkampf endete 5:5 und Lasker 
behielt seinen Titel. Ein in Aussicht ge-
stellter Retourkampf kam nie mehr zu-
stande. Schiedsrichter des WM-
Kampfes war Georg Marco. 
 
Carl Schlechter (11,5/16) gewann die 
17. Deutsche Meisterschaft in Ham-
burg vor Oldrich Duras (11,0), Aaron 
Nimzowitsch (10,5), Rudolf Spielmann 
(10,0) und Frank J. Marshall (9,5). 
Reg. Rat Johann Berger und Carl 
Schlechter wurden Ehrenmitglieder des 
DSB. 
 
Dr. Lasker verteidigte in Paris bzw. Ber-
lin seinen Titel gegen Janowski neuer-
lich (+8, =3, -0). 
 
In Wien gewann Spielmann Vergleichs-
kämpfe gegen Dr. Tartakower mit 
3,5:2,5 gegen Richard Reti mit 4,5:0,5 
und gegen Dr. Perlis mit 3:2. 
 
In Wien wurde der Landstraßer 
Schachbund gegründet dem Max 
Hamlisch beitrat und dort mit Siegfried 
R. Wolf und Ernst Grünfeld, dem mit 
fünf Jahren nach einem Unfall das linke 
Bein amputiert werden musste, regen 
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Schachverkehr pflegte. Grünfeld war 
Schüler von S.R. Wolf. 
Es gab in Wien 29 Cafes mit Schachbe-
trieb bei nur fünf Schachklubs. Die 
Schachvereine, zu deren Mitglieder 
vereinzelt nun auch Arbeiter zählten, 
wurden wegen ihrem Amateurstatus und 
dem wegen ihrer geringen Mitgliedsbei-
träge immer beliebter. 
Es wurden nur klubinterne Turniere 
und freundschaftliche Wettkämpfe 
untereinander ausgeetragen. 
 
Das Korneuburger Klubturnier ent-
schied Haschka (27,0) vor Fichtinger 
und Häckl (24,0) für sich. 
 
In der Stadt Salzburg wurde von 
Bahninspektor Ing. Josef Hrdina die 
Salzburger Schachgesellschaft ge-
gründet. 
 
Der Innsbrucker Schachklub und der 
Salzburger Schachklub waren bis zur 
Gründung des ÖSV Mitglieder des Bay-
rischen Schachbundes und somit des 
Deutschen Schachbundes. 
 
Am 27. Oktober verstarb Schachmeis-
ter Adolf Schwarz, der am 31. Oktober 
1836 im ungarischen Galszecs geboren 
wurde. 
 
 

1911 
 
Carl Schlechter und Rudolf Spiel-
mann gewannen gemeinsam (beide je 
10,0/13) das 3. ĂTrebitsch-Gedenktur-
nierñ vor Dr. Julius Perlis (1880-1913) 
ein in Wien lebender Pole, mit 8,0 Punk-
ten und Dr. Tartakower (7,5). Die weite-
ren Ränge gingen an Richard Reti (5,5), 
Joachim Schenkein und Siegfried Regi-
nald Wolf (beide je 3,5). 
 
In Köln erreichte Carl Schlechter gegen 
Siegbert Tarrasch ein 3:3 Remis, zehn 
Partien endeten unentschieden. 
 

Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Otto Strobl (7,5) vor 
Alois Seidl und Prof. Hugo Soyka (beide 
je 7,0). 
 
Vom 25. bis 26. März wurde zwischen 
Wien und Berlin ein telegraphischer 
Wettkampf ausgetragen, der 4:4 Unent-
schieden endete. Die Wiener spielten 
mit Dr. Arthur Kaufmann, Leopold 
Löwy I (25.8.1871 Wien ï 29.2.1940 
Wien), Georg Marco, Dr. Julius Perlis, 
Max Weiß, Heinrich Wolf, Siegried Regi-
nald Wolf und Adolf Zinkl. Heinrich Wolf 
bezwang Eberhard Post, Löwy verlor, 
die restlichen Partien endeten remis. 
 
Da Wien bis Ende 1921 zu Niederöster-
reich gehörte, war damit das Kronland 
Ă¥sterreich unter der Ennsñ schon 
von Beginn an in der Schachwelt reprä-
sentiert. 
Einige Jahre vor dem Ersten Weltkrieg 
fanden sich Arbeiter, die dem Schach-
spiel huldigten, in Wien, Graz (ĂArbeiter-
schachfreundeñ) und Linz zusammen 
und gründeten Schachvereine.  
 
Beim internationalen Turnier in San Se-
bastian wurde der in Graz lebende Slo-
wene Dr. Milan Vidmar hinter Jose Ra-
oul Capablanca y Graupera (9,5) ge-
meinsam mit Akiba Rubinstein (beide je 
9,0) ausgezeichneter Zweiter. Die wei-
teren Ränge in diesem Turnier, an dem 
außer Weltmeister Lasker die 15 besten 
Spieler der damaligen Zeit teilnah-
men gingen an Frank J. Marshall (8,5), 
Aaron Nimzowitsch, Carl Schlechter 
und Dr. Tarrasch (alle je 7,5), sowie Os-
sip Bernstein und Rudolf Spielmann 
(beide je 7,0); 15 Teilnehmer. Für Cap-
ablanca war es sein erster Auftritt in Eu-
ropa. 
 
Beim Turnier in Karlsbad belegten hin-
ter dem deutschen Turniersieger 
Richard Teichmann (18,0/25) Akiba Ru-
binstein und Carl Schlechter (beide je 
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17,0) den 2.-3. Platz. Hinter dem Rus-
sen Rotlewi (16,0), Marshall und Nimzo-
witsch (beide je 15,5) erreichte Milan 
Vidmar (15,0) vor Aljechin, Duras, Leon-
hardt und Tartakower (alle je 13,5) den 
7. Rang. Rudolf Spielmann (13,0) 
wurde vor Dr. Perlis (12,0) Zwölfter. Mit 
Ausnahme von Bernstein, Capablanca, 
Janowski, Maroczy und Dr. Tarrasch 
war die gesamte Schachelite vertreten. 
 
Der Gründer der Salzburger Schachge-
sellschaft Ing. Josef Hrdina wurde in 
München bayrischer Meister. 
 
Um 1911 hatte der Wiener Schach-
Club an die 600 Mitglieder. 
 
 

1912 
 
Rudolf Spielmann (15,0) entschied das 
Gambitturnier (1. e4 e5, 2. f4 exf4) in 
Abbazia vor Oldrich Duras (13,5), 
Richard Reti und Erich Cohn (beide je 
11,5) für sich. 
 
Das 4. ĂTrebitsch-Gedenkturnierñ 
wurde von Carl Schlechter (7,0) vor 
Richard Reti (6,0), Dr. Julius Perlis und 
Leopold Löwy I (beide je 5,5) gewonnen. 
Die weiteren Teilnehmer waren Adolf Al-
bin (4,0) und Siegfried Reginald Wolf 
(2,0). 
 
Beim 2. internationalen Turnier in San 
Sebastian wurde Rudolf Spielmann 
(5.5.1883 Wien ï 20.8.1942 Stockholm) 
mit 12,0 Punkten gemeinsam mit Aaron 
Nimzowitsch hinter Akiba Rubinstein 
(12,5) ausgezeichneter Zweiter. Hinter 
Dr. Tarrasch (11,5) erreichte Dr. Julius 
Perlis (10,0) den 5. Rang. Carl 
Schlechter (8,0) erreichte hinter Mars-
hall (9,5) und Duras (8,5) mit Teichmann 
nur den 8. Platz; 11 Teilnehmer. 
 
Das Turnier in Pistyan (Ungarn) ge-
wann Akiba Rubinstein (14,0/17) vor Ru-
dolf Spielmann (11,5) und Marshall 

(10,5). Der geteilte 4. Rang ging an Carl 
Schlechter, Richard Teichmann und 
Oldrich Duras (alle je 10,0). Auf dem 7. 
Platz erschien der hochbegabte Gyula 
Breyer, der die ĂHypermoderneñ Rich-
tung nach dem ersten Weltkrieg maßge-
bend beeinflußte, aber 1921 frü starb; 18 
Teilnehmer. 
 
Bei einem Thematurnier in Budapest 
blieben Marshall und Schlechter (beide 
je 3,0) vor Duras und Maroczy (je 2,5) 
sowie Dr. Milan Vidmar (2,0) erfolg-
reich. 
 
Oldrich Duras und Akiba Rubinstein 
(beide je 12,0/16) gewannen die 18. 
Deutsche Meisterschaft in Breslau vor 
Richard Teichmann (11,5), Carl 
Schlechter und Dr. Tarrasch (beide je 
11,0). Hinter Marshall (9,5) wurde Ru-
dolf Spielmann (9,0) Siebenter. 
 
Das Meisterturnier von Stockholm ent-
schied der junge Alexander Aljechin 
(8,5) vor Erich Cohn (7,0) und Georg 
Marco (6,5) für sich. Hinter dem Nieder-
länder Dr. Adolf Olland (5,5) wurde Ru-
dolf Spielmann (5,0) Fünfter. 
 
 

1913 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Siegfried Reginald Wolf 
(11,0) vor Adolf Albin (9,5) und Otto 
Strobl (8,5). Den 4. Platz teilten sich 
Ernst Grünfeld und Joachim Schenkein 
(beide je 7,5). 
 
Das 2. Amerikanische Nationalturnier in 
New York entschied Capablanca 
(10,0/13) vor Frank J. Marshall, Ch. 
Jaffe (beide je 8,0) und David Janowski 
(7,0) für sich. 
 
Das Turnier von Havanna konnten 
Marshall und Capablanca (beide je 8,0) 
vor Janowski (7,0) gewinnen. 
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Beim Turnier in Breslau wurde der Salz-
burger Ing. Josef Hrdina Dritter. 
 
Das Turnier (17.3.-2.4.) zum 25jährigen 
Bestehen des ĂNeuen Wiener 
Schach-Clubsñ gewann Rudolf Spiel-
mann (11,0/14) vor Dr. Tartakower 
(10,5) und Richard Reti (28.5.1889 Bö-
sing (Pezinok), Ungarn - 6.6.1929 Prag), 
ein in Wien lebender Slowake, der 9,5 
Punkte erreichen konnte. Die weiteren 
Teilnehmer waren: Carl Schlechter 
(8,0), Dr. Julius Perlis (6,5), Leopold 
Löwy I (6,0), Joachim Schenkein (2,5) 
und Dr. Arthur Kaufmann (2,0). 
 
Das österreichisch-ungarische Meister-
turnier, vom 5. bis 24. Juni in Budapest, 
gewann Rudolf Spielmann (8,5) vor Dr. 
Savielly Tartakower (8,0) und dem Un-
garn Leo Forgacz (Fleischmann), mit 7,5 
Punkten. Die weiteren Ränge gingen an 
den Ungarn von Balla und Georg Marco 
(beide je 6,0) vor Gyula Breyer und Dr. 
Brody (beide je 5,5), sowie Dr. Lajos As-
ztalos und Dr. Milan Vidmar (beide je 
5,0), Richard Reti (3,5); 12 Teilnehmer. 
 
Dr. Tartakower besiegte in Wien Ru-
dolf Spielmann mit 5,5:2,5. 
 
Das Turnier in Scheveningen gewann 
Aljechin (11,5) vor Janowski (11,0) und 
dem Holländer Olland (9,0). Die weite-
ren Plätze gingen an den Engländer 
Yates (8,5) und dem Berliner Eduard 
Lasker (8,0).  
 
Die Wiener Vereine diskutierten über die 
Gründung eines Österreichischen 
Schachverbandes. Es kam zu keinem 
Abschluss, da der Arbeiter Schachklub 
einen eigenen Verband gründen wollte 
(Dr. Hans Thanhofer). 
 
Am 11. September verunglückte Dr. 
Julius Perlis in den Ennstaler Alpen. Dr. 
Perlis wurde am 19.1.1880 in Bialystok 
(Russland) geboren und kam um 1895 

nach Wien, wo er viele Schacherfolge 
erringen konnte. 
 
Carl Schlechter (14,0) konnte das 5. 
ĂTrebitsch-Gedenkturnierñ vor Spiel-
mann (13,5) und Dr. Tartakower (13,0) 
gewinnen. Die weiteren Plätze gingen 
an Richard Reti (12,0), den Salzburger 
Ing. Josef Hrdina, Adolf Albin, Schara 
(6,5), Leopold Löwy (5,5), Otto Strobl 
(3,5) und Martin Kirschen (2,5). 
 
Aaron Nimzowitsch (7.11.1886 Riga ï 
16.3.1935 Kopenhagen) wird der Be-
gründer des hypermodernen Schachs. 
Zu dessen Anhänger Richar Reti, 
Gyula Breyer, Savielly Tartakower, 
Ernst Grünfeld und Alexander Al-
jechin zählen. Viele dieser Meister wa-
ren jüdischer Herkunft aus dem Osten, 
die jedoch die Zugehörigkeit zum traditi-
onellen Judentum ablehten. 
Das hypermoderne Schach war der Ge-
genpol zum ruhigen Schach von Sieg-
bert Tarrasch. 
 
 

1914 
 
Das Amateurturnier des Wiener Schach-
Clubs gewann Ernst Grünfeld vor Otto 
Strobl und S. Steiner. 
 
Vom 5.4. bis 2.5.1914 wurde in Baden 
bei Wien zum Anlass der Gründung 
des Kasino-Klubs ein Internationales 
Gambitturnier ausgetragen, das Ru-
dolf Spielmann (12,5) vor Dr. Savielly 
Tartakower (11,5) und Carl Schlechter 
(11,0) gewann. Richard Reti (9,5) holte 
sich hinter dem Ungarn Gyula Breyer 
(10,5) mit dem Deutschen Paul Johner 
gemeinsam den 5. Platz. Weiters: 
Fahrni, Hromadka (beide je 8,0), 
Opocensky (5,0) und Nyholm (4,5); 10 
Teilnehmer. Außer dem Damengambit 
waren nur Gambiteröffnungen zugelas-
sen. 
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Nach Klosterneuburg, Herzogenburg, 
Haugsdorf und Korneuburg wurde mit 
Baden bei Wien ein weiterer Ort außer-
halb Wiens erwähnt. Der Weltkrieg un-
terbrach die guten Ansätze und erst 
nach seiner Beendigung erhielt die 
Schachbewegung durch die Gründung 
vieler Vereine einen mächtigen Impuls. 
Bald nachher kam es zur Gründung des 
Wiener Schachverbandes, dem auch 
die Verbände in anderen Bundesländern 
folgten. 
 
Beim Großmeisterturnier in St. Peters-
burg (21.4.-22.5.) wurde eine Bespre-
chung zur Gründung eines Internationa-
len Verbandes abgehalten. Verwirklicht 
wurde diese Idee erst 1924 mit der 
Gründung der FIDE. Der Wettkampf 
wurde in Vor- und Finalrunde ausgetra-
gen. Turniersieger wurde Dr. Lasker 
(13,5) vor Capablanca (13,0) und Al-
jechin (10,0). Die weiteren Ränge gin-
gen an Tarrasch (8,5), Marshall (8,0), 
Bernstein, Akiba Rubinstein (beide je 
5,0), Nimzowitsch (4,0), Blackburne, 
Janowski (beide je 3,5) und Isidor Guns-
berg (1,0). Die Österreicher nahmen 
am Wettkampf wegen des drohenden 
Krieges nicht teil. Die Juden galten un-
ter dem Zaren als Menschen zweiter 
Klasse! Die ersten fünf Spieler werden 
von Zar Nikolaus zu Großmeistern er-
nannt! 
 
Im Anschluss an das Turnier verlieh Zar 
Nikolaus II den fünf stärksten Spielern 
den Titel Großmeister. Dies waren 
Weltmeister Emanuel Lasker, Jose 
Raoul Capablanca, Siegbert Tar-
rasch, Alexander Aljechin und Frank 
Marshall. 
 
Am 2. August wurde beim 19. Kongress 
des DSB in Mannheim wegen der 
Kriegserklärung Deutschland an Russ-
land das Turnier nach der 11. Runde ab-
gebrochen. Turniersieger wurde Ale-
xander Aljechin (9,5) vor Dr. Milan Vid-
mar (8,5) und Rudolf Spielmann (8,0). 

An 4. Stelle rangierte Richard Reti (7,0), 
an 12. Stelle Dr. Tartakower (4,5). Sechs 
Runden wären noch zu spielen gewe-
sen. 
 
Österreich-Ungarn erklärte am 28.7. 
Serbien den Krieg. Der 1. Weltkrieg 
fand seinen Beginn. Viele Schachspieler 
wurden als Soldaten ausgemustert, u.a. 
Rudolf Spielmann, Otto Strobl, Leo 
Fleischmann (Forgacs), Nikolaus Baron 
Döry von Jobahaza, Oberst Norbert Li-
bano. Dr. Savielly Tartakower meldete 
sich freiwillig als Legionär. Ing. Josef 
Hrdina fiel in Polen. 
 
Das 6. ĂTrebitsch-Gedenkturnierñ 
(12.11.-31.12.) gewann Carl Schlech-
ter (11,5) vor Dr. Artur Kaufmann (11,0), 
Richard Reti und Rudolf Spielmann 
(beide je 8,5). Die weiteren Ränge gin-
gen an Adolph Albin (7,0), Josef Krejcik 
(5,5), Joachim Schenkein und Otto 
Strobl (beide je 2,0). Kaufmann erhielt 
den Schönheitspreis für seinen Sieg 
gegen Spielmann. 
 
Der Gründer der Salzburger Schachge-
sellschaft 1910 Ing. Josef Hrdina ist am 
russischen Kriegsschauplatz verwundet 
worden und verschollen. 
 
 

1915 
 
Am 1. März wurde Dr. Karl Henning bei 
der Generalversammlung des Kloster-
neuburger Schachvereins wiederge-
wählt. 
 
Das Meisterturnier von New York ent-
schied Capablanca (13,0) vor Marshall 
(12,0) für sich. 
 
In Wien gewann Siegfried R. Wolf (9,0) 
einen Vierkampf vor Ernst Grünfeld 
(8,5), H. Sauer (5,5) und J. Willmann 
(1,0). 
Bei einem weiteren Vierkampf in Wien 
blieb Josef Dominik (4,0) aus Krakau vor 
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Josef Krejcik und Kalixt Ritter von Mo-
rawski (beide je 3,0) aus Brody, sowie 
Richard Reti (2,0) erfolgreich. 
 
Carl Schlechter veröffentlichte eine Neu-
bearbeitung des ĂBilguerôschen Hand-
buchesñ. 
 
Carl Schlechter (10,0) wurde Sieger 
des 7. ĂLeopold Trebitsch-Gedenktur-
niersñ (30.10.-17.12.) vor Richard Reti 
(8,0) und Dr. Artur Kaufmann (7,0). Die 
weiteren Plätze gingen an Georg Marco 
(6,5), Franz Schubert (6,0) und J. v. Po-
piel (2,5); sechs Teilnehmer. 
 
Artur Kaufmann gewann gegen 
Richard Reti einen Wettkampf (+4 -1 
=1). 
 
Es waren nicht nur die ersten gefalle-
nen Schachmeister zu betrauern, auch 
die ersten Flüchtlinge aus Galizien tra-
fen in Wien ein. 
 
 

1916 
 
Das Winterturnier im Wiener Schach-
Klub entschied Josef Krejcik (7,5) vor 
Joachim Schenkein (6,0) und Leo Sin-
ger bzw. S. Steiner (beide je 5,5) für 
sich. 
 
Artur Kaufmann gewann gegen Tar-
takower einen Wettkampf (+2 -0 =2). 
 
Der Schachspieler und Schachbuchau-
tor Franz Gutmayer (1857-1937) argu-
mentiert in seinen Werken explizit mit 
Antisemitismus. Gutmayer differen-
ziert bereits zwischen einem feige jüdi-
schen und einem mutigen arischen Stil 
und wurde so zum Wegbereiter national-
sozialistischen Schachverständnisses. 
 
Im Juni erschien die letzte Ausgabe der 
Wiener Schachzeitung und wurde 
nach 19 Jahren eingestellt. 
 

 

1917 
 
Das 8. ĂLeopold Trebitsch-Gedenk-
turnierñ (21.11.1916 ï 6.1.1917) wurde 
vierundig bei drei Teilnehmern ausgetra-
gen. Es gewann Carl Schlechter (6,5) 
vor Dr. Milan Vidmar (6,0) und Dr. Artur 
Kaufmann (5,5).  
 
Im September wurde im Wiener Schach-
Club der Auftritt des erst sechsjährigen 
Wunderknaben und späteren Weltmeis-
terschaftskandidaten Samuel Rzes-
zewski (Reshevsky) bewundert. 
 
 

1918 
 
Das 9. ĂLeopold Trebitsch-Gedenk-
turnierñ (26.11.1917 ï 2.1.1918) ge-
wann Dr. Milan Vidmar (8,0) vor Dr. 
Tartakower, Pseudonym Althof (7,0), 
Carl Schlechter (5,5) und Dr. Lajos Asz-
talos (3,5). Es wurde vierrundig gespielt.  
 
Im April wurde in Berlin ein Turnier mit 
vier Teilnehmern ausgetragen. Es 
siegte Dr. Vidmar (4,5) vor Schlechter 
(4,0), Mieses (3,0) und Rubinstein (1,0). 
 
Im September gewann ebenfalls in Ber-
lin (4 Teilnehmer) Weltmeister Dr. Las-
ker vor Rubinstein, Schlechter und Dr. 
Tarrasch. 
 
In Kaschau wurde das bedeutendste 
Turnier in der Monarchie während des 1. 
Weltkrieges ausgetragen. Es siegte 
Richard Reti (10,0) vor Dr. Milan Vid-
mar (8,0), dem Ungar Breyer und 
Schlechter (beide je 7,5). 12 Meister 
nahmen am Turnier teil. Ernst Grünfeld 
erwarb den Meistertitel. Der Tscheche 
Reti galt als der Expressionist im 
Schach. 
 
Im November fand der 1. Weltkrieg sein 
Ende. 
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Am 27.12.1918 starb in Budapest mit 
Carl Schlechter (* 2.3.1874, Wien) der 
Vorkämpfer der Schachgroßmacht Ös-
terreich und es ging eine lange, erfolg-
reiche Periode österreichischer Schach-
kunst unwiderruflich zu Ende.  
 
Im Frühjahr musster der Schachbetrieb 
des Wiener Schach-Clubs eingestellt 
werden und der Club musste aus den 
feudalen Räumlichkeiten des Palais 
Herberstein ausziehen. Ein Großteil des 
Vermögens wurde in Kriegsanleihen ge-
zeichnet, die am Ende wertlos waren.  
Damit war die große Ära des Wiener 
Schachs zu Ende gegangen. 
Wer waren nun die bedeutendsten 
Meister der wichtigsten Periode des 
Wiener Schachlebens? Dazu gehörten 
folgende Meistespieler: 
Adolph Albin (14.9.1848 Bukarest ï 
22.3.1920 Wien), das Gegengambit 1. 
d4 d5, 2. c4 e5 wurde nach ihm be-
nannt. 
Adolf Julius Leopold Zinkl (10.7.1871 
Neuhaus/Jindrichuv Hradec ï 3.6.1944 
Wien). 
Arthur Kaufmann (4.4.1872 Jassy, Ru-
mänien ï 25.7.1938). Seine Schachkar-
riere teilete sich in zwei Abschnitte: 1891 
ï 1900 und 1911 ï 1917. Drei Eröff-
nungsvarianten sind nach ihm be-
nannt. 
Augustin Neumann (23.5.1879 Wien ï 
2.2.1906 Wien).  
Julius Perlis (19.1.1880 Bialystok, 
Russland ï 11.9.1913 verunglückt in 
den Ennstaler Alpen). 
Heinrich Wolf (20.10.1875 Jägerndorf, 
Schlesien ï Dezember 1941 Riga). 
Seine Schachkarriere teilt sich in zwei 
Abschnitte: 1899 ï 1908 und 1922/23. 
Er war mit Paula Kalmar, eine der bes-
ten Schachspielerin der Welt verheiratet 
und wurde 1941 ein Opfer des Holo-
caust. 
Siegfried Reginald Wolf (19.12.1867 
Prag ï 5.1.1951 Haifa). Wolf wurde ers-
ter Präsident des Österreichischen 

Schachverbandes. 1938 gelang ihm 
die Flucht nach Israel. 
Carl Schlechter (2.3.1874 Wien ï 
27.12.1918 Budapest). Verlor den WM-
Kampf gegen Lasker nach einem 5:5. 
 
 

1919 
 
In Ternitz wurde ein Schachklub ge-
gründet. 
 
Das erste Wiener Nachkriegsturnier 
wurde vom Landstraßer Schachbund 
veranstaltet und von Ernst Grünfeld, 
der nun Schachprofessional wurde, 
(8,5/9) gewonnen. Durch seinen Schwa-
ger, Oskar Zimmermann, der ein füh-
render Funktionär in der Wiener Arbei-
terschachbewegung war, kam Grünfeld 
zum Arbeiterschach. 
 
Der Landstraßer Schachbund änderte 
seinen Namen auf ĂSchachklub 
Schlechterñ unter dem Namen ĂAma-
teureñ existiert der Klub noch immer und 
ist damit der älteste Schachklub von 
Wien. 
 
Bogoljubow gewann in Berlin ein Vier-
meisterturnier, bei dem er Reti und auch 
Spielmann bezwingen konnte. 
 
Ein Meisterturnier in Wien entschied 
Richard Reti vor den punktegleichen 
Gyula Breyer, Ernst Grünfeld und Dr. 
Tartakower für sich. 
 
Reti und Dr. Tartakower spielten im 
Cafe Central zwei Vergleichskämpfe. 
Den ersten gewann Dr. Tartakower mit 
3:2 (5 Remisen) der zweite Kampf en-
dete 2:2 (2 Remisen). 
 
Beim Turnier in Teplitz-Schönau teilte 
Rudolf Spielmann den ersten Platz mit 
Richard Reti. 
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Reti gewann ein Turnier in Rotterdam, 
Spielmann blieb in Stockholm vor Ru-
binstein erfolgreich und belegte bei ei-
nem weiteren Turnier in Stockholm hin-
ter Bogoljubow den zweiten Platz. 
 
Reti gewann das Turnier in Göteborg 
und holte sich damit den Großmeister-
titel. 
 
Reti überbot in Haarlem den Weltrekord 
im Blindspiel gegen 24 Teilnehmer 
(12+, 9=, 3-). 
 
Capablanca entschied das Turnier von 
Hastings für sich. Die Spieler der 
ĂZentralmªchteñ waren ausgeschlossen! 
 
Das Schachleben in Wien polarisierte 
sich nach dem 1. Weltkrieg in mehrere 
Lager: Die sozialistische Arbeiter-
schachbewegung, die Deutschnatio-
nalen (der DSV Wien), die Schachsekti-
onen jüdischer Sportvereine (primär 
die Hakoah) und die immer weniger wer-
denden (groß-)bürgerlichen Vereine, 
die versuchten, die Tradition des Wiener 
Schachklubs fortzusetzen. 
 
Ein reges Vereinsleben gab es bereits 
beim Arbeiter Schachklub Wien, der 
im März auf einer Jahresversammlung 
das 1910 beschlossene Vereinsstatut 
abänderte. Mitglieder mussten entweder 
der Gewerkschaft oder der Sozialdemo-
kratischen Partei angehören. Vereins-
gründer und Obmann war Leopold 
Zappe. 
 
 

1920 
 
Ernst Grünfeld und Dr. Savielly Tar-
takower (beide je 7,5) gewannen ein 
Turnier vor Strobl (6,0).) 
 
Der Klagenfurter Arbeiterschachklub 
wurde gegründet. 
 

Beim Vier-Meisterturnier in Utrecht 
wurde Dr. Tartakower hinter Maroczy 
Zweiter. 
 
Den Viermeisterkampf des Schach-
klubs Schlechter (19.-27.4.) gewann 
Tartakower (4,5/6) vor Grünfeld (4,0), 
Maroczy (3,5) und Blumenfeld (0). 
 
Im Juli wurde ein Sechsmeisterkampf 
ausgetragen den Reti (3,5/5) vor Breyer, 
Grünfeld, Tartakower (alle je 3,0), Balla 
(2,0) und L. Löwy I (0) für sich entschei-
den konnte. 
 
In Amsterdam siegte Reti vor Tar-
takower und Maroczy. 
 
Das Turnier beim 20. Kongress des 
DSB in Berlin entschied der  Russe Ale-
xis Selesniew vor Friedrich Sämisch 
und Rotenstein für sich. 
 
In Göteborg gewann Reti (9,5) vor Ru-
binstein (9,0) und Bogoljubow (8,0). Da-
hinter Tarrasch, Mieses, Tartakower und 
der Belgrader Kostic (alle je 7,5). Georg 
Marco teilte mit Gyula Breyer den 9.-10. 
Platz. Dies war das erste bedeutende 
Turnier nach dem ersten Weltkrieg. 
Reti galt als bester Blindspieler der da-
maligen Zeit und war der erfolgreichste 
Turnierspieler des Jahres 1920. 
 
In Berlin erreichten Dr. Tartakower und 
Bogoljubow (je 5,5) den 2.-3. Platz, Reti 
(5,0) wurde Vierter. Der Turniersieg ging 
mit 6,5 Punkten an den Ungarn Gyula 
Breyer (30.4.1893 Budapest ï 
9.11.1921 Bratislava). Maroczy, Mieses 
und Tarrasch erreichten je 4,5 Zähler. 
Bekannte Meister aus dem 19. Jahrhun-
dert wurden langsam in den Hintergrund 
gedrängt. 
 
Am 12.12.1920 wurde der Österreichi-
sche Schachverband (ÖSV) in Wien, 
Hotel Palace, Mariahilferstraße 99, ge-
gründet. 1. Präsident wurde Dr. Josef 
Krejcik (22.1.1885-4.1.1957). Die 22 
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Mitgliedervereine waren noch nicht in 
Landesverbände organisiert. Dem 
neuen Verband gehörten aus unserem 
Bundesland der Schachklub Kautzen 
(Waldviertel) und der Schachklub Klos-
terneuburg an. Auch der Arbeiter 
Schachklub Wien, mit seinen nunmehr 
500 Mitgliedern, schloss sich dem Ver-
band an. Schach wurde mehrheitlich als 
Kunst und nicht als Sport betrachtet. 
Der Deutsche Schachverein Wien 
wurde von Albert Becker und Josef 
Lokvenc mitbegründet.  
In Hainburg wurde ein Schachklub ge-
gründet. 
 
In Wien gab es an die 40 Schachcafes 
mit täglichem Schachbetrieb. Am be-
deutendsten war das Cafe Central. Die-
ses Cafe war Treffpunkt von Intellektuel-
len, Künstlern, Politikern und Schach-
spielern. 
Der schachliche Alltag im Central war 
natürlich geprägt von den Berufsspielern 
und ihren Versuchen, sich potente Ein-
nahmsquellen zu erschließen. Savielly 
Tartakower, Richard Reti, Julius Per-
lis, Josef Krejcik, der Berliner Schach-
meister Bernhard Kagan, vor allem 
aber Heinrich Wolf und Leo Löwy II, 
der ĂKºnig des Cafe Centralñ, um nur die 
berühmtesten zu nennen, waren hier zu-
mindest zeitweise sesshaft geworden, 
um auf Kundschaft zu lauern (M. Ehn, 
Geniales Schach). 
 
In Wien wurde der ĂDeutsche Schach-
verein Wien (DSV)ñ neu konstituiert. 
Dem Verein gehörten unter anderen Al-
bert Becker und Josef Lokvenc an. 
Es wurden Brudervereine für arische 
Schachfreunde in den Bundesländern 
gegründet. 
Der aufkeimende Nationalismus 
brachte es mit sich, dass nicht nur die 
Deutschnationalen, sondern auch die 
bürgerlichen Klubs eine Vereinigung mit 
dem DSB suchten, während das Wiener 
Arbeiterschach eine Vereinigung mit 

dem Deutschen Arbeiterschachbund an-
strebte. 
Bis 1927 gehörten der Innsbrucker und 
der Salzburger Schachklub dem Bay-
rischen Schachbund an. 
  
In Bregenz wurde der erste Schach-
klub des Bundeslandes Vorarlberg ge-
gründet. Die Vereine Vorarlbergs waren 
weitgehend vom Rest Österreichs iso-
liert. 
 
 

1921 
 
Das 1. Großmeisterturnier in Hastings 
gewann der Engländer Fredrick 
Dewhurst Yates. 
 
In Wien fand das erste Hauptturnier 
des ÖSV in drei Gruppen statt. Grup-
pensieger wurden Dr. Josef Krejcik 
(Landstraßer Schachbund) und Hans 
Kmoch (Schlechter), Albert Becker 
(DSV), Dr. Theodor Gruber (DSV) und 
Hans Müller (DSV). Die Spieler erhiel-
ten den Österreichischen Meistertitel. 
Dieser Bewerb ist gleichzusetzen mit 
der 1. Herreneinzelmeisterschaft. Dr. 
Karl Hell (Klosterneuburg) wurde in der 
Gruppe A Zehnter mit 3,0/11 Punkten. 
 
Die erste Klubmeisterschaft des 
Schachvereins Hainburg in den Jahren 
1920 bis 1921 konnte Franz Kersch-
baum in einem Stichkampf gegen Mild-
schuh mit 3,5:0,5 gewinnen. 
 
Der Schachklub Hietzing wurde am 18. 
Juli gegründet. 
 
Hans Müller (Deutscher Schachverein 
Wien) gewann mit 19 Punkten aus 23 
Spielen die 1. Amateurmeisterschaft 
von Wien. Die weiteren Plätze gingen 
an Dr. Theodor Gruber (DSV) mit 18,5 
Punkten vor Prof. J. Halumbirek (DSV), 
U. Ludwig (Schlechter) und H. Weiß 
(Schlechter), alle je 17,5 Punkte. 32 der 
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stärksten Spieler Wiens nahmen an die-
sem Turnier teil. 
 
In Wien wurde die 1. Verbandsmeister-
schaft der Vereine in einer Klasse 
durchgeführt. Es gewann Schlechter (5 
Siege) vor Deutscher Schachverein (4 
Siege) und Donaustadt (3 Siege). Sechs 
Vereine nahmen am Bewerb teil. Bun-
desländervertreter gab es keine. 
 
Jose Raoul Capablanca (*19.11.1888 
in Havanna - +8.3.1942 in New York) 
wurde durch einen 4:0 Sieg (10 Remi-
sen) gegen Dr. Lasker dritter Weltmeis-
ter der Schachgeschichte. Mit 12 Jah-
ren war Capablanca bereits Schach-
meister von Kuba. Er verlor in seiner 
gesamten Schachkarriere in Wettkämp-
fen nur 34 Partien. Nur der Österreicher 
Spielmann konnte ihn zweimal bezwin-
gen. +318, =251, -34. Bis auf Robert Fi-
scher gab es in der Schachgeschichte 
keinen besseren Blitzspieler als Cap-
ablanca. 
 
Nach vielen Jahren fand im Mai in Wien 
wieder ein großes internationales 
Meisterturnier (17.-31.5.) statt. Der 
Deutsche Fritz Sämisch (8,0) blieb vor 
dem Holländer Max Euwe (7,5), dem 
Ungar Gyula Breyer (7,0), den Wienern 
Ernst Franz Grünfeld (21.11.1893 
Wien -3.4.1962 Wien) und Dr. Tar-
takower, Vajda, Vukovic (alle je 6,5) er-
folgreich. 8. Dr. Josef Krejcik (4,5), wei-
ters Hans Müller und Strobl (beide je 
4,0), T. Gruber (3,0) und A. Gottlieb 
(2,0); 12 Teilnehmer. 
 
Beim Turnier in Triberg wurde Spiel-
mann hinter Rubinstein und Bogoljubow 
Dritter. 
 
Am 7.8.1921 wurde in Linz im Rahmen 
des 1. Kontaktes der Bundesländer ein 
Vergleichskampf zwischen Niederös-
terreich und Oberösterreich ausgetra-
gen, den NÖ 15:4 gewann. Der Rück-
kampf am 13.11.1921 in Wien wurde 

ebenfalls und zwar mit 11:4 gewonnen. 
In der NÖ-Auswahl waren Spieler aus 
Wien und Klosterneuburg vertreten.  
 
An den ersten Länderkampf schloss das 
Linzer Turnier an. Sieger wurde Albert 
Becker (7,5) vor Hans Müller (5,5) und 
Dr. Theodor Gruber (5,0). 
 
Das erste Wiener Damenturnier wurde 
von Paula Kalmar (11.4.1880 Agram ï 
29.9.1931 Wien) gewonnen. Kalmar war 
Organisatorin dieses Turnieres und 
überredete starke Spielerinnen wie Cilly 
Ausch, Malvine Stern, Josefine Pohlner, 
Maria Engel, Sophie Kohn und zwei 
kaum Zwanzigjährige, Maria Gisela Vi-
ola Harum (1903 ï 1995) und Salome 
Reischer (1899 ï 1980), die ihre Nach-
folgerinnen werden sollten, den Schritt 
in die damals männerdominierende Öf-
fentlichkeit des Schachspiels zu wagen. 
 
Beim Turnier in Budapest wurde Ernst 
Grünfeld hinter Aljechin Zweiter. Den 
dritten Rang holte sich Dr. Tartakower. 
 
Beim Turnier in Haag wurde Dr. Tar-
takower hinter Aljechin Zweiter. 
Georg Marco erreichte den 7. Rang und 
einen Schönheitspreis für die Partie ge-
gen Yates. 
 
Das  Turnier in Triberg gewann eben-
falls Aljechin vor Bogoljubow, Sämisch 
und Selesniew. 
 
Den 21. Kongress des DSB in Ham-
burg entschied Erhard Post vor Fried-
rich Sämisch und Schlage für sich. 
 
Zum Jahresende begann ein Städte-
fernturnier mit Donaustadt-Wien, 
Schachverein Klosterneuburg, 
Schachklub Kautzen, Linzer Schach-
verein, Linzer Schachfreunde und Wel-
ser Schachverein. 
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Rudolf Spielmann gewann in Wien 
zwei Vergleichskämpfe gegen Dr. Tar-
takower 3:2 (1 Remis) und gegen Reti 
3:0 (3 Remisen). 
 
Am 13. November fand unter Vorsitz des 
Prof. Dr. Josef Krejcik eine außeror-
dentliche Hauptversammlung des ÖSV 
statt. Als Vereine der Provinz waren u.a. 
Klosterneuburg und Kautzen vertre-
ten. 
 
Dr. Hans Geiger erreichte bei einem 
Turnier in Regensburg den 5. Platz. 
 
Der Ungar Gyula Breyer überbot in Ko-
sice den Weltrekord im Blindspiel ge-
gen 25 Teilnehmer (15+, 7=, 3-)! 
 
Der Wiener Meister Akim Lewit grün-
dete in der jüdischen Hakoah eine 
Schachsektion. 
 
Im Oktober erschien die 1. Ausgabe der 
Arbeiter-Schachzeitung, erstes öster-
reichisches Schachorgan, als Monats-
zeitschrift des Arbeiter-Schachklubs 
Wien. 
 
Ernst Grünfeld wechselte vom Arbei-
terschach zum zum reaktionären Erz-
feind, dem Deutschen Schachverein 
Wien, unter dessen Führung 1922 die 
Österreichische Schachrundschau 
als Verbandsorgn gegründet wurde. 
 
 

1922 
 
Das 2. Großmeisterturnier in Hastings 
gewann der Jugoslawe Boris Kostic. 
 
Mit 1. Jänner wurde Wien von Niederös-
terreich ausgegliedert und ein eigenes 
Bundesland. 
 
Mit Jänner wurde die 1. Ausgabe der 
Österreichischen Schachrundschau 
im Auftrage des ÖSV herausgegeben. 
Nebenbei wurde aber in Spalten von 

Zeitungen und eigenen Vereinszeitun-
gen über das Schachgeschehen berich-
tet. 
 
Die Vereine Deutscher Schachverein 
St. Pölten, Schachklub Wr. Neustadt, 
Schachklub Baden, Schachverein 
Berndorf und Schachklub Langenzers-
dorf wurden gegründet. 
 
Dr. Lasker spielte bei Hakoah eine Si-
multanveranstaltung (+24, =4, -2). 
 
Bei der Generalversammlung am 26. 
Februar in Wien wurde Dr. Josef 
Krejcik (1885-1957) als Präsident des 
ÖSV bestätigt und Prof. Dr. Karl Hell 
(Klosterneuburg) in den Vorstand ge-
wählt.  
 
Die zweite Verbandsmeisterschaft 
der Vereine wurde ohne Bundesländer-
beteiligung vom 1. Landstraßer 
Schachbund vor Hakoah und dem Ar-
beiter Schachbund gewonnen (Bund 
stand damals für Verein). Es wurde in 
zwei Klassen gespielt. In der 1. Klasse 
nahmen 7 Vereine teil, wobei auf 15 
Brettern gespielt wurde. 
 
Die 2. Herreneinzelmeisterschaft kam 
in zwei Gruppen zur Austragung. In der 
Gruppe A gewann Alfred Emil Wolf (1. 
Landstraßer SB) mit 8 Punkten vor Josef 
Lokvenc (DSV), 7,5 Punkte, und Leo 
Godai (Arbeiter SK, *1891-+13.1.1974), 
der 6 Zähler erreichte. In der Gruppe B 
blieb Felix Fischer (ASK), 9,5 Punkte, 
vor Hermann Weiß (Hakoah), 8,5 
Punkte, und F. Stiebitz (ASK), 7,0 
Punkte, erfolgreich. 
 
Am 19.3. feierte die ĂGr¿nfeldindische 
Verteidigungñ in der vierten Partie des 
Wettkampfes Ernst Grünfeld gegen Al-
bert Becker sein Debüt. 
 
Hans Müller erwarb den Meistertitel. 
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Beim Internationalen Wiener Messe-
Turnier anlässlich des Wiener Interna-
tionalen Schachkongresses, eines der 
größten Turniere Österreichs, war die 
Weltelite am Start. Es siegte Akiba Ru-
binstein (11,5), vor Tartakower (10,0), 
Heinrich Wolf (9,5), Tarrasch, Maroczy 
und Dr. Aljechin (alle je 9,0), Grünfeld 
(8,0), Reti (7,5), Bogoljubow (6,5), Vuko-
vic, Spielmann (beide je 6,0), Sämisch 
(5,0), Takacs (4,0), König (2,0) und 
Kmoch (1,5); 15 Teilnehmer. 
Das Damenturnier gewann Josefine 
Pohlner (Wien) vor Paula Kalmar (Wien) 
und Gisela Harum (DSV). 
 
Beim Pystianer Turnier erreichte Spiel-
mann (München) mit Aljechin (beide je 
14,5) den 2.-3. Platz, Grünfeld (11,0) 
wurde einen halben Zähler vor Reti 
(beide Wien) Vierter. Den Turniersieg 
holte sich Bogoljubow (15,0). Hinter 
Sämisch ging der sechste Platz an 
Heinrich Wolf (beide je 9,5), Dr. Tar-
takower (9,0) erreichte vor Tarrasch, P. 
Johner und Max Euwe den 8. Platz, 
Georg Marco nur den 18. Rang. 19 
Meister beteiligten sich an diesem be-
deutendsten Rundenturnier seit 1914. 
 
In Teplitz-Schönau gewannen Reti und 
Spielmann (beide je 9,0/13) vor 
Grünfeld und Dr. Tartakower (je 8,5), 
Rubinstein (8,0); 14 Teilnehmer. 
 
Das Meisterturnier in London gewann 
Weltmeister Capablanca (13,0/15) vor 
Aljechin (11,5) und Dr. Milan Vidmar 
(11,0). Es folgten Rubinstein (10,5), Bo-
goljubow (9,0), Reti und Dr. Tartakower 
(je 8,5), Maroczy und Yates (je 8,0), der 
Engländer Atkins (6,0), Dr. Euwe (5,5). 
 
Sämisch blieb in einem Wettkampf ge-
gen Reti mit 4:1, 3 Remisen, erfolgreich. 
 
Der Bayrische Schachbund, dem auch 
einige österreichische Schachvereine 
angehörten, hielt am 2. September in In-
nsbruck seinen Schachkongress ab. 

Das Meisterturnier gewannen Spiel-
mann und Grünfeld (je 4,0 Punkte) vor 
dem Bremer Carls (3,0), Hans Müller 
und dem Münchner Kieninger (je 1,5), 
sowie Alfred Emil Wolf (Sohn von Sieg-
fried Reginald Wolf), der einen Punkt er-
rang. Alfred Wolf verunglückte 1923 in 
den Schweizer Bergen. 
Paula Kalmar erreichte als einzige 
Dame im Hauptturnier den 4. Platz. 
 
Den 22. Kongress des DSB in Bad 
Oeynhausen entschied Erhard Post vor 
Carl Carls und Antze für sich. 
 
In einem Vergleichskampf spielte 
Ernst Grünfeld gegen Dr. Savielly Tar-
takower 1:1 (4 Remisen). 
 
Der 3. Länderkampf zwischen NÖ und 
OÖ. endete am 5.8.1922 in Linz wieder 
mit einem Sieg der Niederösterreicher, 
diesmal 14,5:7,5. 
 
Hainburger Klubmeister wurde aber-
mals Franz Kerschbaum (9,0) vor Wil-
helm Micke (8,0). 
 
Am 26. November fand im Cafe Bahnhof 
in St. Pölten ein Wettkampf zwischen 
dem DSV St. Pölten und dem Schach-
klub der Wiener Sicherheitswachebe-
amten statt. Die Wiener gewannen mit 
6:4. Im Retourkampf blieben die St. 
Pöltner mit 11:1 erfolgreich. 
 
Beim Wiener internationalen Schach-
kongress (November) wurde von Oskar 
Zimmermann (ASK Wien) die Grün-
dung eines Weltschachbundes ange-
regt und 14 Punkte als Gründungsricht-
linie entworfen. Erst 1 ½ Jahre später 
kam es zur Gründung eines Welt-
schachbundes. 
Das abgehaltene Meisterturnier ge-
wann der Pole Akiba Rubinstein (11,5) 
vor Dr. Savielly Tartakower (10,0), 
Heinrich Wolf (9,5), Aljechin, Maroczy, 
Dr. Tarrasch (je 9,0), Grünfeld (8,0), Reti 
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(7,5), Bogoljubow (6,5), Spielmann, Vla-
dimir Vukovic (je 6,0), Sämisch (5,5), 
Takacz (4,0), König (2,0) und Kmoch 
(1,5). 
Im Damenturnier blieb Josefine Pohl-
ner (7,5) vor Kalmar, Harum (je 6,5) und 
Stern (4,5) erfolgreich. 
 
Am 19.2. wurde Josef Hanacik neuer 
Obmann des Arbeiter Schachklubs 
Wien. Zappe hatte sein Funktion im Ok-
tober 1921 aus Protest zurückgelegt, Jo-
hann Kotrc hatte die Geschäfte bis zur 
Hauptversammlung weitergeführt. 
 
In der Arbeiter-Schachzeitung wurde 
über eine Gründung eines Arbeiter-
schachbundes diskutiert. Es gab noch 
keine einheitliche Meinung. 
 
Im Dezember erschien die letzte Aus-
gabe der Arbeiter-Schachzeitung. Die 
Zeitung wurde 1925 wieder herausge-
bracht. 
 
Dr. Savielly Tartakower wird auch als 
ungekrönter Weltmeister des Schach-
journalismus bezeichnet. 
 
 

1923 
 
Beim Weihnachtsturnier in Hastings 
(1922/23), das von Rubinstein gewon-
nen wurde, erreichte Reti den 4.-5. 
Platz. 
 
Am 11. Jänner gewann Bruck/Leitha in 
Hainburg mit 7,5:2,5. 
Den Retourkampf am 29. Mai entschied 
Hainburg mit 7,0:5,0 für sich. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
konnte Wilhelm Micke gewinnen. 
 
Am 25.2. fand die 2. ordentliche Voll-
versammlung des ÖSV statt. Neben 
den Wiener Vereinen kamen aus der 
Provinz nur Vertreter von Klosterneu-
burg und Wiener Neustadt. 

Als Präsident und Vorsitzender wird 
Dr. Josef Krejcik bestätigt, Josef Ha-
nacik (ASK) wurde wieder einer der bei-
den Stellvertreter. 
 
Im März wurde erstmals nach dem 1. 
Weltkrieg die erste Nummer der Neuen 
Wiener Schachzeitung von Akim Lewit 
und Robert Wahle herausgebracht. 
 
Die dritte Verbandsmeisterschaft der 
Vereine wurde ohne Bundesländerbe-
teiligung vom Deutschen Schachver-
ein vor Hakoah und dem Arbeiter 
Schachbund gewonnen. Weiters plat-
zierten sich Landstraße, Schlechter, Do-
naustadt, Südost und Wien-West. Es 
wurde in drei Klassen gespielt. In der 1. 
Klasse nahmen 8 Vereine teil, wobei auf 
15 Brettern gespielt wurde. 
Eine erste TuWO wurde entworfen: Vier 
Klassen werden künftig eingerichtet, 
eine Auf- und Abstiegsregelung wird ein-
geführt, Professionals sind nicht spielbe-
rechtigt, Spieldauer von 15. Oktober bis 
31. März, Wertung der Spiele mit 1, ½, 
0, Mitglieder der Provinzvereine können 
bei Wiener Vereinen mitspielen. 
 
Niederösterreich verlor gegen eine 
kombinierte Mannschaft von Oberöster-
reich und der Steiermark in Graz mit 
4:13.  
 
Die 3. Herreneinzelmeisterschaft 
wurde nach einem Vorrundenturnier 
(ĂHauptturnierñ) in einem Meister-
schaftsturnier mit 11 Teilnehmern (2 
Ausländer, u.a., Grob aus Zürich) durch-
geführt. Sieger und Österreichischer 
Meister wurden überlegen Anton 
Schara (8,0) vom ASK vor Prof. Dr. 
Kleemann (6,5) vom 1. Landstraßer 
Schachbund und dem Schweizer Grob 
(5,0). 
 
Im April verlor St. Pölten einen Ver-
gleichskampf gegen den Deutschen 
Schachverein Wien. Ebenso ging ein 
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Wettkampf gegen Klosterneuburg verlo-
ren. 
 
Paula Kalmar wurde als Gewinnerin der 
österreichischen Damen-Meister-
schaft genannt. Ferner spielten in Wien 
die Damen Josefine Pohlner, Cilly 
Ausch, Malvine Stern, Marie Engel, So-
phie Kohn und Gisela Harum. 
 
Bei einem Meisterturnier in Kopenha-
gen erreichte Dr. Tartakower mit Fried-
rich Sämisch (beide je 6,0) hinter dem 
Sieger Aaron Nimzowitsch (8,0) den ge-
teilten 2.-3. Platz. Rudolf Spielmann 
(5,5) wurde Vierter. 
Nimzowitschs Stil war der modernste 
in den 30Jahren. Er war ferner bekannt 
für seine Kopfstände während zahlrei-
cher Turnierpartien. 
 
Ernst Grünfeld (5,5) gewann im engli-
schen Seebad Margate ein Osterturnier 
vor Aljechin, Bogoljubow, Michell und 
Muffang (alle je 4,5). Reti (3,0) wurde 
Sechster. Grünfeld (*1893 - + 3.4.1962) 
hatte damit seinen bisher größten Erfolg 
erreicht. 
 
Beim sehr stark besetzten 3. Karlsba-
der Turnier erreichten Ernst Grünfeld 
und Richard Reti mit je 10,5 Punkten 
den geteilten 4.-5. Rang. Den ersten 
Preis teilten sich Dr. Aljechin, Bogol-
jubow und Maroczy (je 11,5/17). Der 
geteilte 6.-7. Rang ging an Aaron Nim-
zowitsch und Dr. Treybal. Dr. Tar-
takower (8,5) belegte den 10. Platz, 
Heinrich Wolf (6,5) den 14. Rang und 
Rudolf Spielmann (5,0) wurde Letzter. 
 
Beim Turnier in Mährisch-Ostrau ero-
berte Richard Reti (9,5) hinter dem Ex-
Weltmeister Dr. Emanuel Lasker (10,5) 
den 2. Platz. Dritter wurde Ernst 
Grünfeld (8,5). Hinter dem Russen Ale-
xander Selesnieff (7,5) teilte Dr. Tar-
takower mit Max Euwe (beide je 7,0) den 
5. Rang, Rudolf Spielmann wurde mit 

6,0 Punkten Neunter und Heinrich 
Wolf (4,5) Zwölfter. 
 
Die deutsche Meisterschaft brachte in 
Frankfurt/Main beim 23. Kongress des 
DSB einen Titelgewinn für Ernst 
Grünfeld (7,5) vor Erhard Post und 
Heinrich Wagner. Mit dem geteilten 4.-5. 
Platz erhielt Prof. Albert Becker (5,0) 
ebenfalls den deutschen Meistertitel. 
 
Beim Hauptturnier des DSB Nürnberg 
erreichte Paula Kalmar den dritten 
Platz. 
 
Das Turnier von Scheveningen gewann 
Rudolf Spielmann gemeinsam mit dem 
Schweizer Hans Johner (je 8,5) vor Ed-
gar Colle, Richard Reti und Geza Ma-
roczy (alle je 8,0). 
 
Das 1. Carl-Schlechter-Gedenkturnier 
(3. Nachkriegs-Meisterturnier) brachte 
einen Sieg für Dr. Savielly Tartakower 
(9,0) vor Richard Reti (8,5), Rudolf Spiel-
mann (7,5), Lajos Steiner und Ernst 
Grünfeld (je 7,0). Weiters folgten Prof. 
Albert Becker (6,5), Karel Opocensky 
(6,0), Takacs (5,0), F. Fischer, S.R. Wolf 
(beide je 3,0), Patay (2,0) und Gruber 
(1,5); 12 Teilnehmer. 
 
Im Monat November hielt der Österrei-
chische Schachverband seinen 1. Bun-
deskongress ab. 
 
Am 28. August verstarb Schachjourna-
list und Herausgeber der Wiener 
Schach-Zeitung Georg Marco im 60. 
Lebensjahr. Marco wurde am 
27.11.1863 im Dorfe Kuczurmare bei 
Czernowitz als Sohn des griechisch-ori-
entalischen Pfarrers Johann Marco ge-
boren. 
 
Alfred Emil Wolf (*1899), Sohn von 
Siegfried Reginald Wolf, verunglückte in 
den Schweizer Bergen. 
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1924 
 
Beim Weihnachtsturnier in Hastings 
(1923/24), das von Dr. Euwe (7,5/9) ge-
wonnen wurde, erreichte der Ungar 
Geza Maroczy (7,0) vor dem Belgier Ed-
gar Colle und dem Engländer Fredrick 
Dewhurst Yates (beide je 6,0) den 2. 
Platz. 
 
Die Neue Wiener Schach-Zeitung er-
scheint wieder unter Wiener Schach-
Zeitung. 
 
Am 2.2. wurde in Wien die 3. General-
versammlung des ÖSV abgehalten. Es 
waren 20 Vereine vertreten. Als Mitglie-
der wurden in einem Bericht der Schach-
klub Klosterneuburg (32 Mitglieder, 2 
Delegierte) und der Schachverein Wr. 
Neustadt (45 Mitglieder, 2 Delegierte), 
sowie weitere Provinzvereine erwähnt. 
 
Josef Hanacik kündigte die baldige 
Gründung eines Arbeiter Schachbundes 
an. Darauf erklärte Dr. Krejcik seinen 
Rücktritt, konnte aber noch einmal zur 
Übernahme des Vorsitzenden umge-
stimmt werden. In den Vorstand ließ sich 
kein Mitglied des ASK wählen. 
 
Kurze Zeit später, am 20. April, wurde 
die Gründung eines Österreichischen 
Arbeiter-Schachbundes (ÖASB) be-
kanntgegeben. Die Gründung erfolgte 
bereits im Februar. Die Spaltung des ös-
terreichischen Schachgeschehens 
wurde vollzogen. Den Vereinen wurde 
es frei gestellt, ob sie im ÖSV verbleiben 
wollten. Neu entstandene Arbeiter-
Schachvereine traten dem ÖSV nicht 
mehr bei. Nach den Satzungen des 
ÖASB gehörten zu Niederösterreich: 
Kreis 2: Westbahnstrecke mit Verei-
nen in St. Pölten, Wilhelmsburg und 
Stein/Donau. 
Kreis 3: Südbahnstrecke mit Vereinen 
in Wr. Neustadt, Atzgersdorf-Erlaa,  
Oberlaa bei Wien, Liesing, Baden, Le-
obersdorf, Berndorf und Neunkirchen. 

Kreis 4 Nord: mit einem Verein in Sto-
ckerau. 
Es gab zunächst 6 Kreise in ganz Öster-
reich. Die Mitglieder mussten entweder 
gewerkschaftlich oder politisch organi-
siert sein. Die bestehenden Arbeiter-
schachvereine wurden als Ortsgruppen 
des Bundes geführt. 
Der ÖASB trat auch der Arbeiter-
schachinternationalen bei, die der Ge-
genpol zur FIDE war. 
 
Nur vier Tage nach der Gründungs-Bun-
desversammlung des ÖASB legte am 
24. April der Obmann des ÖSV Dr. Josef 
Krejcik sein Amt zurück. Auf seinen 
Wunsch wurde Hanacik in den Vorstand 
des ÖSV aufgenommen. Dr. Hans 
Thanhofer wurde geschäftsführender 
Obmann des ÖSV. Die endgültige Spal-
tung wurde aufgeschoben. Arbeiter-
schachvereine, die vor der Gründung 
des ÖASB beim ÖSV waren, verließen 
diesen nicht. Die Vereinsmeisterschaft 
von Wien verlief ungestört. 
 
Die 4. Verbandsmeisterschaft der 
Vereine wurde vom Deutschen 
Schachverein (66,0) vor dem Arbeiter 
Schachklub und dem Wiener Amateur 
Sportverein, vormals Schlechter, ge-
wonnen. Die weiteren Plätze gingen an 
den Landstraßer Schachbund, Hakoah, 
Schachfreunde Wien Süd-Ost und Don-
austadt. Es wurde in vier Klassen ge-
spielt. In der 1. Klasse nahmen 7 Ver-
eine teil, wobei auf 16 Brettern gespielt 
wurde. Spieler aus der Provinz nahmen 
am Bewerb teil. 
 
Der Wiener Amateur Sportverein und 
der 1. Landstraßer Schachbund verei-
nigten sich zum Wiener Schachbund. 
 
Die Amateurfrage wurde, ausgehend 
von Deutschland, auch in Österreich 
vielfach diskutiert. Berufsspieler, als 
solche galten in Österreich die interna-
tionalen Meister, durften nicht an den 
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Hauptturnieren und an der Verbands-
meisterschaft teilnehmen. Für die Ama-
teure gab es keine Geldpreise sondern 
nur Ersatz für Aufenthalts- und Reise-
kosten. Zur Einführung von reinen Ama-
teurmeisterschaften, wie es der gf. Ob-
mann des ÖSV Dr. Thanhofer Hans ge-
fordert hatte, kam es denn doch nicht. 
 
Da den Berufsspieler die Teilnahme an 
Turnieren und damit die Einkommens-
möglichkeit genommen wurde, verlie-
ßen einige Spitzenspieler Wien. Groß-
meister Dr. Savielly Tartakower (1887-
1956), geboren in Rostow am Don als 
Kind polnisch-österreichischer Eltern, 
der 1909 in Wien promovierte verlegte 
seinen Wohnsitz nach Paris. Großmeis-
ter Reti wirkte als Schachlehrer in Ar-
gentinien. Obwohl sich der internatio-
nale Meister Grünfeld viel im Ausland 
aufhielt, gehörte er zusammen mit Ru-
dolf Spielmann und Hans Kmoch 
(1894-1973) zu den führenden Meistern 
in Österreich. 
 
Die Sieger der Hauptturniere erhielten 
den österreichischen Meistertitel. 
 
Eine österreichische Auswahl (es 
spielten nur Wiener) bezwangen im Ba-
deort Trentschin-Teplitz die Slowakei 
mit 9:6. 
 
Außerhalb Wiens gab es in den Bundes-
ländern freundschaftliche Wettkämpfe 
bzw. Klubmeisterschaften (DSV St. 
Pölten, DSV Amstetten, SK Klosterneu-
burg, SK Mödling, Hainburg), auch Akti-
vitäten im ÖASB mit Wettkämpfen in 
Oberlaa, Neunkirchen, Wr. Neustadt, 
Stockerau und Baden (Vierstädtekampf: 
Baden, Berndorf, Wr. Neustadt, Wien) 
wurden erwähnt. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
konnte Franz Kerschbaum (9,5) vor Le-
opold Tragenreif (8,0) und Johann Si-
cker (7,5) gewinnen. 
 

Am 27. April gewann der DSV St. Pölten 
einen Wettkampf gegen DSV Amstet-
ten mit 6,5:3,5. Gegen den Klosterneu-
burger Schachverein erkämpften die 
St. Pöltner ein 5,5:5,5 Unentschieden. 
 
Am 12. Oktober gewann in Mödling der 
Wiener Deutsche Schachverein ge-
gen den neu gegründeten Mödlinger 
Schachverein mit 9,5:4,5. 
 
Das Sommerturnier des ÖSV in Linz 
gewann der Wiener Josef Lokvenc 
(7,5) vor Gilg (Mährisch-Ostrau), 7,0 
Punkte, sowie den beiden Welsern 
Kunert (6,5) und Poschauko bzw. dem 
deutschen Woog (beide (5,5). 
 
Ein Länderkampf  Wien gegen  Oberös-
terreich endete mit einem 9:6 Erfolg der 
Wiener. 
 
Am 27. August gewann Hainburg in 
Kittsee einen Wettkampf mit 7,5:2,5. 
Den Retourkampf in Hainburg entschie-
den die Gastgeber mit 7,5:1,5 für sich. 
 
Zum ersten Mal wurde eine inoffizielle 
Schacholympiade (Amateurweltmeis-
terschaft) zusammen mit den Olympi-
schen Sommerspielen in Paris ausge-
tragen. Vom 12. ï 20. Juli beteiligten 
sich 18 Länder mit 55 Teilnehmern. Ös-
terreich und einige starke Nationen (u.a. 
Deutschland, Sowjetunion, Schweden, 
USA) beteiligten sich nicht am Bewerb. 
Sieger wurde die Tschechoslowakei 
(31,0) vor Ungarn (30,0), Schweiz 
(29,0), Lettland (28,0) und Argentinien 
(26,0).  
Die Einzelwertung gewann der Lette 
Mattison (5,5) vor seinem Landsmann 
Apscheneek (5,0), dem Belgier Colle 
(4,5) und dem Holländer Dr. Euwe (4,0). 
 
Im Anschluss an diesen Olympiawett-
kampf wurde auf Vorschlag des Franzo-
sen Pierre Vicent am 24. Juli der Welt-
schachverband FIDE (ĂFederation Inter-
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nationel des Echesñ) unter dem Wahl-
spruch Ăgens una sumusñ (Wir sind 
eine Familie) mit dem Sitz in der 
Schweiz gegründet. Gründungsmitglie-
der waren 14 europäische Länder, Ka-
nada und Argentinien. 1. Präsident 
wurde der Holländer Alexander Rueb. 
Er leitete die FIDE bis 1949. 
 
In der Ausgabe 6/7 der Österreichischen 
Schachrundschau wurde die Entwick-
lung des Schachspiels in Europa ab-
gedruckt. Autor war Prof. G. Ernst aus 
Memmingen. 
 
Die 4. Herreneinzelmeisterschaft 
wurde nach Vorrundenturnieren in ei-
nem Meisterschaftsturnier mit 14 Teil-
nehmern  durchgeführt. Sieger und  Ös-
terreichischer Meister wurden der ge-
bürtige Deutsche Arthur Dünmann 
(Hakoah), mit 9 Punkten aus 11 Partien, 
vor Josef Lokvenc (DSV), 8,5 Punkte. 
Den dritten Platz teilten sich Dr. Braun 
(ASK) und Karl Palda (ASK) mit je 7 
Punkten. Die weiteren Ränge gingen an 
Igel (6,5) und Otto Trinks (5,5), 12 Teil-
nehmer. 
 
Ernst Grünfeld (10,5), einer der besten 
Spieler der Welt in dieser Epoche, gebo-
ren 1892 in Wien, gewann vor Spiel-
mann (8,5) und Rubinstein (8,0) das in-
ternationale Turnier in Meran. Der Ös-
terreicher Alexander Takacs (7,0) 
wurde Sechster.  
Beim Damenturnier erreichte Paula 
Kalmar (3,0) vor Josefine Pohlner (2,5) 
den 5. Platz. Turniersiegerinnen wurden 
die Engländerinnen Cotton und E. M. 
Holloway (beide je 5,5/7) vor Stevenson 
(5,0). Nach 1897 wurde wieder ein inter-
nationales Damenturnier ausgetragen. 
 
Grünfeld (8,5/9) blieb auch im Turnier 
von Debreczin überlegener Sieger. 
 
Beim dritten Kongress des deutschen 
Schachverbandes in der Tschechoslo-
wakei in Karbitz erreichte der Wiener 

Januschkowetz (5,5) den 7. Platz. Tur-
niersieger wurde Gilg (8,0) vor Dr. E. 
Zimmer (7,5). 
 
Das Turnier in New York gewann der 
56jährige Ex-Weltmeister Dr. Lasker 
(16,0/20) vor dem regierenden Welt-
meister Capablanca (14,5) und dem 
künftigen Weltmeister Dr. Aljechin 
(12,0). Hinter Marshall (11,0) und vor 
Maroczy (10,0) und Bogoljubow (9,5) er-
reichte Reti (10,5) den 5. Rang. Dr. Tar-
takower (8,0) wurde Achter. 9. Yates 
(7,0), 10. Eduard Lasker (6,5) und 11. 
Janowski (5,0). Reti konnte Capab-
lanca bezwingen. Die elf besten Spieler 
der Welt nahmen an diesem doppelrun-
digen Turnier teil. 
 
Beim Hauptturnier des DSB München 
erreichte Paula Kalmar den fünften 
Platz. 
 
Paula Kalmar (6/7) gewann in Wien ein 
Damenturnier vor Dr. Bauer (5,0), 
Manzoni und Stern (je 4,0), sowie Ber-
ger, Pohlner (je 3,0), Frey (2,0) und 
Stussig (1,0). Frau Kalmar sicherte sich 
damit die Vorkämpferschaft in Öster-
reich. 
 
Aljechin überbot in New York den Welt-
rekord im Blindspiel und kämpfte gegen 
26 Schachspieler (16+, 5=, 5-). 
 
Anfangs Dezember fand in Wien ein 
Fünfmeisterkampf statt, den Prof. Be-
cker (3,0/4) vor dem deutschen Erhard 
Post und dem Wiener Dr. Th. Gruber 
(beide je 2,5) gewann. Die weitern 
Plätze gingen an S. R. Wolf (1,5) und 
Anton Schara (0,5). 
 
Dr. Tartakower übersiedelte nach Pa-
ris. Er nahm für Polen an sechs Olym-
piaden teil, obwohl erdort nie gelebt 
hatte. Nach dem 2. Weltkrieg, wo er für 
die Allierten kämpfte, wurde er französi-
cher Staatsbürger. 
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Fritz Savio wurde als NÖ- Landesmeis-
ter im Arbeiterschachbund erwähnt. 
 
 

1925 
 
Paula Kalmar war die stärkste Schach-
spielerin Österreichs. Über ihren ersten 
Ehemann, von dem sie den Nachnamen 
Kalmar annahm, ist nichts bekannt. Sie 
war eine Schülerin von Richard Réti und 
Heinrich Wolf, der 1925 ihr zweiter Ehe-
mann wurde.Die Ehe von Kalmar-Wolf 
hielt aber auch nur einige Jahre. 
 
Geza Maroczy gewann gemeinsam mit 
Dr. Savielly Tartakower das Weih-
nachtsturnier von Hastings vor Fredrick 
Yates und dem Ungarn Andreas Steiner 
(1924/25). 
 
Im Jänner erschien wieder eine Aus-
gabe der Arbeiter-Schachzeitung, 
diesmal als Monatszeitschrift des Ă¥s-
terreichischen Arbeiter-Schachbundesñ. 
Mit der Ausgabe 6/7 Juni/Juli wurde die 
Zeitung aus finanziellen Gründen wieder 
eingestellt. 
 
Im  ÖASB wurden erstmals Kreismeis-
terschaften durchgeführt. Im Kreis 2 
(Sitz in Wilhelmsburg, Walter Dultinger) 
siegte Wilhelmsburg (14,5) vor Lilien-
feld (14,0) und St. Pölten (7,5). 
 
Im Kreis 3 (Sitz in Wr. Neustadt, Karl 
Reisinger) gewann Wr. Neustadt (15,0) 
vor Neunkirchen (10,0), Ortmann (8,0) 
und Guntramsdorf (3,0). 
 
Wegen der Größe des Kreises 3 wurden 
zuerst Bezirkssieger ermittelt. Gespielt 
wurde in den Bezirken Wr. Neustadt, 
Neunkirchen, Baden und Piestingtal.  
Im Bezirk Wr. Neustadt gewann Wr. 
Neustadt A vor Wr. Neustadt C, Wr. 
Neustadt B und Erlach.  

Im Bezirk Neunkirchen blieb Neunkir-
chen vor Ternitz erfolgreich und im Be-
zirk Baden gewann Guntramsdorf vor 
Baden. 
 Im Bezirk Piestingtal gewann Ortmann 
kampflos. 
Weitere Vereine gab es noch in Pitten, 
Schlöglmühl, und Piesting. 
 
Im Kreis 6 (Niederösterreich Nord) bil-
dete sich in Langenzersdorf und in Groß 
Siegharts eine Schachgruppe. Meister-
schaft wurde noch keine ausgetragen. 
 
Den Kreis 1, Wien, gewann Fünfhaus 
A vor Floridsdorf. 
 
Bundesmeisterschaften des ÖASB 
wurden noch keine ausgetragen, da 
nicht alle 8 Kreise Meisterschaften 
durchführten. 
 
Der ÖSV führte in den Provinzen noch 
keine Meisterschaften durch, weil noch 
keine Landesverbände eingerichtet wa-
ren. 
 
Am 15.2. wurde in Wien die 4. General-
versammlung des ÖSV abgehalten. 
Dr. Hans Thanhofer trat zur Wieder-
wahl nicht mehr an, da er seine Idee von 
bezahlten Berufsspielern und nicht be-
zahlten Amateuren nicht verwirklichen 
konnte. Bei stürmischer Sitzung wurde 
schließlich Dr. Krejcik die Ehrenmitglied-
schaft verliehen und trotz schwerer Be-
denken wurde der Vorsitzende des 
ÖASB Josef Hanacik mit 51:33 Stim-
men zum neuen Obmann gewählt. Be-
schlossen wurde auch der Beitritt zur 
FIDE. 
Im Jahresbericht des ÖSV wurden aus 
Niederösterreich Vereine in den Orten 
Baden, Klosterneuburg, St. Pölten, 
Schwechat und Wr. Neustadt genannt. 
Im Laufe des Jahres wird der Schach-
verein Aspangbahn in den ÖSV aufge-
nommen. 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Richard_R%C3%A9ti
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Heinrich_Wolf_(Schachspieler)&action=edit&redlink=1
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Am 17. Mai erreichte die Polizeisport-
vereinigung Wien in Hainburg nur ein 
5:5 Remis. Für Hainburg traten die Her-
ren Hirschmann, Franz Kerschbaum, 
Knapp, Kmenta und Johann Sicker an. 
Der Retourkampf geht 6:7 verloren. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
konnte Johann Sicker (10,0) vor Micke 
(8,5) und Franz Heim (6,5) gewinnen. 
 
Am 20. September verlor der DSV St. 
Pölten einen Wettkampf gegen die Po-
lizeisportvereinigung Wien mit 6:8. 
 
Mödling, das wie Klosterneuburg an 
den Wiener Vereinswettkämpfen teil-
nahm, verlor gegen den Deutschen 
Schachverein Wien mit 4,5:5,5 bzw. 
3:5. 
 
Waidhofen/Ybbs bezwang Amstetten 
mit 8:4 bzw. 7:5. 
 
Regierungsrat Johann Berger wurde 
anlässlich seines 80. Geburtstages die 
Ehrenmitgliedschaft des ÖSV verlie-
hen. 
 
Die 5. Verbandsmeisterschaft der 
Vereine wurde am 10. Mai vom Deut-
schen Schachverein nach einem Stich-
kampf (9,5:6,5) vor Hakoah gewonnen. 
Der dritte Platz ging an den Arbeiter-
Schachklub, vor dem Wiener Schach-
bund, den Wiener Schachfreunden und 
Donaustadt. Es wurde in vier Klassen 
gespielt. 
 
Am 11. April endete ein Städtewett-
kampf in Budapest gegen Wien mit ei-
nem 10:10 Unentschieden. Grünfeld 
gewann am Spitzenbrett gegen von 
Balla, Kmoch verlor am zweiten Brett 
gegen Dr. Vajda und Prof. Becker be-
siegte am dritten Brett Barasz. 
 
Eine stark ersatzgeschwächte österrei-
chische Auswahl (Austritt der Arbeiter-

schachklubs aus dem ÖSV!) verlor ei-
nen Länderkampf gegen Ungarn in 
Györ am 8. November mit 12:18. An den 
Spitzenbrettern remisierten Becker, Dr. 
Theodor Gruber. S. R. Wolf und Hans 
Müller, Lokvenc gewann am fünften 
Brett. In der heimischen Mannschaft 
spielten weiters Dr. Geiger (remis) und 
Dr. Hell, der seine Partie gewinnen 
konnte. 
 
Zur 5. Herreneinzelmeisterschaft wur-
den Vorrundenturniere (Hauptturniere) 
in zwei Gruppen ausgetragen. Sieger 
wurden Dr. Szigeti (ASK), 10,0 Punkte, 
bzw. Heuäcker (ASK) und Roller 
(ASK), beide je 11,0 Punkte. Das Meis-
terschaftsturnier kam wegen zu geringer 
Beteiligung nicht zustande. 
 
In Wien wurde ein Vierstädtewett-
kampf zwischen Budapest, Prag, Berlin 
und Wien ausgetragen. Die Wiener 
Mannschaft gewann gegen Prag 
(2,5:1,5) und Berlin (2,5:1,5). Mit einem 
Remis gegen Budapest (2:2) konnte der 
Turniersieg erreicht werden. Die Wie-
ner spielten mit Prof. Becker (2,5), F. Kö-
nig (1,0), S.R. Wolf (1,0) und Dr. Theo-
dor Gruber (2,5). Der 2. Platz ging an 
Prag vor Budapest und Berlin. 
 
Ein Viermeisterturnier in Wiesbaden ge-
wann der Holländer Dr. Max Euwe (4,5) 
vor Rudolf Spielmann (3,0) und den 
beiden Deutschen Schories (2,5) und 
Sämisch (2,0). 
 
In Paris blieb Aljechin (6,5) in einem 
Fünfmeisterturnier vor Dr. Tartakower 
(4,5), Opocensky, Snosko-Borowski 
(beide je 4,0) und Colle (1,0) erfolgreich. 
 
Im Meisterturnier von Baden-Baden 
wurde Ernst Grünfeld (11,5) Achter. 
Sieger wurde Alexander Aljechin 
(16/20) vor Akiba Rubinstein (14,5), 
Friedrich Sämisch (13,5), Efim Bogol-
jubow (13,0), Frank Marshall und Dr. 
Savielly Tartakower (beide je 12,5), 
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Rabinowitsch (12,0), Grünfeld (11,5), 
Nimzowitsch (11,0) und der Mexikaner 
Torre (10,5). Auf dem geteilten 11.-13. 
Rang platzierten sich Richard Reti und 
Rudolf Spielmann (je 10,0). 
 
Das Turnier von Marienbad gewannen 
Rubinstein und Nimzowitsch (beide je 
11,0) vor dem Amerikaner Marshall und 
dem Mexikaner Torre (beide je 10,0). 
Der geteilte 5.-6. Platz ging an Richard 
Reti und Dr. Tartakower (beide je 9,5). 
Spielmann (8,5) wurde vor Grünfeld 
(8,0) Siebenter; 16 Teilnehmer. 
 
Aljechin überbot in Paris seine Höchst-
leistung im Blindspiel. Bei 28 Partien 
konnte er 22 gewinnen, 3 Partien ende-
ten remis und nur 3 Spiele gingen verlo-
ren.  
 
Reti überbot den Weltrekord im Blind-
spiel  gegen 29 Teilnehmer (20+,7=,2-)! 
 
Großmeister Richard Reti hatte seinen 
dauernden Wohnsitz nach Köln verlegt. 
 
Beim 24. Kongress des DSV in Bres-
lau gewann Bogoljubow (9,5) vor Nim-
zowitsch (7,5), Rubinstein und Heinrich 
Wagner (beide je 7,0). Ernst Grünfeld, 
Richard Reti und Prof. Albert Becker 
(alle je 6,0) kamen noch in die Preis-
ränge.  
Beim Damenturnier erreichte Wolf-
Kalmar (5,5) hinter der Schwedin Dr. 
Bernhagen (7,0/7!) den 2. Platz, Fünfte 
wurde Gülich und Siebente Pohlner, alle 
aus Wien. 
 
Am Kongress des Argentinischen 
Schachbundes in Buenos Aires nahm 
auch Großmeister Reti teil, der dort als 
Schachlehrer wirkte. Reti konnte den 
Sieg überlegen für sich verbuchen. 
 
In Breslau dominierte Bogoljubow 
(9,5) vor Nimzowitsch (7,5), Rubinstein 
und dem Hamburger Wagner (je 7,0). 

Weiters Grünfeld, Reti und Becker (alle 
je 6,0). 
 
Beim Braunauer Schachkongress 
(Böhmen) siegten Gilg und Lokvenc 
(beide je 5,0).  
 
In Debreczin gewann Hans Kmoch 
(10,0) vor Johner und Dr. Tartakower 
(beide je 8,5), sowie Ernst Grünfeld 
(7,5). 
 
Nach dem Sommer 1925 trat Josef Ha-
nacik wegen beruflicher Gründe als Ob-
mann des ÖSV zurück. Die Geschäfte 
wurden von den beiden Stellvertretern 
Adolf Zinkl und Akim Lewit weiterge-
führt. 
Im Herbst verließen alle Arbeiterver-
eine, die noch im ÖSV organisiert wa-
ren den Verband. Die Trennung war 
endgültig. In Österreich gab es nun 2 
Schachverbände, den bürgerlichen 
ÖSV (ohne Landesverbände, zentralis-
tisch geführt) und den Arbeiterverband 
ÖASB (8 Kreise in Österreich, jedoch 
auch streng zentralistisch geführt). Der 
ÖASB verbot den Spielverkehr mit dem 
ÖSV. Das hatte zur Folge, dass einige 
starke Spieler den ÖASB verließen (u.a. 
Hans Müller, Karl Palda). 
Dr. Karl Hell wurde in den Vorstand des 
ÖSV aufgenommen. 
 
In Pressburg erwarb Leopold Burian 
(Brünn) im Hauptturnier B den Meister-
titel. Burian spielte in den dreißiger Jah-
ren bei zahlreichen Turnieren im Wald-
viertel. 
 
Der ÖASB ermittelte in den Kreisen Ein-
zel- und Mannschaftsmeister, die dann 
um die Bundesmeisterschaft spielten. 
 
Fritz Savio wurde als NÖ- Landesmeis-
ter im Arbeiterschachbund erwähnt. 
 
In der Zwischenkriegszeit erschienen 
die Schachzeitschriften Ă¥sterreichi-
sche Schachrundschauñ des ¥SV, die 
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ĂNeue Wiener Schach-Zeitungñ, die 
Ă¥sterreichische Schachzeitungñ und 
die ĂArbeiter-Schachzeitungñ mit Bei-
trägen von Meister Müller. 
 
Am 9. Dezember ging in Moskau das 
größte Turnier der Nachkriegszeit zu 
Ende. Es siegte Efim Bogoljubow 
(15,5) vor Dr. Emanuel Lasker (14,0), 
Weltmeister Capablanca (13,5), Mars-
hall (12,5), Dr. Tartakower, Carlos 
Torre (beide je 12,0), Reti, Romanowski 
(beide je 11,5), Iljin Genewski und 
Grünfeld (beide je 10,5). Spielmann 
wurde mit 9,5 Punkten Zwölfter. 21 
Meister beteiligten sich am Turnier, nur 
ĂSowjetfeindñ Dr. Aljechin fehlte. 
 
Paula Wolf-Kalmar (1881-1931) ge-
wann in Wien ein Damenturnier vor 
Pohlner und Frl. Gisela Harum, die sich 
den 2. und 3. Platz teilten. Nach den 
Deutschen Markus und Daunke platzier-
ten sich Ing. Reischer, Hofrätin Stern 
und Dr. Manzoni. 
 
Mit Ende des Jahres wurde die Ă¥ster-
reichische Schachrundschauñ einge-
stellt und mit der ĂWiener Schach-Zei-
tungñ vereinigt. 
 
 

1926 
 
Dr. Aljechin und Dr. Milan Vidmar 
(beide je 8,5/9) gewannen das Turnier 
von Hastings. 
 
Das 10. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wann Rudolf Spielmann (8,5/11) vor 
Ernst Grünfeld (8,0) und Josef Lokvenc 
(7,0), der den Titel Amateurvorkämpfer 
Österreichs erhielt. Die weiteren Plätze 
gingen an Prof. Becker und E. König 
(beide je 6,5) und S. R. Wolf (6,0). 
 
In Wien fand am 2. Februar die 5. Gene-
ralversammlung des ÖSV ï die erste 
nach der Spaltung ï statt. Bei den Neu-
wahlen wurde Schachmeister Siegfried 

Reginald Wolf (1867-1951) zum Ob-
mann gewählt. Aus NÖ wurde Dr. Karl 
Hell (Klosterneuburg) als Beisitzer be-
stellt. Dem ÖSV gehörten Vereine aus 
Klosterneuburg, Mödling, Hainburg, 
St. Pölten, Amstetten, Waidh-
ofen/Ybbs und Krems an, insgesamt 
17 Wiener Vereine und 8 Provinzvereine 
mit insgesamt 1338 Mitgliedern. 
Es wurde beschlossen den Kontakt mit 
den ĂProvinzvereinenñ zu intensivieren. 
Der Schwerpunkt der Verbände ÖSV 
und ÖASB lag in Wien. Vereinfacht ist 
festzustellen, dass in Wien und in den 
Ländern die Arbeiterschachvereine bes-
ser organisiert sind, dass aber in den 
bürgerlichen Schachvereinen die stärke-
ren Spieler tätig waren. Dies macht den 
Widersinn der Trennung besonders 
deutlich. 
Der Vorarlberger Landesverband 
wurde gegründet. 
Der Kremser Schachverein wurde ge-
gründet. 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
konnte Johann Sicker (21,5) vor Leo-
pold Tragenreif (19,0) und Micke (16,5) 
gewinnen. 
 
Die 6. Verbandsmeisterschaft der 
Vereine wurde nach der Abspaltung der 
Arbeiterschachvereine nur mit vier 
Mannschaften in der 1. Klasse ausgetra-
gen. Die Spieler der teilnehmenden Ver-
eine mussten wieder in Wien sesshaft 
sein. Damit wollte man Auswüchse der 
letzten Meisterschaft entgegenwirken. 
Es wurde in vier Klassen und einer 
Gruppe gespielt. In der 1. Klasse wurden 
die Begegnungen doppelrundig ausge-
tragen. Sieger der 1. Klasse wurde wie-
der der Deutsche Schachverein (63,0) 
vor Hakoah (60,5), den Wiener Schach-
freunden (38,0) und dem Wiener 
Schachbund (30,5). 
 
Die Kritik vom ÖASB durch Hanacik, 
dass der ÖSV in Wahrheit nur ein Wie-
ner Verband sei, fiel auf fruchtbaren Bo-
den. Die Beziehungen zwischen der 
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Hauptstadt und den Provinzen wurden 
ab nun inniger gestaltet. 
 
Im Oktober erschien wieder eine Aus-
gabe der Arbeiter-Schachzeitung, als 
Monatszeitschrift des Ă¥sterreichischen 
Arbeiter-Schachbundesñ und Zweigor-
gans der deutschen Arbeiter-Schachzei-
tung. 
 
Am 20.12. wurde der ÖASB in den 
ASKÖ (Arbeiterbund für Sport und Kör-
perkultur in Österreich) aufgenommen 
und damit ein Teil der Sozialdemokrati-
schen Arbeiterpartei. 
 
Der ÖASB wies im Kreis 3 Wr. Neu-
stadt folgende Vereine aus: Wiener 
Neustadt, Berndorf, Guntramsdorf, 
Neunkirchen, Baden, Erlach, Pitten, 
Ortmann, Ternitz, Piesting und 
Schlöglmühl. 230 Mitglieder werden 
angeführt. Kreisvorsitzender war Karl 
Reisinger aus Wr. Neustadt. 
Im Kreis 2 St. Pölten wurden folgende 
Vereine genannt: St. Pölten, Wilhelms-
burg und Lilienfeld-Traisen mit 90 Mit-
gliedern. Kreisvorsitzender war Johann 
Wegfrahs aus St. Pölten. 
Der Kreis 4 Niederösterreich-Nord 
wies folgende Vereine aus: Stockerau, 
Langenzersdorf, Sierndorf, Korneu-
burg, Klosterneuburg und Groß Sieg-
harts mit 110 Mitgliedern. NÖ-Nord 
wurde vorerst von den Floridsdorfer 
Schachfreunden mitbetreut. Ende des 
Jahres wurde Alexander Berthold aus 
Klosterneuburg mit der Spielleitung be-
traut. 
Weitere Vereine im Rahmen des ÖASB 
entstanden in Oberwaltersdorf, Gablitz 
und in Mödling. 
Der Kreis 10 Waldviertel wurde vom 
Kremser Leopold Weiß betreut. 
Der ÖASB war in 11 Kreise aufgeteilt. 
 
Die Arbeiterschachvereine trugen 
Freundschaftsspiele aus: Korneuburg 
ï Stockerau 8,5 : 4,5; St. Pölten ï Stra-
ßenbahn Rudolfsheim 9 : 9. 

 
Die Kreismeisterschaft von Wien ge-
wann die Zentrale A (62,5) vor Donaus-
tadt (61,0) und der Zentrale B (55,0). 
Gespielt wurde in vier Klassen mit insge-
samt 46 Mannschaften. 
Ein Wettkampf Provinz gegen Wien en-
dete mit einem 44,5:16,5 Sieg der Wie-
ner. 
 
Bei der Bundesvorstandssitzung des 
ÖASB wurde im Jänner eine neue Krei-
seinteilung beschlossen. Für Niederös-
terreich gab es den Kreis St. Pölten-
Traisental, Vorsitzender Johann Weg-
frahs aus St. Pölten, den Kreis Süd-
bahn-Aspangbahn, Vorsitzender Karl 
Reisinger aus Wr. Neustadt, und den 
Kreis Waldviertel, Vorsitzender Leo-
pold Weiß aus Krems. 
Der ÖASB arbeitete eng mit dem Deut-
schen Arbeiter Schachbund (DASB) zu-
sammen. Der ÖASB verbot seinen Mit-
gliedern jede Teilnahme an Ăb¿rgerli-
chenñ Veranstaltungen. 
 
Zu Ostern fand in Berlin das I. Internati-
onale Arbeiterschachturnier statt. 
 
Zu Ostern fand in Wien ein Wettkampf 
Wien-Provinz statt, in welchem die 
Hausherren 44,5:16,5 siegten. 
 
Die Bundes-Einzelmeisterschaft des 
ÖASB gewann im Rahmen der Wiener 
Sportwoche Felix Fischer (7,0) vor 
Danek (5,5) und Proks (5,0), alle Wien. 
Scheiber (Wr. Neustadt) wurde Sechs-
ter, Günther (Wr. Neustadt) Siebenter 
und Musilek (Lilienfeld) Achter. 
 
Zum Abschluss der Wiener Sporttage 
gewann Österreich einen Länderkampf 
gegen Deutschland mit 13,5:6,5. Für 
die österreichische ÖASB-Mannschaft 
spielten u.a. Fischer, Schara und Dr. 
Szigeti. 
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Fritz Savio wurde als NÖ- Landes-
meister im Arbeiterschachbund er-
wähnt. 
 
Die Arbeiterschachinternationale war 
der Gegenpol zum bürgerlichen Welt-
schachbund. Mitglieder waren Deutsch-
land, Österreich, Russland und die 
Schweiz. 
 
Am 6. März fand am Semmering im Ho-
tel Panhans ein Internationales Tur-
nier mit 18 Teilnehmern statt. Dieses 
Turnier war das zweite große Nach-
kriegsturnier in Österreich. Weltmeister 
Jose Raul Capablanca thronte im fernen 
Kuba, doch in Europa waren junge WM-
Kandidaten wie Pilze aus dem Boden 
geschossen. Der Semmering wurde 
zum Stelldichein der potentiellen Her-
ausforder: an erster Stelle Alexander 
Aljechin, der von einem Sieg zum ande-
ren eilte, dann Milan Vidmar, der Ge-
lehrte aus Agram, der spleenige Aaron 
Nimzowitsch, der unberechenbare 
Savielly Tartakower, der hypermo-
derne Richard Reti, der solide Ernst 
Grünfeld, der wiedererstarkte Akiba 
Rubinstein und der Altmeister Siegbert 
Tarrasch. 
Drei Wochen währte das Ringen. Völlig 
überraschend gewann Rudolf Spiel-
mann (13,0/17) der den Siegespreis von 
S 3.500,- in Empfang nehmen konnte. 
Zweiter wurde Dr. Aljechin (12,5) vor Dr. 
Vidmar (12,0), Nimzowitsch und Dr. 
Tartakower (beide je 11,5), Rubinstein 
und Dr. Tarrasch (beide je 10,0), Reti 
(9,5) und Ernst Grünfeld (9,0) als letz-
ter Preisträger. Hans Kmoch teilte mit 
Gilg (beide je 6,0) den 14.-15. Platz. Der 
ÖSV war an der Organisation nicht be-
teiligt. Das Turnier wurde von der Pan-
hans AG und Meister Heinrich Wolf als 
Organisator veranstaltet. 
 
Aaron Nimzowitsch forderte Capab-
lanca zu einem WM-Kampf heraus, zu 
dem es aber mangels fehlender Finan-

zen nicht kam. Nimzowitsch war zwi-
schen 1925 und 1930 nach Capablanca 
und Aljechin die Nummer drei der 
Welt. 
 
Zu Ostern trug Österreich in Dresden 
einen Länderkampf gegen Deutschland 
aus. Die erste Begegnung gewann Ös-
terreich mit 5,5:2,5 das zweite Spiel ging 
aber 2:6 verloren. Das Gesamtergebnis 
lautete daher 8,5:7,5 für Deutschland. 
Für Österreich spielten u.a. Lokvenc, 
Prof. Albert Becker (1896-1984) und S. 
R. Wolf. 
 
Das Damenturnier des ÖSV um die ös-
terreichische Vorkämpferschaft gewann 
Paula Wolf-Kalmar (8,0) vor Reischer 
(6,5) sowie Hofrätin Stern und Gisela 
Harum (beide je 6,0). 
 
In Salzburg wurde zu Pfingsten ein Ver-
gleichskampf Wien gegen eine Bun-
desländerauswahl durchgeführt. Wien 
siegte 10:3, Kamarit aus St. Pölten (ein-
ziger Niederösterreicher) verlor seine 
Partie. Das Burgenland und Vorarlberg 
beteiligten sich nicht am Wettbewerb. 
Am Spitzenbrett bezwang Hans Müller 
Dr. Geiger, Hönlinger und Poschauko 
trennten sich remis. 
 
Am 19. Oktober wurde in St. Pölten ein 
Vier-Städtekampf ausgetragen, den 
Wien (18,0) vor Waidhofen/Ybbs (12,5), 
St. Pölten (9,5) und Amstetten (8,0) ge-
wann. 
Am 14. November bezwang St. Pölten 
Krems mit 11:2 (beide waren DSV). 
 
Der ÖSB wurde bei der 3. Tagung der 
FIDE vom 15. ï 17. Juni in den Welt-
schachbund aufgenommen. 
Anlässlich der Sitzung wurde ein Meis-
terturnier (1. Inoffizielle WM) abgehal-
ten, bei dem Grünfeld den 1.-2. Platz 
erreichte und Hans Kmoch den 3.-5. 
Rang belegte. 
Beim Damenturnier platzierte sich 
Kalmar-Wolf hinter der Siegerin Edith 
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M. Holloway (England) und vor der Wie-
nerin Gisela Harum auf dem 2. Rang. 
 
In Dresden siegte Nimzowitsch (8,5/9) 
vor Dr. Aljechin (7,0), Rubinstein (6,5) 
und Dr. Tartakower (5,0). 
 
Grünfeld teilte sich im gleichen Jahr den 
Turniersieg beim ersten FIDE-Turnier 
mit dem Italiener Monticelli (beide je 
9,5/15) in Budapest. Alexander 
Takacs teilte mit Hans Kmoch und A-
kiba Rubinstein den 3.-5. Platz. Richard 
Reti (8,0) teilte mit Colle den 7. Rang, 
Dr. Tartakower platzierte sich mit Matti-
son (beide je 7,5) auf den 9.-10. Platz.  
 
Beim Turnier im slowakischen Bartfeld 
siegten Dr. Tartakower und A. Mattison, 
mit je 8,5 Punkten. Hans Müller (1896-
1971) wurde mit 6,0 Punkten Siebenter 
und Hans Kmoch (5,5) Achter. 
 
In Spa blieben Sämisch und Sir Thomas 
(beide je 8,5/11) erfolgreich. Vierter 
wurde Dr. Tartakower (7,0). 
 
Die 2. inoffizielle Olympiade wurde in 
Budapest ausgetragen. Ohne Beteili-
gung von Österreich und der Tschecho-
slowakei, die ihre Nennungen kurzfristig 
zurückzogen siegte Ungarn (9,0) vor Ju-
goslawien (8,0), Rumänien (5,0) und 
Deutschland (2,0). 
 
Beim Turnier in Trentschin-Teplitz 
wurde der Wiener Baldur Hönlinger 
(5,5) hinter Gilg und dem jugoslawi-
schen Großmeister Kostitsch (beide je 
6,5/9) Dritter. Hans Müller (3,5) er-
reichte den geteilten 7.-9. Platz. 
 
Beim Turnier in Berlin blieb Bogol-
jubow (7,0/9) vor Rubinstein (6,0) er-
folgreich. Grünfeld und Spielmann er-
reichten mit Carl Ahues den geteilten 3.-
5. Platz. 
 
Großmeister Reti verlegte seinen 
Wohnsitz nach Düsseldorf. 

 
Dr. Tartakower (7,0/10) gewann in 
Gent einen Sechsmeisterkampf vor 
Yates (5,5) und den punktegleichen 
Colle, Janowski und Sir Thomas (4,5). 
 
Beim 2. Internationalen Meisterturnier in 
Meran erreichte Spielmann mit dem 
Peruaner Esteban Canal und dem Polen 
David Przepiorka (alle je 8,5) den 2.-4. 
Platz. Turniersieger wurde der Belgier 
Colle (9,0). Den 7.-8. Platz belegten 
Ernst Grünfeld und Dr. Tartakower 
(beide 7,5). 
 
Zum 10-jährigen Bestandsjubiläum 
des Deutschen Schachvereins fand in 
Wien ein Meisterturnier statt. Sieger 
wurden Karl Gilg, aus Mährisch-Ostrau, 
und der Deutsche Heinrich Wagner 
(beide je 7,0) vor dem Wiener Arthur 
Dünmann, dem Deutschen Wilhelm 
Hilse und Emmerich König aus Kula (alle 
je 6,5). Sechster wurde Josef Lokvenc 
(6,0). 
Im B-Turnier wurde der Österreichi-
sche Meistertitel vergeben. Sieger 
wurde der Wiener Siegmund Beutum 
(10,5), der Mitte der Dreißiger Jahre 
nach Palästina auswanderte. 
Der Wiener Leo Godai erreichte im C-
Turnier den dritten Rang. 
Der Länderkampf gegen Deutschland 
konnte mit 6,5:5,5 gewonnen werden. 
Für Österreich spielten Prof. Albert Be-
cker (1,5), Dünmann (1), König (0,5), 
Hönlinger (1), Lokvenc (2) und S. R. 
Wolf (0,5). 
 
Von November bis Februar wurde in 
Wien ein Monsterturnier in 6 Gruppen 
zu je 32 Spielern abgehalten. Die Grup-
pensieger ermittelten in einem doppel-
rundigen Kampf den Sieger. Turniersie-
ger wurde Baldur Hönlinger (7,0/10) 
vor Josef Lokvenc (1899-1974), Walter 
Schwinner (beide je 5,5), Siegmund 
Beutum, Leo Godai (beide je 4,5) und 
Hans Keller (3,0). 
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In München entschied der Pole David 
Przepiorka (4,5) einen Sechskampf vor 
Efim Bogoljubow (3,5) und Rudolf 
Spielmann (3,0) für sich.  
 
 

1927 
 
Dr. Savielly Tartakower (7,0/9) gewann 
vor Edgar Colle (6,0) und Fredrick Yates 
(5,5) bzw. Norman und Richard Reti 
(beide je 5,0) das Turnier von Hastings. 
 
Am 27. Februar fand in Wien die 6. Ge-
neralversammlung des ÖSV statt. Es 
wurde beschlossen die Tätigkeit des 
ÖSV auf das ganz Österreich auszu-
weiten. Beschlossen wurde neue Lan-
desverbände zu gründen, denen die je-
weiligen Vereine angehörten, und die 
Satzungen zu ändern. 
Bis zum Jahre 1927 war der ÖSV eine 
zentralisierte Vereinigung einzelner 
Vereine in der Bundeshauptstadt Wien 
und in den Ländern Niederösterreich, 
Oberösterreich und der Steiermark. Die 
Salzburger Schachgesellschaft und der 
Innsbrucker Schachbund gehörten dem 
bayrischen Schachbund an; die Vorarl-
berger Vereine führten ein Eigenleben, 
das sie weit mehr mit den Vereinen um 
den Bodensee, als mit dem benachbar-
ten Tirol zusammen führte. 
Gemeinsame Meisterturniere für ganz 
Österreich konnten jedoch noch nicht 
geschaffen werden. 
 
In Tirol, Wien (22. Mai) und in der Stei-
ermark gründeten sich Landesver-
bände. 
 
Die Umgestaltung wurde mit dem 12. 
Juni wirksam. Zum Vorsitzenden wurde 
wieder Siegfried Reginald Wolf ge-
wählt. Ihm zur Seite standen E. Grün-
span und Dr. O. Trinks. Die beigetrete-
nen Landesverbände waren:  Wien, 
Oberösterreich, Niederösterreich, Stei-

ermark und Tirol. Erst längere Zeit nach-
her trat auch Vorarlberg bei und später 
noch Kärnten. 
 
Die Auseinandersetzungen zwischen 
dem ÖSV und dem ÖASB gingen je-
doch weiter. Der ÖASB anerkannte den 
ÖSV nicht als Österreichischen Schach-
verband, sondern nur als Wiener bürger-
lichen Verband. Im Hintergrund der po-
litischen Unruhen vom 15. Juli 1927 
(Schattendorf), mit 86 Toten und mehr 
als 1000 Verletzten, verschärften sich 
die sprachlichen Auseinandersetzungen 
zusehends. Der ÖASB baute seine Or-
ganisation weiter aus. Der Klosterneu-
burger Alexander Berthold wurde Bei-
sitzer. Er übernahm die unbesetzte Lei-
tung des Kreises 4, NÖ Nord. Mitte des 
Jahres wurde der Sitz der Kreisleitung 
NÖ-Nord nach Stockerau (Alexander 
Gerschenkron) verlegt. 
 
Die Teilnahme von ĂArbeiterschªchernñ 
an Veranstaltungen des ÖSV wurde 
nochmals strikt untersagt. 
 
Im ÖASB wurden Mannschaftsmeister-
schaften der Kreise (alljährlich) und des 
Bundes (alle 2 Jahre), Einzelmeister-
schaften und Bundesmeisterschaften 
(alle 2 Jahre) festgelegt. 
Ein geregelter Schachbetrieb fand we-
gen der wirtschaftlichen Not und der 
Fahrtkosten und Fahrtprobleme eigent-
lich nur in Wien statt. 
Weil die Gruppen des ÖASB wegen der 
großen Entfernungen in der Provinz nur 
selten Wettkämpfe durchführen konn-
ten, beschloss der Bundesvorstand ein 
obligatorisches Korrespondenzturnier 
zu veranstalten. Die Teilnahme war für 
alle Gruppen und Vereine verpflichtend 
und wurde am 1. Mai begonnen. 
 
Die 1. Klasse gewann in Wien die Zent-
rale vor Donaustadt und Landstraße. 
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In St. Pölten erreichte der Kreis St. Pöl-
ten gegen den Kreis Wien ein beachtli-
ches 8,5:8,5. 
 
Zu Ostern spielte die Gruppe Nordbahn 
in Stockerau gegen die Gastgeber 
5,5:5,5. 
 
Im NÖ-Kreis 4 Stockerau wurde ein 
Kreiswettkampf ausgetragen, den der 
Stockerauer Gerschenkron (4,5) vor 
dem Klosterneuburger Berthold (3,5) 
und dem Stockerauer Summerauer (3,0) 
gewann. Die weiteren Plätze gingen an 
die Korneuburger Neumayer und Icha, 
bzw. den Klosterneuburger Altmann. 
 
Am 6. März verlor in Wr. Neustadt der 
Kreis Wr. Neustadt gegen den Kreis 
Wien mit 19,5:27,5. Die ĂProvinzlerñ ge-
wannen aber auf den ersten zwölf Bret-
tern. 
 
Im Rahmen eines ASKÖ-Festes in Wr. 
Neustadt gewann Straßenbahn einen 
Cupbewerb im Finale gegen Wr. Neu-
stadt. 
 
Wasenbruck gewann einen Doppel-
wettkampf gegen Mannersdorf mit 
19,5:4,5. 
 
In Steyr verlor die Kreismannschaft St. 
Pölten gegen die Kreismannschaft 
Steyr 4:8. 
 
In Hainburg wurde ein Schachklub ge-
gründet, der nach 1,5 Jahren wieder auf-
gelöst wurde. 
 
Am 30. Juli erreichte Waidhofen/Ybbs 
gegen Steyr ein 5:5. Hohenberg be-
zwang Traisen mit 7:1. 
 
Im Oktober gewann eine Wiener Aus-
wahl in St. Pölten 13:4, in Willhelmsburg 
9:1 und in Stockerau 10:4. 
Neue Gruppen entstanden in Hohen-
berg, Waidhofen/Ybbs, Blumau, Brunn 

a. Geb., Mannersdorf, Wasenbruck und 
Marienthal. 
 
Im Kreis 2 St. Pölten folgte Franz Wei-
ßenböck dem Kreisvorsitzenden Johann 
Wegfrahs nach. 
 
Der Kreis Waidhofen/Ybbs mit Sitz in 
Waidhofen/Ybbs wurde gegründet. Mi-
chael Salzwimmer (Waidhofen/Y.) und 
Franz Dorn (Amstetten) wurden zu Vor-
sitzenden gewählt. Diesem Kreis gehör-
ten die Vereine Amstetten, Böhlerwerk, 
Hilm-Kematen und Waidhofen/Ybbs an. 
Folgende Freundschaftsspiele wurden 
ausgetragen: Waidhofen A gegen B 8:4, 
Amstetten ï Waidhofen 6:4 und Böhler-
werk gegen Waidhofen 6:3 bzw. 5:4. 
 
In Pöchlarn und in Brunn (heute Orts-
teil von Pöchlarn) wurde je ein Schach-
klub ins Leben gerufen. 
 
In Wilhelmsburg gab Meister Kmoch 
eine Simultanveranstaltung (+27, -2). 
 
In der Vereinsmeisterschaft des Krei-
ses Wr. Neustadt siegte in der 1. 
Klasse Wr. Neustadt vor Ortmann (nach 
einem 4,5:3,5 im Stichkampf), Atzgers-
dorf und Guntramsdorf. In der 2. Klasse 
gewann Wr. Neustadt (16,5) vor Ternitz 
(14,0), Schlöglmühl (10,5) und Piesting 
(7,0). Gespielt wurde auf 8 Brettern. 
 
Zu Ostern wurde in Berlin das 2. Inter-
nationale Arbeiterschachturnier ab-
gehalten. 800 Schachspieler aus acht 
Ländern nahmen daran teil. In der 
Gruppe A gewann der Russe Iljin Ge-
newski (7,0) vor dem Österreicher Felix 
Fischer (6,0). Der Wiener Dr. Szigeti 
(4,5) wurde Fünfter. Die Gruppe B ge-
wann der Russe Ragosin (8,5) vor dem 
Ungarn Pickler (6,5). 
Im Länderkampf siegte Russland 
(27,5), vor Österreich (21,5), Ungarn 
(21,0), Dänemark (16,5) und Deutsch-
land (13,5). Die Mannschaften setzten 
sich aus zehn Spielern zusammen. 
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Zu Pfingsten gewann Österreich in Bu-
dapest einen Länderkampf gegen Un-
garn mit 32,5: 27,5. 
 
Vom 30.10. ï 1.11. wurden in Wien Län-
derkämpfe zwischen den einzelnen 
Kreisen ausgetragen. Eine kombinierte 
Mannschaft Niederösterreich/Steier-
mark/Kärnten verlor gegen Oberöster-
reich 3:9. Dr. Hatschek (Atzgersdorf) re-
misierte gegen Kunert (Wels), der St. 
Pöltner Julian verlor gegen den Welser 
Poschauko, der Wr. Neustädter Streus-
ler verlor gegen den Linzer Plaß, Ger-
schenkron (Stockerau) unterlag Höll-
hummer (Linz), Kohn (Wr. Neustadt) 
verlor gegen Killian (Wels), Berthold 
(Klosterneuburg) unterlag Krusch (Linz), 
Schiefer (St. Pölten) verlor gegen Wolf 
(Linz), Oberhofer (Wr. Neustadt) remi-
sierte gegen Komeraus (Linz). 
Niederösterreich/Steiermark/Kärnten 
verlor im zweiten Spiel gegen die Zent-
rale 2:10. Dr. Hatschek ï Fischer remis,  
Julian ï Kutscha 0:1, Streusler ï Schara 
0:1, Kohn ï Rothmann 0:1, Scheiber 
(Wr. Neustadt) ïRoller 0:1, Berthold ï 
Jettel 0:1, Schiefer ï Antosch 0:1. 
Am dritten Tag gewann der Kreis Wien 
gegen Niederösterreich/Steiermark/-
Kärnten mit 9,5:2,5. Schuster -  Dr. 
Hatschek 1:0, Rosenbaum ï Julian 1:0, 
Erwin Sonnenschein ï Streusler 1:0. 
Scherbaum ï Gerschenkron 0:1, David 
ï Kohn remis, Draxler ï Berthold 1:0, 
Hein ï Schiefer 1:0, Kohn B. ï Ober-
hofer 1:0. 
Endstand: 1. Zentrale (26,5), 2. 
Oberösterreich (18,5; 2 Siege), 3. Kreis 
Wien (19,5; 1 Sieg), 4. NÖ/Stmk./Ktn. 
(7,5). 
 
Die bürgerliche Schachwelt traf sich vom 
18.-30. Juli in London zum FIDE-
Kongress. Mit Ausnahme Russlands 
waren alle bedeutenden Länder in der 
FIDE vertreten. 

Es wurde die 1. offizielle Olympiade 
ausgetragen. Den Sieg holte sich Un-
garn (40,0) vor Dänemark (38,5) und 
England (36,5). 4. Holland (35,0), 5. 
Tschechoslowakei (34,5) und 6. 
Deutschland (34,0). Österreich (34,0) 
wurde mit den Spielern Ernst Grünfeld 
(9,5/13 ï 73%), Hans Kmoch (6,5/12), 
Josef Lokvenc (7,0/12), Siegfried Regi-
nald Wolf (5,5/11) und Dr. Theodor Gru-
ber (5,5/12) Siebenter. Grünfeld be-
siegte Dr. Euwe und blieb als einer von 
drei Spielern ungeschlagen. Weiters: 8. 
Schweiz (32,0), 9. Jugoslawien (30,0), 
10. Italien (28,5). 16 Teams nahmen am 
Bewerb in Vierermannschaften teil. 
 
Im Rahmen des FIDE-Kongresses 
wurde die erste Frauen-Schachwelt-
meisterschaft ausgetragen. Vera Men-
chik (CSSR/GB) siegte mit 10,5 Punk-
ten aus 11 Partien vor der Schwedin 
Anna Katarina Beskow (9,0) und der 
Wienerin Paula Wolf-Kalmar (7,0). Gi-
sela Harum (4,5) wurde Siebente. Men-
chik verteidigte den Titel bis zu ihrem 
Tode 1941, wo sie bei einem Fliegeran-
griff in England getötet wurde. Menchik 
nahm auch mit Erfolg an Männerturnie-
ren teil. Sie gewann 1937 einen Heraus-
forderungskampf gegen die deutsche 
Sonja Graf auf dem Semmering. 
 
Die 7. Verbandsmeisterschaft der 
Vereine wurde mit fünf Mannschaften in 
der 1. Klasse ausgetragen. Es wurde in 
drei Klassen gespielt. Sieger der 1. 
Klasse wurden die Wiener Schach-
freunde (51,5) vor Hakoah (50,0), Hiet-
zing (49,0), Landstraßer Schachbund 
(45,0) und Deutscher Schachverein 
(44,5).  
Die Amateurmeister, u.a. Prof. Albert 
Becker, Hönlinger, Lokvenc, Beutum, S. 
R. Wolf und Hans Müller, durften nicht 
an der Meisterschaft teilnehmen. Sie 
spielten in einer Sondergruppe unterei-
nander. Diese Sondergruppe wurde 
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nicht zu Ende gespielt und auch im da-
rauffolgenden Jahr nicht mehr wieder-
holt. 
 
Im Gästeturnier der Wiener Schach-
freunde blieben Prof. Albert Becker 
und Hans Müller (beide je 10,5/13) vor 
Josef Lokvenc (9,5) und S. R. Wolf (8,0) 
erfolgreich. 
 
In Krems wurde die Kremser Schach-
vereinigung gegründet. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
konnte Johann Sicker (33,5) vor Leo-
pold Tragenreif (33,0) und Karl Hirsch-
mann (30,5) gewinnen. 
 
Am 27. Mai gewann in Hainburg die 
Heimmannschaft gegen die Wiener Po-
lizei mit 6,5:1,5. 
 
Den Retourkampf am 27.11. in Wien 
verloren die Niederösterreicher 3,0:4,0. 
 
Das 11. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wann Ernst Grünfeld (9,0/11) vor Prof. 
Albert Becker (8,5) und Hans Müller 
(7,0). Die weiteren Ränge gingen an Dr. 
Theodor Gruber (6,5), Josef Lokvenc, 
Lajos Steiner, S. R. Wolf (alle je 6,0), 
Alexander Takacs (5,5), Siegmund 
Beutum, Baldur Hönlinger (beide je 3,5), 
Akim Lewit (2,5) und Arthur Dünmann 
(2,0). 
 
Das Sechsmeisterturnier  in  New 
York gewann Weltmeister Capablanca 
(14,0/20) vor Aljechin (11,5), Nimzo-
witsch (10,5), Dr. Vidmar (10,0), Spiel-
mann (8,0) und Marshall (6,0). Es wur-
den vier Runden ausgetragen. Aljechin 
wurde damit erster Herausforderer von 
Weltmeister Capablanca. 
 
In Mittweida (Sachsen) gewannen Prof. 
Albert Becker und Sämisch (beide 
4,0/5) ein Meisterturnier vor Carl Ahues 
(3,0). 
 

In Lodz wurde Dr. Tartakower (10,5) in 
der polnischen Meisterschaft hinter A-
kiba Rubinstein (11,5/14) Zweiter. 
 
In Kecskemet (Ungarn) gewann Al-
jechin (12,0) ein Turnier vor Nimzo-
witsch und Lajos Steiner (beide je 11,5). 
Hinter Asztalos erreichte Hans Kmoch 
mit Ahues und Vajda den 5.-7. Platz. 
Das B-Turnier entschied Dr. Tar-
takower (9,5) vor Grünfeld (8,5) und 
Takacs bzw. Yates (beide je 8,0) für 
sich. 
 
Im Berliner Meisterturnier blieb der 
Deutsche Brinckmann (6,5/10) vor Bo-
goljubow, Nimzowitsch und Sämisch 
(alle je 6,0) erfolgreich. 
 
Im Ostseebad Niendorf gewannen 
Nimzowitsch und Dr. Tartakower 
(beide je 5,5/7) ein Turnier vor Colle 
(4,0). Hans Kmoch (2,0) wurde Sieben-
ter. 
 
Turniersieger von Bad Homburg wurde 
Bogoljubow (7,0/10) vor Reti (6,5) und 
Dr. Tartakower (6,0). 
 
Beim 25. Kongress des DSV in Magde-
burg gewann Rudolf Spielmann (11,0) 
vor Bogoljubow (10,5). Der DSV feierte 
sein 50jähriges Jubiläum. 
 
Gemeinsam gewannen Nimzowitsch 
und Dr. Tartakower (beide je 8,0/11) 
das Turnier von London vor F. J. Mars-
hall (7,5), Dr. Milan Vidmar (7,0), Bogol-
jubow (6,5) und Richard Reti (5,5). 
 
Ein Wertungsturnier des Wiener Ver-
bandes entschied Eduard Glass 
(9,0/12) vor Walter Schwinner (8,0) und 
Leo Godai (7,5) für sich. 
 
In Znaim gewann Karel Opocensky 
(8,5) ein gemischtes Meisterturnier. Le-
opold Burian (6,0) erreichte den 6.-7. 
Platz. 
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Ein stark besetztes Gästeturnier des 
Landstraßer Schachbundes entschied 
Josef Lokvenc (10,0/11!) vor Hans Kel-
ler (7,5) und Heuäcker (7,0) für sich. Hin-
ter Robitsek (6,5) wurde Dr. Trinks ge-
meinsam mit Hans Müller (5,5) Fünfter. 
 
Nach sechs Jahren gab es wieder einen 
WM-Kampf. Capablanca verlor in Bue-
nos Aires seinen WM-Titel an den Rus-
sen Alexander Aljechin (+3, =25, -6). 
Aljechin blieb Weltmeister bis 1935. Al-
jechin verweigerte Capablanca jegliche 
Revanche und beide wurden erbitterte 
Feinde. Als zaristischer Offizier wurde er 
zum Tode verurteilt, bekam aber doch 
1921 eine Ausreisebewilligung nach 
Berlin. Aljechin wurde am 19.7.1892 in 
Moskau geboren und wählte am 
24.3.1946 in Estoril, Portugal, den Frei-
tod. 1956 wurden seine Gebeine nach 
Paris überführt und auf dem Friedhof 
Montmartre eine würdige Gedenkstätte 
errichtet. 
 
Am 12. November (Staatsfeiertag) war 
der Umbau des ÖSV abgeschlossen. 
Für den nunmehr föderalistisch aufge-
bauten Verband übernahmen S. R. 
Wolf, Erich Grünspan und Dr. Otto 
Trinks die Geschäftsführung.  
 
Der Tiroler Dr. Hans Geiger gründete in 
Niederösterreich einen Landesver-
band, dem er als Vorsitzender bis 1937 
vorstand. 
 
Am 13. November wurde in Wien auf 25 
Brettern ein Vergleichskampf Wien ï 
Provinz abgehalten, den Wien mit 17:8 
gewann. Am Spitzenbrett remisierte Dr. 
Geiger gegen S. R. Wolf. Der St. Pöltner 
Kamarit verlor am vierten Brett gegen 
Dr. Kleemann und der Mödlinger Gruber 
gewann gegen Palda. In der Pro-
vinzauswahl spielten 11 Niederösterrei-
cher. 
 
 

1928 

 
Das 8. Weihnachtsturnier von Has-
tings gewann Dr. Tartakower (6,5/9) 
vor Lajos Steiner (6,0). Hans Kmoch 
(4,0) wurde Siebenter. 
 
Das Jubiläumsturnier der Berliner 
Schachgesellschaft (gegründet 1827) 
entschied Aaron Nimzowitsch 
(10,0/13) vor Efim Bogoljubow (9,5) und 
Dr. Tartakower (8,0) für sich. Hinter 
Johner (7,5) und Helling (7,0) erreichte 
Richard Reti mit Alfred Brinckmann und 
Lajos Steiner (alle je 6,5) den geteilten 
6.-8. Platz. 
 
Mit Jänner erschien die Österreichi-
sche Arbeiter-Schachzeitung wieder 
als selbständiges Organ des Österrei-
chischen Arbeiter-Schachbundes. 
 
Am 8. Jänner konstituierte sich der 
Kreis Ostbahn mit Sitz in Wasenbruck. 
Obmann wurde Schreckenberger. Zum 
Kreis Ostbahn gehörten die Vereine 
Wasenbruck, Marienthal und Manners-
dorf. Ein Vergleichskampf einer Wiener 
Mannschaft gegen eine Kreismann-
schaft endete mit 13:6 für die Wiener. 
 
Neu Vereine wurden in Gloggnitz, Wöl-
lersdorf und Kienberg-Gaming ge-
gründet. 
 
Am 17.6. gewann Blumau einen 
Freundschaftskampf gegen Oberwal-
tersdorf mit 5:3. 
 
Anfang des Jahres bestanden 12 
Kreise: Wien, Wr. Neustadt, St. Pölten, 
Waidhofen/Ybbs, Stockerau, Wasen-
bruck (Ostbahn), Oberösterreich, Salz-
burg, Tirol, Obersteiermark, Graz und 
Kärnten. 
 
Zu Ostern siegte in Wien Österreich ge-
gen Ungarn in einem Länderkampf mit 
30,5:29,5. Für Österreich spielten u.a. 
Schara, Fischer, Poschauko und Szi-
getti. 
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Die Sieger der Kreismeisterschaften 
hießen Wilhelmsburg für den Kreis St. 
Pölten, Marienthal für den Kreis Ost-
bahn (Marienthal, 12,0; Wasenbruck, 
4,0; Mannersdorf, 2,0) und Amstetten 
für den Kreis Ybbstalbahn (Amstetten, 
29,0; Hilm-Kematen, 14,5; Böhlerwerk, 
17,0; Waidhofen/Ybbs 11,5). Gewertet 
wurde nach Mannschaftspunkten. 
 
Kreismeister Marienthal verlor am 9.12. 
ein Kampf gegen Kreismeister Wr. Neu-
stadt klar mit 0:9. 
 
Im 1. Turnier um die Meisterschaft 
des 4. Kreises (Stockerau) gewann der 
Stockerauer Gerschenkron gegen den 
Korneuburger Icha. 
 
Die Einzel-Kreismeisterschaft von St. 
Pölten gewann Franz Spreitzenhofer. 
 
Im Kreis Wr. Neustadt spielten in der 1. 
Klasse: Wr. Neustadt A und B, Neunkir-
chen, Ortmann. 
2. Klasse Nord: Mödling, Wr. Neustadt 
C, Ortmann B, Piesting. 
2. Klasse Süd: Blumau, Ebenfurth, 
Schlöglmühl. 
Bezirk Mödling: Atzgersdorf, Liesing, 
Mödling, Brunn. 
 
Einzelkreismeister von Wien wurde 
Scherbaum vor Ortwin Kutscha und Alf-
red Kohn. 
Die 1. Klasse gewann in Wien die Zent-
rale (86,0) vor Donaustadt (70,5) und 
Neubau (69,5). 11 Gruppen nahmen in 
der 1. Klasse teil. Gespielt wurde in vier 
Klassen mit 49 Mannschaften und zu-
sammen mehr als 800 Spielern. 
 
Die Arbeiter-Schach-Internationale, 
die in Moskau ausgetragen hätte wer-
den sollen, wurde abgesagt. 
 
Beim ASKÖ-Sportfest in St. Pölten 
siegte in einem 4-Städtewettkampf Wien 

(11,5) vor Linz (8,5), St. Pölten (4,5) und 
Willhelmsburg (3,5). 
 
Klubmeister der Gruppe St. Pölten 
wurde Gelb. Klublokal war das Cafe 
Böck. 
 
Beim Kreistag in St. Pölten (1. Juli) 
wurden die Genossen Gelb und Wei-
ßenböck zu Obmännern gewählt. 
 
Die Straßenbahner Rudolfsheim gewan-
nen in Korneuburg gegen den Kreis 
Stockerau mit 13,5:4,5. In Mannersdorf 
gewannen die Wiener Eisenbahner mit 
21,5:4,5. Simmering gewann in Man-
nersdorf gegen eine Auswahl des Krei-
ses Ostbahnstrecke mit 16:3. 
 
Die Gruppe Traisen gewann gegen eine 
Auswahl aus St. Pölten mit 4,5:1,5. In 
Kienberg-Gaming gewann eine Aus-
wahl aus Amstetten mit 6:4. Amstetten 
siegte gegen Böhlerwerk 9,5:0,5 und 
gegen Waidhofen/Ybbs 7:3. Die 
Gruppe Steyr gewann ein Freund-
schaftsspiel gegen den Kreis Waidh-
ofen/Ybbs mit 14:6. In St. Peter endete 
der Revanchekampf mit einem 8:5 Sieg 
der Steyrer. 
 
Am 2. ordentlichen Bundestag des 
ÖASB wurden Bernhard Tisch, Josef 
Pexa und Heinrich Streusler zu neuen 
Vorsitzenden gewählt. Der bisherige 
Obmann Josef Hanacik übernahm die 
Kassa. 
In Wien zählte der Bund 35 Gruppen und 
in den Ländern 45 mit insgesamt 1895 
Mitgliedern. Der ÖASB richtete einen ei-
genen Schachverlag ein.  
 
Hakoah veranstaltete in Wien ein Tur-
nier, das von Richard Reti (10,5/13) vor 
Prof. Albert Becker, B. Lichtenstein, Ru-
dolf Spielmann, Dr. Savielly Tartakower 
(alle je 8,5), Hans Kmoch (8,0) und Ernst 
Grünfeld (7,5) gewonnen wurde. 
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Im März gewann eine Wiener Auswahl 
gegen München mit 8,5:6,5. Siege fei-
erten die Wiener Dr. Kleemann, Fein-
gold, S. R. Wolf, Glass und Dr. Krejcik. 
 
Das 12. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wannen Ernst Grünfeld und Alexander 
Takacs (beide je 6,5) vor Baldur Hönlin-
ger, Hans Kmoch, Josef Lokvenc und 
Dr. Savielly Tartakower (alle je 6,0). Die 
weiteren Ränge gingen an Prof. Becker 
(4,5), Andreas Steiner, Baron von Döry 
(beide je 4,0), Hans Müller (3,0) und 
Siegmund Beutum (2,5). 
 
Die 8. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde mit fünf Mannschaften in der 
1. Klasse ausgetragen. Es wurde in drei 
Klassen gespielt. Sieger der 1. Klasse 
wurde der Deutsche Schachverein 
(62,0) vor den Wiener Schachfreunden 
(45,5), Hietzing (45,0), Landstraße 
(43,5) und Hakoah (43,0). 
 
Zu Ostern fand in Amstetten der traditio-
nelle 4-Städtekampf der DSV Vereine 
Wien, Amstetten, St. Pölten und Waidh-
ofen/Ybbs statt, den Wien vor St. Pölten 
und Amstetten gewann. 
 
Am 6. Juni fand im Beisein von mehr als 
2000 Zuschauern auf dem Wiener Trab-
rennplatz eine spektakuläre Werbever-
anstaltung statt. Auf einem riesigen 
Schachbrett wurden zwei Spiele mit le-
bendigen Figuren ausgetragen. 
 
Vom 19.7. ï 5.8. wurde in Den Haag die 
2. Olympiade ausgetragen. Zugelassen 
waren nur Amateurspieler. Turniersieger 
wurde Ungarn (44,0) vor der USA (39,5) 
und Polen (37,0). Österreich (36,5) mit 
den Spielern Baldur Hönlinger (10,0/15 
ï siebentbeste Einzelleistung!), Josef 
Lokvenc (9,5/15), Hans Müller (9,5/16), 
Siegfried Reginald Wolf (6,0/12) und 
Siegmund Beutum (1,5/6) wurde ausge-
zeichneter Vierter. Weiters: 5. Däne-
mark, 6. Schweiz, 7. Tschechoslowakei 
(alle je 34,0), 8. Argentinien (33,5), 9. 

Deutschland und 10. Holland (je 31,5). 
17 Teams nahmen am Turnier teil. 
Im Einzelturnier wurde Prof. Albert Be-
cker (7,0) bei 16 Teilnehmern Achter. 
Olympiasieger und Amateurweltmeister 
wurde Dr. Max Euwe (12,0) vor dem Po-
len David Przepiorka (11,0) und Titelver-
teidiger Armand Mattison (10,0) aus 
Lettland. 
Es wurde beschlossen bei der nächsten 
Olympiade in Hamburg auch Berufs-
spieler zuzulassen. 
 
Ein Vergleichskampf Prof. Milan Vid-
mar gegen Prof. Albert Becker endete 
in Wien 1:1. 
 
In Graz wurde in der ersten Oktober-
hälfte, als erste Veranstaltung der Bun-
desländer, das alpenländisches Meis-
terturnier mit 10 Teilnehmern der Stei-
ermark, einem Niederösterreicher und 
Hermann Reinthaler aus Bregenz aus-
getragen. Den Sieg holte sich Niederös-
terreichs Obmann Dr. Hans Geiger 
(10,0/11) vor den Steirern Berghofer und 
Ing. Sauer (beide je 9,0). 
 
Der künftige Großmeister Erich Elis-
kases (*15.2.1913 in Innsbruck - 
+2.2.1997 in Cordoba-ARG) gewann mit 
15 Jahren die Tiroler Landesmeister-
schaft. 
 
Das Turnier in Gießen gewann Richard 
Reti (5,5/7) vor Dr. Tartakower (5,0) 
und Sämisch (4,5). Hans Kmoch (4,0) 
erreichte den 4.-5. Platz. 
 
Beim Turnier in Trentschin-Teplitz 
wurde Rudolf Spielmann (6,5) Vierter, 
Ernst Grünfeld erreichte mit Richard 
Reti (beide je 6,0) den 5.-6. Rang. Tur-
niersieger wurde der Jugoslawe Boris 
Kostic (8,0) vor Andreas Steiner (7,5) 
und Friedrich Sämisch (7,0). 
 
Beim Meisterturnier in Dortmund siegte 
Sämisch (6,5/8) vor Richard Reti (5,5) 
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und Hans Johner (5,0). Hinter Bogol-
jubow und Dr. Adolf Seitz (beide je 4,0) 
landete Rudolf Spielmann (3,5) auf 
dem 6.-7. Platz. 
 
In Bad Kissingen trafen sich 12 Groß-
meister zu einem Turnier. Efim Bogol-
jubow (8,0) blieb vor Ex-Weltmeister 
Jose Raoul Capablanca (7,0) erfolg-
reich. Die weiteren Ränge gingen an Dr. 
Euwe, Rubinstein (beide je 6,5), Nimzo-
witsch (6,0), Richard Reti (5,5), Mars-
hall, Dr. Tartakower, Yates (alle je 5,0), 
Rudolf Spielmann (4,5), Dr. Tarrasch 
(4,0) und Mieses (3,5). 
 
Beim Meisterturnier in Brünn siegten 
Richard Reti und Friedrich Sämisch 
(beide je 7,0/9) vor Hans Kmoch (6,0) 
und Marshall bzw. Opocensky (beide je 
5,0). 
 
Bei einem weiteren Turnier in Brünn 
blieb Pokorny vor Haida und Burian er-
folgreich. 
 
In Mährisch Schönberg setze sich Karl 
Gilg vor Flohr, Machate und Burian 
durch. 
 
Efim Bogoljubow (8,5/11) gewann das 
Meisterturnier in Berlin vor Ferdinand 
Sämisch (8,0) und Ernst Grünfeld bzw. 
Boris Kostic (beide je 6,5). 
 
Beim Meisterturnier in Budapest blieb 
Capablanca (7,0/9) vor F. J. Marshall 
(6,0) und Hans Kmoch und Rudolf 
Spielmann (beide je 5,0) erfolgreich. 
 
Das vom ĂBerliner Tagblattñ veranstal-
tete Großmeisterturnier (7 Teilnehmer) 
gewann Jose Raoul Capablanca 
(8,5/12) vor Aaron Nimzowitsch (7,0), 
Rudolf Spielmann (6,5), Dr. Savielly 
Tartakower (5,5), Richard Reti, Akiba 
Rubinstein (beide je 5,0) und Fredrick 
James Marshall (4,5). 
 

Bogoljubow entschied in Holland einen 
Vergleichskampf gegen Dr. Euwe mit 
5,5:4,5 für sich. 
 
Im Wertungsturnier der zehn besten 
Wiener Schachamateure setzen sich 
Ing. Theodor Gerbec, P. Heuäcker und 
Klein (alle je 6,5) vor P. Robitschek und 
Palda (beide je 6,0) an die Spitze. 
 
Nach dem Vorbild von Wien, Steier-
mark, Tirol und Niederösterreich grün-
dete sich am 7. Oktober in Oberöster-
reich ein Landesverband. 
 
Am 11. und 12. November wurde in 
Krems ein Vier-Städtekampf ausgetra-
gen, den St. Pölten (17,0/24), vor Waid-
hofen/Ybbs (11,5), DSV Wien (10,5) und 
Krems (9,0) gewann. 
 
Ernst Grünfeld entdeckte die scharfe 
Wiener Variante des Damengambits 
(1.d4 d5 2.c4 e6 3.Sf3 Sf6 4.Lg5 Lb4+ 
5.Sc3 dxc4). 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
holte sich Karl Hirschmann. 
 
Ein internationaler Fernschachbund 
wurde am 2.12. in Berlin gegründet. 
 
 

1929 
 
Beim Weihnachtsturnier in Hastings 
teilten sich Edgar Colle (Belgien), 
Marshall und A. Takacs (Ungarn) den 
Sieg. 
 
Bei der Vollversammlung des ÖSV, 
am 5. Mai, wurde Innsbruck als Sitz ge-
wählt. Obmann wurde der Innsbrucker 
Walter Flir. Damit hatte sich das födera-
listische Prinzip durchgesetzt. Starke 
Landesverbände und ein formaler Dach-
verband. Der ÖASB war genau umge-
kehrt organisiert: Eine starke Zentrale in 
Wien und relativ schwache Kreise in der 
Provinz. 
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Der ÖSV zählte sechs Landesver-
bände: Wien, Niederösterreich, Oberös-
terreich, Steiermark, Salzburg und Tirol.  
 
Das Osterturnier in Ramsgate (Eng-
land) entschied Capablanca (5,5) vor 
Miss Menchik und Rubinstein (beide je 
5,0) für sich. 
 
Rudolf Spielmann gewann einen Her-
ausforderungskampf gegen Baldur 
Hönlinger mit 5:2 bei 3 Remisen. 
 
Im März trafen sich in Pöchlarn Arbei-
terschächer aus St. Pölten, Kienberg-
Gaming, Amstetten und Pöchlarn zu ei-
nem Wettkampf, den die St. Pöltner ge-
wannen. Einzelergebnisse: St. Pölten ï 
Kienberg-Gaming 7:1, Pöchlarn ï 
Amstetten 4:4, St. Pölten ï Amstetten 
7,5:0,5; Pöchlarn ï Kienberg-Gaming 
5,5:2,5. 
 
Die neu gegründete Gruppe Oberwal-
tersdorf verlor gegen Ebenfurth mit 
3,5:4,5. 
 
In Breslau gewann Wien ein Turnier 
nach einem 5:5 gegen Berlin und einem 
6:4 Sieg gegen Breslau. 
 
Zu Ostern gewann in Leoben der Kreis 
Wr. Neustadt gegen den Kreis Leoben 
mit 17:5. Gegen die Grazer Kreismann-
schaft verloren die Wr. Neustädter aber 
mit 6,5:15,5. 
Wr. Neustadt besiegte Marienthal mit 
4:3. 
Die Gruppe Meidling gewann in 
Piesting 10:5. 
Zu Pfingsten besiegte der Grazer Kreis 
in Wr. Neustadt die Hausherren mit 7:5. 
Die Eisenbahner der Franz-Josefs-
Bahn besiegten eine Auswahl aus Möd-
ling, Brunn, Erlaa und Perchtoldsdorf mit 
13,5:9,5. 
 
Österreich verlor in München einen 
Länderkampf gegen Deutschland mit 
9,5:10,5. Eine österreichische Auswahl 

konnte jedoch München mit 8,5:1,5 be-
zwingen. In der Auswahl spielten u.a. Fi-
scher, Poschauko (OÖ.), Schara und 
Kunert (OÖ.). 
 
Vom 1. ï 3. November gewannen die 
Wiener in Budapest im Rahmen eines 
Dreiländerwettstreites einen Städte-
kampf mit 20:12. Im Dreiländerkampf 
gewann Österreich gegen Deutsch-
land mit 3:2 und gegen Ungarn mit 4:1 
und wurde somit vor Ungarn Turniersie-
ger. 
 
Im Kreis St. Pölten verteidigte Will-
helmsburg (14,5) seinen Titel vor Trai-
sen (13,0) und St. Pölten (8,0). 
Die Einzelmeisterschaft des Kreises 
St. Pölten gewann der Wilhelmsburger 
Witopil (3,5) vor Cempirek (2,5) aus 
Kienberg-Gaming, dem Traisener Plank 
(2,0), dem Hohenberger Redl und dem 
St. Pöltner Schiefer (beide je 1,0). 
 
Im Kreis Wr. Neustadt wurden Be-
zirksmeisterschaften ausgetragen. 
Im Bezirk Neunkirchen wurde Wr. Neu-
stadt (22,5) vor Schlöglmühl (15,0) und 
Ternitz (8,5) Meister. 
Im Bezirk Piesting gewann Ortmann 
(24,0) vor Piesting (13,0) und Wöllers-
dorf (11,0). 
Im Bezirk Blumau war Blumau (23,5) 
vor Ebenfurth (14,5) und Oberwalters-
dorf erfolgreich (10,0). 
Den Gesamtsieg holte sich Wr. Neu-
stadt. 
 
An der Meisterschaft des Kreises Waid-
hofen/Ybbs nahmen Böhlerwerk, Waid-
hofen/Ybbs, Kematen und Amstetten 
teil. 
 
Streusler wurde Klubmeister in der 
Gruppe Wr. Neustadt (1. Klasse), Mess-
ner wurde Klubmeister der Gruppe 
Piesting (1. Klasse). 
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Am 11. August spielte Leopold Lenner 
in Ternitz eine Simultanveranstaltung 
(+18, =3, -1). 
 
Im Rahmen der Wiener Festwochen ge-
wann der Wiener Ortwin Kutscha 
(8,5/9) ein Meisterschaftsturnier vor dem 
Grazer Fritz Schenkirzik (7,0), und dem 
Wiener Scherbaum (6,5). Der Wr. Neu-
städter Streusler (3,5) wurde Sechster 
und der Ternitzer Fritz Savio (2,0) 
Neunter. Da die Bundeseinzelmeister-
schaft nicht durchgeführt werden konnte 
wurde Kutscha zum Bundesmeister 
ernannt. 
 
Wiener Kreismeister wurde die Zent-
rale (95,0) vor Landstraße (87,0) und 
Donaustadt (81,0). 12 Gruppen nahmen 
in der 1. Klasse am Bewerb teil. Gespielt 
wurde in drei Klassen mit insgesamt 43 
Mannschaften. 
 
Ein neuer Kreis Mödling wurde einge-
richtet. Der ÖASB meldete 76 Gruppen 
mit 1993 Mitgliedern, davon 43 Gruppen 
und 704 Spieler in der Provinz. 
 
Das Jubiläumsturnier anlässlich des 
zwanzigjährigen Bestehens des ASK 
Wien gewann Anton Schara vor Felix 
Fischer und Dr. Szigetti. 
 
Traisen gewann zwei Wettkämpfe ge-
gen Hohenberg mit 3:2 bzw. 3,5:2,5. 
Die Westbahner erreichten in Brunn-
Neuda zweimal einen 6:3 Sieg. 
 
Bei einem a.o. Bundestag wurde be-
schlossen, die bisherigen 13 Kreise in 
Bezirke umzuwandeln und das gesamte 
Bundesgebiet in 4 Gaue einzuteilen und 
zwar Steiermark-Kärnten, Oberöster-
reich-Salzburg-Tirol-Vorarlberg, Nieder-
österreich-Burgenland und Wien. 
Da es im Rahmen der Arbeiterschachin-
ternationalen (ASI) mit der kommunisti-
schen Sowjetunion Schwierigkeiten gab, 
formierte sich der ÖASB in der Sozialis-
tischen Arbeitersport-Internationalen 

(SASI), wo ein schachtechnischer Aus-
schuss eingerichtet wurde. Damit war 
auch die 1926 in Jena als Gegenpol zur 
FIDE gegründete ASI nicht mehr wirk-
sam. 
Oskar Zimmermann, der Wr. Neustäd-
ter Alfred Kohn und Josef Pexa wur-
den zu Vorsitzenden gewählt. Beisitzer 
waren Alexander Berthold (Kloster-
neuburg) und Leopold Wolfsjäger (Mö-
dling). 
 
Niederösterreich erreichte gegen Wien 
ein 3:3. Dr. Hans Geiger (St. Pölten) ge-
gen Beutum 1:0, Kamarit (St. Pölten) ge-
gen Robitsek 0:1, Hoffmann (Krems) ge-
gen Palda 1:0, Hölzl (Amstetten) gegen 
Grünspan 0:1, Dr. Krammelhofer (St. 
Pölten) gegen Dr. Kleemann remis und 
Beichl (St. Pölten) gegen Ing. Gerbec re-
mis. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
konnte Leopold Tragenreif (12,5) vor 
Franz Heim und Franz Kerschbaum 
(beide je 10,5) gewinnen. 
 
In einem Schachwettkampf, der im Ra-
dio übertragen wurde (Kommentator 
war Hans Kmoch) siegte Oberösterreich 
gegen Wien mit 3,5:2,5. 
 
Die 9. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde nur mehr mit vier Mann-
schaften in der 1. Klasse ausgetragen. 
Nachdem der Deutsche Schachverein 
seine Spiele nicht sonntags austragen 
konnte, zog er sich von der Meister-
schaft zurück. Es wurde in drei Klassen 
gespielt. Sieger der 1. Klasse wurde 
Hakoah (43,5) vor Landstraße (36,5), 
Hietzing (33,5) und den Wiener Schach-
freunden (30,5). 
 
Den Wiener Cup holte sich Rudolf Mül-
ler vor Kolnhofer. 
 
Mit dem Innsbrucker Kongress des 
ÖSV vom 15.-25. September fand das 1. 
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gesamtösterreichische Meister-
schaftsturnier der bürgerlichen 
Schachbewegung statt. Das erste Mal 
wurde ein österreichisches Meister-
schaftsturnier außerhalb Wiens abge-
halten. 10 Teilnehmer aus sechs Bun-
desländern kämpften um den Sieg.  
 
Erste Bundesmeister wurden der erst 
16 Jahre alte Tiroler Erich Eliskases 
und der Wiener Esra Glass (beide je 6,5 
Punkte). Dritter wurde der Grazer Her-
bert Berghofer (6,0) vor den Wienern 
Rudolf Müller und Karl Palda (alle je 5,5 
Punkte). Die weiteren Ränge gingen an 
Univ. Prof. Dr. Max Kapferer (Inns-
bruck), 4,5 P., Walter Flir sen. (Inns-
bruck), 3,0 P., Erich Flir jun. (Salzburg), 
Hölzl (Amstetten) und Reinthaler (Bre-
genz), alle je 2,5 Punkte. 
 
Das 13. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wannen Hans Kmoch und Rudolf 
Spielmann (beide 12,0/16) vor Hans 
Müller (11,0), Baldur Hönlinger (10,5), 
Siegmund Beutum und Ernst Grünfeld 
(beide je 10,0)  
 
Das Pfingstturnier im englischen Scar-
borough entschieden Mr. H. Saunders 
und Dr. Tartakower (beide je 6,0/7) für 
sich. 
 
Das Meisterturnier in Prag gewann Dr. 
Tartakower (8,0) vor Baratz, Colle und 
Eugene Snosko-Borowski (alle je 7,0). 
 
Beim IV. Internationalen Schachmei-
sterturnier in Karlsbad holte Nimzo-
witsch (15,0/21) den Turniersieg. Spiel-
mann errang vor Capablanca (beide 
14,5) den hervorragenden 2. Platz. Hin-
ter Rubinstein (13,5) erreichte Prof. Al-
bert Becker (12,0) den 5.-7. Platz, den 
er mit Dr. Euwe und Dr. Milan Vidmar 
teilte. Grünfeld (11,0) wurdew ein hal-
ben Zähler hinter Bogoljubow noch aus-
gezeichneter Neunter. Weiters Canal, 
Maroczy, Tratakower und Treybal (alle 

je 10), Sämisch und Yates (je 9,5), Mars-
hall und P. Johner (je 9,0), Gilg (8,0), Sir 
Thomas (6,0) und der letzte Platz ging 
an Vera Menchik (3,0). In der direkten 
Begegnung konnte Spielmann Capab-
lanca besiegen. Das Turnier dauerte 
vier Wochen! 
 
Das Turnier von Budapest gewann 
Capablanca (10,5/13) vor Rubinstein 
(9,5) und Dr. Tartakower (8,0). 
 
Beim Turnier in Rogaska-Slatina (Ro-
hitsch-Sauerbrunn) erreichte Takacs 
(10,0) den 5. Rang und Grünfeld (9,0) 
den 8. Platz. Der Obmann des Nieder-
österreichischen Verbandes Dr. Hans 
Geiger (5,5) wurde Dreizehnter. Sieger 
wurde Rubinstein (11,5) vor Flohr 
(10,5) und Maroczy (10,0). 
 
Im Turnier von Barcelona blieb Capab-
lanca (13,5) vor Dr. Tartakower (11,5) 
und Colle (11,0) erfolgreich. 
 
Weltmeister Aljechin konnte in Berlin 
bzw. Wiesbaden seinen Titel gegen Bo-
goljubow mit 15,5:9,5 (+11, =9, -5) er-
folgreich verteidigen. 
 
Am 10. Dezember spielte Exweltmeister 
Capablanca in Wien ein Simultanturnier 
(+30, =8, -2). 
 
Ende der zwanziger Jahre war die hy-
permoderne Schule auf dem Rückzug 
und verschmolz mit dem klassischen 
Schach. 
 
Bei einem internationalen Fernturnier 
wurde Direktor H. Treer (9,0) hinter 
dem Rumänen Dr. Balogh (9,5) Zweiter, 
Franz Kunert (8,0) aus Ebensee errang 
den 3. Platz. 
 
Am 6. Juni verstarb Richard Reti an 
Scharlach wenige Tage vor seinem 40. 
Geburtstag (*28.5.1889). Reti hatte 
nach dem 1. Weltkrieg Wien verlassen 
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und war vorerst nach Deutschland und 
später nach Prag übersiedelt. 
 
 

1930 
 
Beim Weihnachtsturnier in Hastings er-
reichte Takacs (4,5) den 6. Platz. Tur-
niersieger wurde Capablanca (6,5) vor 
Dr. Vidmar (5,5) und Yates (5,0). 
 
Beim Turnier in San Remo, das von 
Weltmeister Aljechin (14,0/15!) vor 
Nimzowitsch (10,5), Rubinstein (10,0) 
und Bogoljubow (9,5) gewonnen wurde, 
belegte Rudolf Spielmann (8,0) den 7. 
Platz. Hans Kmoch (6,5) wurde Zwölf-
ter. 
 
Das Turnier in Nizza gewann Dr. Tar-
takower (9,0) vor Sir George Thomas 
(8,5) und Snosko-Borowski (8,0). 
 
Beim Sechsmeisterturnier in Amster-
dam wurde Rudolf Spielmann (2,5) 
hinter Weenink (4,0), Dr. Euwe (3,0) und 
Landau (2,5) Vierter. 
 
Wegen der ungeheuerlichen Wirt-
schaftskrise hatte der ÖASB mit den 
größten Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Insgesamt wurden 86 Gruppen mit 1936 
Mitgliedern angegeben. 
 
Die Obmänner des Bezirkes Wr. Neu-
stadt waren Scheiber und Streusler. 
Der Sieger aus der Einzelmeisterschaft 
der Gruppe Wr. Neustadt hatte in Wien 
bei der Gaumeisterschaft anzutreten. 
 
Die Wiener Einzel-Gaumeisterschaft 
der Arbeiterschächer gewann Dr. Kohl 
(Donaustadt) vor Jeindl (Landstraße) 
und Wolfinger (Brigittenau), die bei 
Punktegleichheit ein Entscheidungstur-
nier austragen mussten. 
 

Wiener Kreismeister wurde die Zentrale 
(ASK Wien) vor Donaustadt und Land-
straße. 12 Mannschaften nahmen teil. 
Gespielt wurde auf 12 Brettern. 
Cupsieger der wurde Wiener Schach-
verein. 
 
Im Bezirk St. Pölten wurde Musilek (St. 
Pölten) vor Plank (Traisen) Bezirksmeis-
ter. 
Im Bezirk Mödling gewann Salzborn 
(Perchtoldsdorf) vor Wein (Liesing), 
Wolfhager (Mödling) und Meier (Erlaa). 
Im Bezirk Wr. Neustadt wurde Streus-
ler (Wr. Neustadt) vor Alfred Kohn (Wr. 
Neustadt), Kautny (Ortmann), Savio 
(Ternitz), Mimmler (Oberwaltersdorf) 
und Trimmel (Ober-Eggendorf) Meister. 
 
Die Meisterschaft der Piestinger 
Gruppe gewann Franz Schramböck 
(8,5/9). In der Klubmeisterschaft blieb 
Hans Meßner (15/16) vor Franz Kam-
pichler und Richard Richter (beide je 
10,0) zum dritten Male erfolgreich. 
In Ebenfurth blieb Pamminger erfolg-
reich. 
 
Die Mannschaftsmeisterschaft des 
Neustädter Bezirkes wurde in zwei 
Spielbezirken ausgetragen. Im Spielbe-
zirk West gewann Ortmann und im 
Spielbezirk Nordost blieb Blumau er-
folgreich. Der Wiener Neustädter Mei-
ster wurde dann in einem doppelrundi-
gen Turnier der beiden Sieger und Vor-
jahresbezirksmeister Wr. Neustadt I 
ausgetragen. 
Hierbei gab es folgende Ergebnisse: 
Ortmann gegen Wiener Neustadt 
5,5:2,5 und 2:6, Blumau gegen Ortmann 
3:5 und 3:5, Blumau gegen Wr. Neustadt 
4,5:3,5 und 1:7. Die beiden erstplatzier-
ten Ortmann und Wr. Neustadt hatten 
sich nun den Meistertitel auszuspielen. 
Der erste Wettkampf endete 4:4 und 
zum zweiten trat Wr. Neustadt nicht 
mehr an. Somit wurde Ortmann Be-
zirksmeister. 
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Am 24. und 25. Mai wurde in Wien (Cafe 
Mariahilf) um den Gaumeistertitel von 
Niederösterreich gekämpft. Sieger 
wurde der Wr. Neustädter Heinrich 
Streusler (3,0) vor dem Ostbahner 
Taschke (2,0), dem Mödlinger Salzborn 
(1,0) und dem St. Pöltner Musilek (kein 
Punkt). 
 
In der Vösendorfer Vereinsmeister-
schaft blieb R. Plaschil erfolgreich. 
 
In Wöllersdorf gewann Franz-Josefs-
Bahn gegen den Piestinger Bezirk mit 
12,5:7,5. Die Straßenbahnersportver-
einigung gewann ebenfalls gegen die 
Piestinger Gruppe und zwar mit 
7,5:2,5. 
 
Am 27. Juli gewann die Gruppe Fuch-
senfeld (Wien) gegen die kombinierte 
Gruppe Piesting-Wöllersdorf mit 
11,5:2,5. 
 
Eine Mödlinger Bezirksmannschaft 
gewann gegen die zweite Mannschaft 
des Wiener Arbeiterschachklubs mit 
4,5:3,5. 
 
Amstetten erreichte in Kienberg nur ein 
5:5. 
 
Eine kombinierte Mannschaft des Wie-
ner Arbeiterschachklubs weilte am 22. 
Juni in Pöchlarn und gewann gegen die 
Hausherrn mit 13,5:1,5. 
 
In einer Fernturniergruppe erreichte 
Fritz Savio (Ternitz) mit 5,0 Punkten 
hinter Karl Jandy (Wien) und Leopold 
Wolfsjäger (Wien), je 6,5 Punkte, den 
dritten Platz. 
 
Straßenbahn gewann gegen Korneu-
burg/Stockerau mit 10,5:5,5. 
 
Die Westbahner trugen wieder einen 
Freundschaftskampf in Pöchlarn gegen 
Brunn-Neuda aus, erreichten aber nur 
ein 5:5. 

 
Anlässlich des 10-jährigen Bestandes 
des Linzer Arbeiterschachklubs 
wurde ein Jubiläumsturnier abgehalten. 
Wien I (22,0) gewann vor München 
(17,5), Oberösterreich (10,0) und Wien II 
(10,5 ohne Sieg). 
 
Die Bundesmeisterschaft gewann der 
Wiener Roller (4,0) vor Dr. Kohl und 
Scherbaum (beide je 3,5). Der Wr. Neu-
städter Streusler (1,0) wurde Fünfter. 
6 Spieler nahmen an der Endrunde die-
ser Meisterschaft teil. 
 
Ein Länderkampf gegen Ungarn en-
dete in Wien mit einem 37:23 Sieg. 
 
Anlässlich der Gründung der ersten bur-
genländischen Gruppe in Neufeld ge-
wann eine Wiener Gaumannschaft ge-
gen eine Mannschaft aus dem Bezirk 
Wr. Neustadt mit 18,5:11,5. Der Wie-
ner Scherbaum gewann ein Simultan-
turnier (25+, 3-, 2-). 
 
Am 4. und 5. Oktober feierte der ASK 
München sein 25-jähriges Bestandsju-
biläum. Die Hausherren blieben in ei-
nem Turnier mit 11,5 Punkten vor Nürn-
berg (9,5) und einer kombinierten öster-
reichischen Mannschaft erfolgreich. 
 
Am 12. Oktober gastierte eine Wiener 
Neustädter Bezirksauswahl in St. Pöl-
ten und erreichte ein 5,5:5,5 Remis. Die 
Einzelergebnisse: Streusler (Wr. Neu-
stadt) gegen Musilek (St. Pölten) remis, 
Kautny (Ortmann) gegen Plank (Trai-
sen) 1:0, Savio (Ternitz) gegen Gelb (St. 
Pölten) 1:0, Dorsch (Ortmann) gegen 
Schiefer (St. Pölten) 0:1, Scheiber (Wr. 
Neustadt) gegen Filzwieser (Hohen-
berg) 1:0, Stachl (Ortmann) gegen 
Weinberg (St. Pölten) 0:1, Messner 
(Piesting) gegen Dr. Rosmerith (St. Pöl-
ten) 1:0, Schwanzer (Blumau) gegen 
Cempirek (Kienberg-Gaming) 0:1, Tat-
zel (Pottendorf) gegen Blaha (St. Pölten) 
0:1, Hörnler (Blumau) gegen Schich 
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(Traisen) 1:0, Tok (Pottendorf) gegen 
Seiterle (Traisen) 0:1. 
 
Am 28. Dezember remisierte Franz-Jo-
sefs-Bahn in Hohenberg 5,5:5,5. 
 
Ebenfalls zu Pfingsten veranstaltete der 
ÖSV einen Länderkampf gegen Un-
garn, der mit 13:17 verloren ging. Er-
gebnisse der Spitzenbretter: Spielmann 
gegen Endre Steiner 1:0, Kmoch gegen 
Havasi remis, Hönlinger gegen Dr. 
Vajda 0:1, Becker gegen Sterk 1:0, Hans 
Müller gegen Dr. Erdey 1:0 und Glass 
gegen Sarközy remis. 
 
Zu Pfingsten wurde in St. Pölten die 
Landesmeisterschaft ausgetragen. Es 
siegte Dr. Otto Trinks (Waidh-
ofen/Ybbs) mit 4,5 Punkten vor Dr. 
Hans Geiger (St. Pölten) mit 3,5 P., Dr. 
Franz Krammelhofer (St. Pölten), 2,5 P., 
Jurecka (Amstetten), 2,0 P., Hoffmann 
(Krems), 1,5 und Franz Pickl (St. Pöl-
ten), 1 Punkt. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
konnte Leopold Tragenreif nach einem 
Stichkampf gegen Johann Sicker gewin-
nen. 
 
Die 10. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde mit sechs Mannschaften in 
der 1. Klasse ausgetragen. Es wurde 
wieder in drei Klassen gespielt. Sieger 
der 1. Klasse wurde nach einem Stich-
kampf Hakoah vor DSV und Hietzing. 
Die weiteren Plätze gingen an Land-
straße, Wr. Schachfreunde und Austria. 
 
Am 15. Juni gewann Wien einen Ver-
gleichskampf in St. Pölten mit 7,5:1,5. 
 
Folgende Städtekämpfe wurden ausge-
tragen: St. Pölten gegen Waidh-
ofen/Ybbs 7,5:3,5 und 5,5:2,5; St. Pölten 
gegen Krems 4,5:4,5 und St. Pölten ge-
gen DSV Wien 5:4. 
 

Die 3. Olympiade wurde (Kampf der Na-
tionen) in Hamburg (100 jähriges Be-
standsjubiläum!) ausgetragen. Sieger 
wurde Polen (48,5) vor Ungarn (47,0) 
und Deutschland (44,5). Österreich 
(43,5) wurde mit den Spielern Hans 
Kmoch (8,0/14 - 57%), Hans Müller 
(9,0/16 - 56%), Erich Eliskases 
(11,0/15 - 73%!), Josef Lokvenc 
(10,0/14 - 71%) und Siegfried Reginald 
Wolf (5,5/9,0 - 61%) hervorragender 
Vierter. Elisakses musste nur eine ein-
zige Niederlage gegen Salo Flohr hin-
nehmen. Grünfeld, Spielmann und Be-
cker fehlten der österreichischen Mann-
schaft. Weiters: 5. Tschechoslowakei 
(42,5), 6. USA (41,5), 7. Holland (41,0), 
8. England (40,5), 9. Schweden (40,0), 
10. Lettland (35,0). 18 Nationen waren 
am Start. Gespielt wurde in 14 Tagen 
jede Nation gegen jede Nation! 
Weltmeister Aljechin gewann für 
Frankreich all seine neun gespielten 
Partien! 
 
Die 5 weltbesten Damen kämpften zur 
gleichen Zeit um die 2. Weltmeister-
schaft. Vera Menchik (6,5) konnte ih-
ren Titel erfolgreich verteidigen. Die 
Wienerin Paula Wolf-Kalmar (5,5) 
wurde ausgezeichnete Zweite, das 
deutsche Fräulein Wally Henschel (4,5) 
erreichte den 3. Platz und konnte die 
Weltmeisterin einmal bezwingen und 
das zweite Mal remisieren! 
 
Das sportliche Element beginnt 
Schach als Kunst, Wissenschaft oder 
Spiel zu überschatten. 
 
Das Weltausstellungsturnier in Lüttich 
konnte Dr. Tartakower (8,5/11) überle-
gen vor dem Inder Sultan Khan (6,5) und 
dem Deutschen Carl Ahues, Colle und 
Nimzowitsch (alle je 6,0) für sich ent-
scheiden. 
 
Das Turnier von Ebensee anlässlich 
des 30jährigen Bestandes gewann 
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Hans Kmoch (6,0/7) vor Erich Eliskases 
(5,5) und Prof. Albert Becker (4,5). 
 
Ab 12. Oktober wurde jeden Sonntag-
nachmittag von der RAVAG eine Viertel-
stunde Schachfunk gesendet. 
 
Beim 2. Kongress des ÖSV in Graz 
(31.8.-12.9) wurde Obmann Walter Flir 
mit seinem Vorstand bestätigt. 
Die Bundesmeisterschaft gewann der 
Oberösterreicher Franz Kunert (8,5/11) 
vor dem Steirer Berghofer (8,0) und dem 
Niederösterreicher Dr. Otto Trinks 
(7,5). Die weiteren Ränge gingen an den 
Steirer Ing. Hugo Sauer (7,0), den Tiro-
ler Niescher (6,5) und an den Wiener 
Rudolf Müller (5,5). 12 Spieler nahmen 
am Bewerb teil. 
 
Weltmeister Aljechin spielte beim 
Schachverein Hietzing simultan. Das Er-
gebnis lautete: +30, =4, -6. 
Bogoljubow spielte in Innsbruck simul-
tan: +19, =6, -4. 
 
Beim Meisterturnier in Bad Stuben (Slo-
wakei) erreichte Eliskases (4,5) nur den 
10. Platz. Sieger wurde Lilienthal 
(9,0/12) vor Pirc (8,0) und Flohr (7,5) 
 
Nimzowitsch (9,5) konnte das Turnier 
in Frankfurt/Main vor dem Amerikaner 
Isaac Kashdan (9,0) und Ahues (7,0) ge-
winnen 
 
Bei einem Turnier von jungen Meistern 
in Györ erreichten die Wiener Hönlin-
ger und Ernst Klein (beide je 5,0) hinter 
dem Sieger Kashdan und Hermann Stei-
ner (Ungarn) die Ehrenplätze. 
 
Interessanterweise spielte am 5. Okto-
ber der bürgerliche Schachklub Nord-
Wien gegen den Arbeiterschachklub 
Pressburg und siegte 7:2. Die Press-
burger Arbeiterschächer scheuten also 
offensichtlich den Spielverkehr mit ei-
nem bürgerlichen Verein nicht. 
 

Am 2. November kam eine Wiener Aus-
wahl in München zu einem 9:3 Erfolg. 
Es spielten u.a. Prof. Albert Becker, Mül-
ler, Lokvenc, S. R. Wolf (alle je ein Sieg). 
Glass und Hönlinger remisierten. 
 
Ein Meisterturnier der Wiener Schach-
freunde entschied Becker (5,5/7) vor 
König (5,0), Hönlinger, Hans Müller 
(beide je 4,5) und Glass (3,5) für sich.  
 
Rudolf Spielmann gab in St. Pölten 
eine Simultanvorstellung (+27, =10, -2). 
 
In Antwerpen erreichte Alexander 
Takacs den 2.-3. Platz. 
 
Beim Turnier von Scarborough er-
reichte Ernst Grünfeld (6,0) den 6. 
Platz. Turniersieger wurde Edgar Colle 
(8,5) vor Geza Maroczy (7,5) und Akiba 
Rubinstein (7,0). 
 
Beim Siebenmeisterturnier in Stock-
holm wurde Spielmann (2,5) Fünfter. 
Sieger wurde der Amerikaner Kashdan 
(4,5) vor Bogoljubow (4,0). 
 
Die zweite Meistergruppe eines von der 
Wiener Schachzeitung veranstalteten 
Internationalen Fernturniers gewann 
der Ebenseer Franz Kunert (10,5) vor 
dem Rumänen Dr. Balogh (10,0). 
 
 

1931 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Niederländer Max Euwe (7,0) 
vor Capablanca (6,5) und Sultan Khan 
(6,0). 
 
Die politische und wirtschaftliche 
Lage war in Österreich sehr ange-
spannt. Ein Putschversuch (Dr. Walter 
Pfriemer) und fast eine halbe Million Ar-
beitslose konnten dem Schach nicht viel 
anhaben. Die Polasierung wurde jedoch 
deutlicher. Die meisten Arbeiter und An-
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gestellten waren im ÖASB straff organi-
siert, die deutschnational gesinnten wa-
ren in den Deutschen Schachverei-
nen. In Wien spielte das etwas besser 
situierte Bürgertum beim Schachklub 
Hietzing und die allermeisten jüdischen 
Schachspieler waren in der Schachsek-
tion Hakoah organisiert. 
 
Die Vereinsmeisterschaft des Bezirkes 
Mödling gewann Liesing A (54,0) vor 
Erlaa (51,0), Mödling (36,0), Vösendorf 
(34,5), Mauer (33,5) und Liesing B 
(27,0). Obmänner des Bezirkes waren 
Laschke und Urban. 
 
Am 26. April gewann Kienberg-Gaming 
den Heimwettkampf gegen die Gruppe 
Brunn-Neuda bei Pöchlarn mit 6,5:5,5. 
 
Am 17. Mai blieb Berndorf gegen 
Franz-Josefs-Bahn mit 12,5:3,5 erfolg-
reich. 
 
Die Meisterschaft im Bezirk Wr. Neu-
stadt wurde wieder in drei Spielbezirken 
durchgeführt. Im Spielbezirk Piesting 
gewann Wr. Neustadt (33,5) vor Bern-
dorf (29,0), Wöllersdorf (24,5) und 
Piesting (10,0). 
Im Spielbezirk Blumau blieb Pottendorf 
(21,5) vor Blumau (17,5) und Ober-Wal-
tersdorf (9,0) erfolgreich. 
Im Spielbezirk Neufeld a. d. Leitha 
siegte Ebenfurth (24,0) vor Ober-Eggen-
dorf (18,5) und Neufeld (2,5). 
Das Turnier der Sieger brachte folgende 
Ergebnisse: Ebenfurth gegen Pottendorf 
2,5:5,5 und 2,5:5,5; Pottendorf gegen 
Wr. Neustadt 3,5:4,5 und 3,5:4,5 sowie 
Ebenfurth gegen Wr. Neustadt 4,5:3,5 
und 2:6. Somit wurde Wr. Neustadt 
(18,5) vor Pottendorf (18,0) und 
Ebenfurth (11,5) Bezirksmeister. 
Den erstmals ausgespielten Cup ge-
wann Wr. Neustadt im Finale gegen 
Berndorf erst in der zweiten Begegnung, 
nachdem das erste Spiel remis endete. 
St. Pölten gewann die Bezirksmeister-
schaft. 

 
Bei den Klubmeisterschaften siegte 
Streusler vor Scheiber und Mimler in 
Wr. Neustadt, Meßner vor Richter und 
Gangl in Piesting und Pamminger vor 
Öhlerer und Bergmann zum insgesamt 
vierten Male in Ebenfurth.  
 
Die Wiener Gaumeisterschaft gewann 
Floridsdorf vor Favoriten und ASK 
Wien. In der Gruppe A traten 11 Mann-
schaften an. 
Cupsieger wurde Simmering. 
 
Die Wiener Einzel-Gaumeisterschaft 
der Arbeiterschächer gewann Dorn 
(Straßenbahnersportverein) mit 13 
Punkten vor Wolfinger (Brigittenau) mit 
12,5 Punkten und Leinweber (Jo-
sefstadt) mit 11 Punkten. Diese drei 
Spieler qualifizierten sich damit für die 
Bundesmeisterschaft 1932. 
 
Das ĂSemmelmeyer-Gedenkturnierñ 
in Wien gewann Gerschenkron (7,5/9) 
vor Ing. Weissel (7,0) und Fischer (6,5). 
 
Die 11. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde ohne wesentliche Verände-
rung gegenüber dem Vorjahr durchge-
führt. Es siegte der Deutsche Schach-
verein (49,0) vor Hakoah (48,0), Austria 
(40,5), Hietzing (38,0), Schachfreunde 
(31,0 mit 4 Siegen) und Landstraße 
(33,5 mit nur 2 Siegen). 
 
Den Wiener Cup holte sich Hönlinger 
vor Grünfeld und Paul Groß (60 Teilneh-
mer). 
 
Das 14. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wann Prof. Albert Becker (11,0/13) vor 
Baldur Hönlinger (10,5) und Ernst 
Grünfeld (10,0). 
 
Am 8. März unterlag der DSV St. Pölten 
gegen Hietzing mit 2,5:6,5. 
Herzogenburg verlor gegen DSV St. 
Pölten mit 1:10. 
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DSV St. Pölten bezwang Austria Wien 
mit 10:2. 
 
In St. Pölten siegte DSV Wien gegen 
den Deutschen Schachverein St. Pölten 
6,5:4,5. Am Spitzenbrett siegte der St. 
Pöltner Dr. Geiger gegen den Wiener 
Josef Lokvenc Auch gegen die Wiener 
Schachfreunde verlor der DSV St. Pöl-
ten mit 4:6. 
 
In Pressburg verlor Hainburg einen 
Wettkampf mit 2,5:10,5. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (21,5) vor Leo-
pold Tragenreif (20,0) und Franz Heim 
(17,0). 
 
Zu Pfingsten wurde in Linz ein 4-Städte-
kampf ausgetragen. Es siegte St. Pöl-
ten (13,5) vor Leoben (8,0), Waidh-
ofen/Ybbs (8,0) und Linz (6,5). 
 
Im Hotel Panhans verlor Dr. Tartakower 
einen Vergleichskampf gegen den Inder 
Mir Sultan Khan mit 5,5:6,5 (+3, -4, =5). 
 
Spielmann besiegte in Rohitsch-Sauer-
brunn den Jugoslawen Vasja Pirc mit 
6:4. 
 
Capablanca (10,0) gewann das ameri-
kanische Nationalturnier in New York 
vor dem Amerikaner Isaac Kashdan 
(8,5) und Kewitz (7,0). 
 
Der 8. FIDE-Kongress kam vom 11. ï 
26. Juli in Prag zur Austragung. 4. 
Olympiasieger wurde die USA (48,0) 
vor Polen (47,0) und der Tschechoslo-
wakei (46,5). 4. Jugoslawien (46,0), 5. 
Deutschland, 6. Lettland, 7. Schweden 
(alle je 45,5). Das favorisierte Öster-
reich (45,0) errang den achten Platz. 
Teammitglieder waren: Grünfeld 
(9,0/15), Spielmann (10,0/16), Kmoch 
(9,0/15), Prof. Becker (10,5/14) und Lok-
venc (6,5/12). Prof. Albert Becker 
konnte die Einzelgoldmedaille auf dem 

4. Brett erobern. 9. England (44,0), 10. 
Ungarn (39,5). 19 Teams waren vertre-
ten und spielten jedes Land gegen jedes 
Land. 
Die 3. Damenweltmeisterschaft ge-
wann wieder Vera Menchik, die alle 
acht Partien gewinnen konnte vor der 
Wienerin Paula Wolf-Kalmar (4,0) und 
Stevenson (3,5). 
Im Internationalen Hauptturnier er-
reichte Hans Müller den geteilten 1. 
Platz mit dem Warschauer Stadtmeister 
Dr. St. Kohn. 
 
In Amsterdam konnte Capablanca Dr. 
Euwe mit 6:4 (+2, =8, -0) bezwingen. Es 
ging um das Vorrecht gegen Weltmeis-
ter Dr. Aljechin antreten zu dürfen. 
 
Die 2. Arbeiterolympiade fand vom 19. 
- 26. Juli in Wien statt. Im Rahmen die-
ser Großveranstaltung (Eröffnung des 
Wiener Stadions) wurde auch die Arbei-
ter-Schacholympiade, organisiert vom 
Wiener Arbeiterschachklub, ausgetra-
gen. Auf Antrag Hanaciks fasste man 
den einstimmigen Beschluss die ASI 
(Arbeiterschach-Internationale) aufzulö-
sen und sich als eigene Sparte der SASI 
(Sozialistischen Arbeitersport-Inter-
nationalen) anzuschließen. 
Eine Wiener Auswahl gewann gegen 
die Provinz mit 36,5:13,5, wobei die ers-
ten Bretter ausgeglichen waren.  
Beim Länderwettkampf siegte Öster-
reich I (20,0) in der Gruppe I vor 
Deutschland und Ungarn (beide 17,0) 
bzw. der Schweiz (6,0). Für Österreich 
spielten Schara, Schuster, Michael Rol-
ler, Kutscha, Erwin Sonnenschein Hein-
rich, Conrad, Lounek, Richter, Schlick, 
Leinweber, Unger und Otto Schwarz. 
Die Gruppe II gewann Österreich II 
(21,5) vor Nürnberg (18,5), Budapest 
(14,5) und Aussig (Sudetendeutsche in 
der Tschechei) mit 5,5 Punkten. 
Die Hauptgruppe der nationalen Städte-
kämpfe gewann München vor Wien 
(West), Graz und Sachsen (kombiniert). 
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Das Blitzturnier, an dem sich 140 Spie-
ler beteiligten, gewann der Ungar Dru-
cker (7,0) vor dem Grazer Scherbaum 
(6,5) und dem Wiener Otto Schwarz 
(6,0). 
 
Für die Wiener Gaumeisterschaft 
1931/32 wurde die Einteilung in eine 
Liga mit 6 Vereinen, eine 1. Klasse, eine 
2. Klasse, eine 3. Klasse (je 12 Mann-
schaften) und zwei 4. Klassen (je 9 
Mannschaften) getroffen. In jeder Mann-
schaft werden 10 Spieler antreten. 
 
Beim ordentlichen Bundestag (27.9.) 
wurden Hanacik, Schlick und Smolar 
(Graz) zu Obmännern gewählt. 
Man zählte 78 Ortsgruppen mit insge-
samt 1857 Mitgliedern. In Wien und NÖ 
wurde ein Rückgang verzeichnet. Es 
wurde auch ein neues Wertungssystem 
für Mannschaftswettkämpfe eingeführt 
(Arbeiter-Schachzeitung, August 1931). 
 
Der Wiener Arbeiterschachklub hatte 
mit 1200 Spielern seinen Höhepunkt er-
reicht. 
 
In einer internationalen Fernturnier-
gruppe erreichte Fritz Savio (Ternitz) 
mit 4,0 Punkten hinter Greger (Dres-
den), 9,5 Punkte, Jandy (Wien), 5,5 
Punkte und Dankert (Kiel), 5,0 Punkte, 
den vierten Platz. 
 
Das Vorbereitungsturnier zum öster-
reichischen Schachkongress gewann in 
Bregenz Herbert Ladstätter (7,0) vor 
Karl Palda (6,5), F. Choun und B. Pod-
horzer (beide je 5,5). 
 
Beim 3. Kongress des ÖSV in Bregenz 
wurde Obmann Amtsrat Walter Flir mit 
seinem Vorstand bestätigt. 
Die Bundesmeisterschaft (13.-24.9.) 
gewannen der Wiener Karl Palda und 
der Steirer Herbert Berghofer (beide je 
8,5/11) vor Dr. Otto Trinks (Waidh-
ofen/Ybbs), Herbert Ladstätter und 
Ernst Nischer und alle je 7,0 Punkte. 

 
Ein Städtewettkampf zwischen Amstet-
ten und Waidhofen/Ybbs endete 7:7. 
 
Beim Brünner Kongress erreichte Bal-
dur Hönlinger (6,5) hinter dem Sieger 
Salo Flohr (8,5) bzw. H. Steiner (8,0) 
und Dr. Fazekas (7,0) den 4. Platz. 
 
Das Großmeisterturnier in Bled (Bad 
Veldes) gewann überlegen Weltmeister 
Dr. Aljechin (20,5) vor Bogoljubow 
(15,0), Nimzowitsch (14,0), dem Prager 
Flohr, dem US-Amerikaner Kashdan, 
dem Schweden Gösta Stoltz und Dr. 
Vidmar (alle je 13,5). Den 7. Platz holte 
sich Dr. Tartakower (13,0) vor Kostitsch 
und Spielmann (beide je 12,5). 
 
Der in Polen geborene belgische Meis-
ter George Koltanowski erhöhte in Ant-
werpen den Weltrekord im Blind-
schach auf 30 Partien (+20, =10, -0). 
 
Am 7. März starb in Wien Bernhard 
Fleißig, der letzte von den Meistern, die 
1882 am ersten internationalen Turnier 
in Wien teilgenommen hatten. 
 
Am 29. September verstarb die in Ag-
ram geborene Paula Wolf-Kalmar im 
51. Lebensjahr. 
 
Die dritte Meistergruppe eines von der 
Wiener Schachzeitung veranstalteten 
Internationalen Fernturniers wurde 
beendet. Sieger wurde Erich Eliskases 
(10,5/12) vor F. Kunert (10,0) und Dr. 
Geiger (9,5). H. Haberditz wurde mit 6,5 
Punkten Sechster (alle Österreich). 
 
 

1932 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Tscheche Salomon Flohr 
(8,0/9) vor Kashdan (7,5) und Dr. Euwe 
(5,0). Dahinter folgten Sultan Kahn (4,5), 
Jackson, Vera Menchik, Stoltz und 
Yates (alle je 4,0). 
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Obwohl die Weltwirtschaftskrise in 
diesem Jahr ihrem Höhepunkt zu-
strebte, war das Schachleben in Öster-
reich davon nur wenig berührt. 
 
In London blieb Weltmeister Dr. Al-
jechin (9,0) vor Flohr (8,0) und Kashdan 
(7,5) erfolgreich. Dr. Tartakower (6,0) 
erreichte den 6. Platz. 
 
Am 3. Jänner hatte der DSV Wien sei-
nen Schwesterverein, den DSV St. Pöl-
ten zu Gast. Die Niederösterreicher ver-
loren ehrenvoll mit 6,5:5,5. Kamarit re-
misierte am Spitzenbrett gegen Prof. 
Becker. 
 
Bogoljubow trat gegen 10 heimische 
Spieler zu einem Uhrenhandicap an. 
(+5, =3, -2). Eliskases und der Natur-
spieler Kokaja konnten ihre Partien ge-
winnen. 
 
Hans Müller trat in Wien gegen 100! 
Spieler simultan an (+54, =12, -34). 
 
Am 19. Juni musste sich DSV Wien in 
St. Pölten mit einem 6,5:6,5 Unent-
schieden begnügen. Am Spitzenbrett 
gewann Prof. Becker gegen Kamarit. 
 
Im Juni gewann St. Pölten gegen 
Amstetten mit 9,5:2,5. 
 
Im Hotel Panhans am Semmering be-
siegte Rudolf Spielmann Efim Bogol-
jubow mit 5,5:4,5 (+4, =3, -3). Bogol-
jubow spielte seinerseits zweimal gegen 
Dr. Aljechin um die Weltmeisterschaft. 
 
In Amsterdam verlor Spielmann einen 
Vergleichskampf gegen Euwe mit 1:3. 
 
Spielmann konnte den Revanchekampf 
gegen Stoltz mit 4,5:1,5 gewinnen. 
 
Waidhofen/Ybbs verlor einen Städte-
kampf gegen DSV Amstetten mit 8:11. 
 

Waidhofen/Ybbs unterlag am 8. Juni in 
Steyr in einem Vergleichskampf gegen 
Steyr mit 5:7 und hielt die zweite Begeg-
nung am 3. Juli zu Hause mit 6:6 remis. 
 
Bei der 12. Meisterschaft der Wiener 
Vereine durften erstmals Berufsspieler 
eingesetzt werden. Es siegte Hietzing A 
(83,5) vor DSV (70,5) und Hakoah 
(79,0). Weiters folgten Austria, Hietzing 
B, Nord-Wien, Schachfreunde und 
Landstraße. Gespielt wurde in drei Klas-
sen, doppelrundig und auf 8 Brettern. 
 
Hietzing war zu dieser Zeit der größte 
Schachklub Österreichs mit 275 Mitglie-
dern und einem umgerechneten Real-
vermögen von 15.000 S, das entspricht 
einem heutigen Wert von rund ATS 
400.000,--. 
 
Ein Gedenkturnier für die verstorbene 
Paula Wolf-Kalmar gewann die aus 
Russland stammende, in München le-
bende, Sonja Graf (6,5) vor Gisela Ha-
rum (5,5), Salome Reischer (4,5), O. 
Samide (Sao Paulo), mit 2,5 Punkten 
und Frl. Gerger (1,0). Frau J. Pohlner 
trat bald vom Turnier zurück. 
 
Nach einer Umfrage der Wiener 
Schachzeitung zählte Rudolf Spiel-
mann hinter Aljechin, Capablanca, Nim-
zowitsch und Bogoljubow zum fünftbes-
ten Spieler der Schachwelt. 
 
Anlässlich des 25-jährigen Jubiläums 
des Linzer Schachverein besiegte sen-
sationell Jungmeister Erich Eliskases 
Großmeister Rudolf Spielmann mit 
5,5:4,5 (+3, =5, -2). 
 
Beim Verbandshauptturnier in Wien 
konnten sich Immo Fuß (13,0) und Ru-
dolf Palme (11,5) für die österreichische 
Meisterschaft qualifizieren. 
 
Der 4. Kongress des ÖSV der in Linz 
angesagt war, wurde wegen der 
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schlechten wirtschaftlichen Lage abge-
sagt. Stattdessen fand am 2. Oktober in 
Salzburg eine Vertreterversammlung 
statt. Der Tiroler Schachverband über-
gab die Geschäftsführung dem Wiener 
Schachverband. Der neue Vorstand be-
stand nunmehr aus den Herren Josef 
Kotek, Groß und Kohlnhofer. 
 
Österreichische Meisterschaft wurde 
keine ausgetragen. In Wien fand am 12. 
November ein Vergleichskampf mit der 
Provinz statt. Die Wiener gewannen mit 
7:3. Die Einzelpaarungen brachten fol-
gende Ergebnisse: Müller ï Eliskases 
(T) 1:0, Glass ï Sauer (NÖ) ½, Salo Ru-
binstein ï Kamarit (NÖ) ½, Dr. Perger ï 
Hoffmann (NÖ) 1:0, Nagy ï Wallaschek 
(S) ½, Palme ï Kunitzer (NÖ) 1:0, Lanc 
ï Fally (NÖ) 1:0, Bruckner ï Hopfinger 
(S) 1:0, Holley ï Hedschek (St.) 0:1, 
Schramm ï Beichl (NÖ) ½. 
 
Der DSV Krems besiegte am 27. No-
vember in St. Pölten den DSV St. Pölten 
überraschend mit 11,5:9,5. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (12,0) vor Franz 
Heim (11,0) und Franz Reithofer (10,0). 
 
Das 15. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wann wieder Prof. Albert Becker (9,0) 
vor Ernst Grünfeld (7,5)  und  Erich  Eli-
skases sowie Baldur Hönlinger (beide je 
7,0). 
Beim anschließenden Blitzturnier mit 60 
Teilnehmern siegte überlegen Josef 
Lokvenc. 
 
In Bad Sliac (Slowakei) erreichte Spiel-
mann den 4.-6. Platz. Sieger wurden 
Salo Flohr und Dr. Milan Vidmar (beide 
je 9,5) vor Vasja Pirc (8,5). 
 
Beim Turnier im ungarischen Szolnok 
erreichte Hans Kmoch (7,5) hinter Dr. 
Vajda (9,0) und Merenyi (8,0) den 3. 
Platz. 
 

Beim Meisterturnier in Bern siegte Welt-
meister Dr. Aljechin (12,5) vor Dr. Euwe 
und Flohr (beide 11,5). 
 
Beim ungarischen Nationalturnier in Bu-
dapest belegte Hans Müller den 7. 
Platz. Turniersieger wurde Geza Ma-
roczy. 
 
Den ersten von drei Vergleichskämpfen 
gewann Erich Elisakses gegen Rudolf 
Spielmann mit 5,5:4,5. 
 
Vom 18. ï 20. Juli tagte in Paris der 
Weltschachbund. Wegen der tristen 
wirtschaftlichen Lage konnte kein Tur-
nier ausgetragen werden. 
 
Bei den Klubmeisterschaften siegte in 
Brunn-Neuda zum vierten Male Pröllin-
ger vor Huber und Winkler. 
In Ebenfurth blieb Pamminger zum 
dritten Male erfolgreich. Die Plätze gin-
gen an Ehm und Hellerschmidt. 
 
Einzelmeister im Bezirk Mödling wurde 
Dr. Hatschek vor Salzborn (Liesing) 
und Hatschek jun. (Erlaa). 
 
Franz-Josefs-Bahn gewann am 28. 
März in Pöchlarn mit 8:4. 
 
Am 13. August fand in Wöllersdorf ein 
Propagandawettkampf zwischen dem 
Bezirk Wr. Neustadt und dem Gau 
Wien statt. Die Wiener siegten 58:22. 
 
Der Großmeister des Problemschachs 
Johann Kotrc feierte am 21. August sei-
nen 70. Geburtstag. 
 
In einem Vergleichskampf spielten Lein-
weber und Gerschenkorn 5:5. 
 
Am 4. und 5. Juni fand in St. Pölten ein 
großes Schachtreffen statt. ASK Wien 
besiegte St. Pölten mit 8:4, Wilhelms-
burg mit 10,5:1,5 und gewannen auch 
gegen eine St. Pöltner Bezirksauswahl 
mit 7:5. Pöchlarn und Harland trennten 
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sich 3,5:3,5 und Wilhelmsburg besiegte 
Pöchlarn 4:2. 
 
Am 26. Juni spielte Harland gegen Will-
helmsburg 8:8, im Retourspiel am 3. 
Juli verlor Harland 0,5:13,5. 
 
Die St. Pöltner Klubmeisterschaft ge-
wann Salzmann (18,5/20) vor Dr. 
Deutsch (18,0) und Musilek (17,5). 
 
St. Pölten gewann die Bezirksmeister-
schaft vor Traisen und Wilhelmsburg. 
 
Berndorf (36,0) gewann die Bezirks-
meisterschaft Wr. Neustadt vor Wr. Neu-
stadt (24,0), Ternitz (19,5) und Wöllers-
dorf (14,5). 
 
Nach einer erfolgten Neugründung er-
reichte Ternitz gegen Bezirksmeister 
Wr. Neustadt ein 4,5:4,5 Unentschie-
den, nachdem knapp vorher eine Partie 
1:5 verloren ging. 
 
Die Ternitzer Klubmeisterschaft ge-
wann Savio (21,0) vor Dr. A. Ehrenhaft 
(18,5) und Brencum (17,5). Die beiden 
Erstplatzierten qualifizierten sich für die 
Kreiseinzelmeisterschaft. 
 
Freundschaftskämpfe: Schlöglmühl 
erreichte gegen eine kombinierte Mann-
schaft von Ternitz ein 2,5:2,5. Gloggnitz 
verlor gegen die zweite Mannschaft von 
Ternitz 3,5:6,5 und Ternitz gewann ge-
gen Schlöglmühl mit 4,5:3,5. 
 
Die Wiener Gaumeisterschaft gewann 
ASK Wien (63,5) vor Landstraße (58,0) 
und Favoriten (51,5). 
Cupsieger wurde Josefstadt gegen 
Laaerberg (2,5:1,5) erst im fünften Auf-
einandertreffen. Die ersten vier Finalpar-
tien endeten remis. 
 
Die Wiener Einzel-Gaumeisterschaft 
der Arbeiterschächer gewann nach ei-
ner Vorrunde Herbert Sonnenschein 
(Donaustadt) mit 5,5 Punkten vor Belzer 

(ASK) und Leopold Lenner (Brigittenau) 
beide je 4,5 Punkte. Diese drei Spieler 
qualifizierten sich damit für die Bundes-
meisterschaft 1932. 
 
Das 2. ĂSemmelmeyer-Gedenktur-
nierñ in Wien gewann Wolfinger 
(9,5/11) vor Gerschenkron (8,5) und 
Dorn (7,5). 
 
Die Bundeseinzelmeisterschaft des 
ÖASB wurde in Wien von Leopold Len-
ner (Wien) mit 7,0 Punkten aus 9 Partien 
vor dem Wr. Neustädter Savio Fritz 
(6,5) und dem Mödlinger Dr. Hatschek 
(5,0) gewonnen. Den 10. Rang er-
kämpfte der 18jährige Karl Salzmann 
(1,0) aus St. Pölten. 10 Spieler nahmen 
am Bewerb teil. 
 
Der ÖASB bekam nun auch Sendeter-
mine bei der RAVAG. 
 
Im Rahmen der SASI wurde ein Fach-
ausschuss Schach gegründet. Diesem 
gehörte je ein Vertreter Deutschlands, 
Österreichs und der Tschechoslowakei 
an.  
 
In beiden Verbänden spielte sich in 
Wien mit Abstand das umfangreichste 
Schach ab. Aber immer stärker traten in 
beiden Verbände die anderen Bundes-
länder hervor. Wien blieb zwar die Do-
mäne, doch die Spielstärke und der Um-
fang der Aktivitäten im übrigen Öster-
reich nahm stetig zu. 
 
Am 22. April verstarb in Budapest Ale-
xander Takacs im 40. Lebensjahr. 
Takacs lebte 10 Jahre in Wien. 
 
Erich Eliskases erreichte bei der inoffi-
ziellen Fernschachweltmeisterschaft 
den 3. Platz. 
 
 

1933 
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Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Tscheche Salomon Flohr 
(7,0) vor Pirc (6,5), Sultan Khan und 
Lajos Steiner (beide je 5,5). 
 
In Deutschland kam am 30. Jänner die 
nationalsozialistische Partei Hitlers 
an die Macht. Am 24. März hatte die 
NSDAP die gesamte Macht im Staat 
übernommen. Für das deutsche 
Schachleben hatte dies zur Folge, dass 
alle Arbeiterschachvereine verboten 
wurden. Aus den bürgerlichen Schach-
verbänden wurden Juden ausgeschlos-
sen, verfemt und verachtet. Leidtragen-
der war auch der ehemalige Weltmeister 
Dr. Lasker. Gegründet wurde der 
ĂGroÇdeutsche Schachbundñ.  Dieser 
organisierte nunmehr vor allem das 
ĂLeistungsschachñ. Das ĂMassen-
schachñ wurde der Freizeitorganisation 
ĂKraft durch Freudeñ zugewiesen. So 
entstand das Schach in den Betrieben. 
Als Österreich 1938 aufhörte zu beste-
hen, wurde das Schachleben gleichge-
schaltet. Das Betriebsschach hat sich 
bis heute in Wien erhalten. 
 
Ab 4. März regierte Dr. Engelbert Doll-
fuß mit einem Notverordnungsgesetz 
aus der Zeit des 1. Weltkrieges. Demo-
kratische Grundgesetze wurden stark 
eingeschränkt. Die Parteien der Kom-
munisten und der Nationalsozialisten 
wurden verboten und der republikani-
sche Schutzbund aufgelöst. 
 
Bei der 13. Meisterschaft der Wiener 
Vereine wirkten in der 1. Klasse sechs 
Mannschaften und in der 2. und 3. 
Klasse je neun Mannschaften mit.  
In der 1. Klasse siegte Hietzing A (52,5) 
vor DSV (50,5) und Hakoah (45,0). Wei-
ters folgten Austria, Nord-Wien und Hiet-
zing B. In der 1. Klasse wirkten 6 Mann-
schaften mit. Gespielt wurde in drei 
Klassen auf 8 Brettern, in der 1. Klasse 
doppelrundig und in den beiden anderen 
Klassen einrundig. 
 

1. Wiener Cupsieger wurde Hietzing 
durch einen 3:1 Sieg über Hakoah. 
 
Zum ersten Male wurde in Wien am 21. 
Februar eine Vereinsmeisterschaft im 
Schnellschach abgehalten. Sieger 
wurde Hakoah A vor DSV, Hietzing, 
Hakoah B, Polizei A und B. 
 
Am 9. Juni verlor der DSV Waidh-
ofen/Ybbs in Steyr 1,5:14,5. 
 
Hainburg trug in Wien Freundschafts-
kämpfe aus und verlor 3:7 gegen Hiet-
zing, 4:8 gegen Hakoah (9. April) und 
gegen die 2. Mannschaft des DSV 
(14.5.) mit 5,5:6,5. 
 
Hainburg konnte aber am 7. Mai gegen 
Bruck/Leitha mit 8,5:3,5 triumphieren. 
 
Am 21. Mai verlor Hainburg gegen Hiet-
zing mit 3,5:9,5. Die Wiener spielten mir 
Spielmann, Kmoch, Eliskases, Müller, 
Robitsek, Kopetzky und Stöckl. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Leopold Tragenreif (17,5) vor 
Johann Sicker (16,5) und Franz Heim 
(15,0). 
 
In Stögersbach (Waldviertel) gewann 
Leopold Watzl ein Turnier vor L. Roch 
und O. Ladmann. 
 
Die 5. Olympiade wurde in Folks-
tone/GB vom 12. ï 24. Juni ausgetra-
gen. Sieger wurde die USA (39,0) vor 
der Tschechoslowakei (37,5) und 
Schweden. 4. Polen und 5. Ungarn (alle 
je 34,0). Österreich (33,5) erreichte mit 
den Spielern Ernst Grünfeld (7,5/13; 
58%), Erich Eliskases (9,0/14; 64%), 
Eduard Glass (9,5/15; 63%), Hans Mül-
ler (9,0/13; 69%) und Fritz Igel (1,5/4; 
38%) nach einem unglücklichen Remis 
in der letzten Runde gegen Italien den 6. 
Platz. Österreich verlor nur gegen die 
USA und gegen Polen. Wegen man-
gelnder Unterstützung durch den ÖSV 
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wäre die Teilnahme fast gescheitert. 
Hans Müller holte sich die Bronzeme-
daille in der Einzelwertung auf dem 
vierten Brett. Weiters: 7. Litauen (30,5), 
8. Frankreich (28,0), 9. Lettland (27,5), 
10. England (27,0). 15 Nationen ohne 
Deutschland nahmen am Bewerb teil. 
Am Damenturnier nahm Österreich aus 
finanziellen Gründen nicht teil. Es siegte 
die Weltmeisterin Vera Menchik 
(12,0/12!) vor Price (7,0) und Gilchrist 
(6,5). 
 
Das zweite Klosterneuburger Som-
merturnier gewann Baldur Hönlinger 
(9,0) vor Hans Müller (8,5) sowie den 
Klosterneuburger Brüdern Herbert Weil 
(7,5) und Dr. Wolfgang Weil (7,0). 
 
Das Meisterturnier in Aachen zum Ge-
denken des vor 100 Jahren geborenen 
deutschen Meisters Louis Paulsen ge-
wann Bogoljubow (7,5) vor Kurt Richter 
(7,0) und Carl Ahues (6,5). 
 
Im gemischten Meisterturnier in Kopen-
hagen blieb Nimzowitsch (5,5/7) vor 
Stoltz (5,0) und Stahlberg (4,0) erfolg-
reich. 
 
Bei der Weltausstellung in Chikago 
stellte Weltmeister Dr. Aljechin mit 32 
Partien einen Rekord im Blindschach 
auf (+19; =9; -4). 
 
Wegen der wirtschaftlichen schlechten 
Lage gab es beim Sommerturnier in 
Ebensee keine Preise. Es siegte Müller 
(8,5) vor Eliskases und Spielmann 
(beide je 8,0). 
 
Ein Gästeturnier der Schachvereini-
gung Nord-Wien gewannen Eliskases 
und Grünfeld (beide je 10,5/13) vor Dr. 
Theodor Gruber (10,0). 
 
Nach einjähriger Pause fand vom 10. ï 
21. September das österreichische 
Meisterschaftsturnier in Wien statt. 
Überlegener Sieger wurde der junge 

Wiener Immo Fuß (8,0/10) vor David 
Podhorzer (6,5) und Ing. Paul Robitsek 
(6,0), alle aus Wien. Der St. Pöltner Ka-
marit (4,5) wurde Achter. 
 
Eliskases erreichte in einem Ver-
gleichskampf gegen W. A. Fairhurst in 
Glasgow ein 3:3. 
 
Am 20. Oktober 1933 starb in Graz, der 
damals älteste Schachmeister der Welt, 
Hofrat Johann Berger, der am 11. April 
1845 in Graz geboren wurde. Berger 
schuf zusammen mit Sonnenborn die 
gleichnamige Zweitwertung bei Runden-
turnieren. Er veröffentlichte auch das 
Werk ĂTheorie und Praxis der End-
spieleñ. 
 
Das 16. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wannen Ernst Grünfeld und Hans Mül-
ler (beide je 10,5). Dritter wurde Rudolf 
Spielmann (10,0) vor Esra Glass, Baldur 
Hönlinger (beide je 9,5) und Prof. Albert 
Becker (9,0). 16 Wiener nahmen am 
Turnier teil. Der spätere Tiroler Präsi-
dent Rudolf Palme erreichte als Stu-
dent den 14. Platz. 
 
Spielmann gewann in Schweden gegen 
K. Berntsson 2,5:1,5 verlor aber gegen 
E. Lundin 2,5:3,5 und gegen G. Stahl-
berg 3:5. 
 
In Rotterdam siegte Spielmann vor S. 
Landau und Mühring. In Amsterdam 
landete Spielmann hinter Dr. Euwe auf 
dem 2. Platz. 
Wettkämpfe gegen S. Landau (3,5:2,5) 
und J. Davidson (3:1) konnte Spiel-
mann gewinnen. 
 
Erich Eliskases (8,0/14) und Hans 
Müller (7,5) nahmen vom 8. ï 25. April 
in Budapest am ungarischen National-
turnier teil und erreichten die Plätze 5 
und 7 bei 15 Teilnehmern. Canal (10,0) 
siegte vor Rethy (9,5) und Lilienthal 
(9,0). 
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Bei einem Sechserturnier in Kecskemet 
wurde Eliskases hinter E. Steiner Zwei-
ter. 
 
Ernst Grünfeld (7,5/11) gewann das 
Meisterturnier von Mährisch-Ostrau vor 
Erich Eliskases, Lajos Steiner und Zin-
ner (alle je 7,0). 
 
In Bad Pyrmont blieb Bogoljubow 
(11,5/15) vor Dr. Rödl (9,5) und Carls 
(8,5) erfolgreich. 
 
Botwinnik (14,0) gewann die 8. Russi-
sche Meisterschaft vor Alatorzew 
(13,0) und Löwenfisch( 12,0). 
 
Großmeister Bogoljubow spielte in 
Krems und Wr. Neustadt simultan. Die 
Ergebnisse lauteten: Krems (+15,  =3,  -
3); in Wr. Neustadt gingen von 30 Par-
tien neun verloren! 
 
Im Bezirk Mödling lehnten Laschke und 
Meserko eine Wiederwahl als Obmän-
ner ab. In den neuen Ausschuss wurden 
Urban, Schmidt, Schuh und Fitzinger 
gewählt. 
 
Im Bezirk Wr. Neustadt schieden 
Streusler, Zeilinger und Zieger aus dem 
Vorstand aus. 
 
Die St. Pöltner Bezirkseinzel-Meister-
schaft konnte wiederum Karl Salz-
mann gewinnen. Mannschaftsmeister 
wurde der ASK St. Pölten durch Siege 
über Harland 8:2, Spratzern 8:2 und Wil-
helmsburg 9:1. 
 
Landesmeisterschaft wurde keine aus-
getragen. Nach den Vereinsmeister-
schaften hätten in den Bezirken Wr. 
Neustadt, Mödling und St. Pölten Einzel-
Bezirksmeisterschaften abgehalten wer-
den sollen. Die Bezirkssieger hätten den 
Gaumeister für Niederösterreich ermit-
teln sollen. Geplant war eine solche 
Meisterschaft für 1935. 
 

Die letzte Wiener Gaumeisterschaft 
wurde in einer LIGA und in 5 Klassen 
durchgeführt. In der Liga spielten 6 
Mannschaften doppelrundig. Meister 
wurde Favoriten (64,0) vor Union 
Schachklub A (63,0) und ASK Wien 
(54,5). 
 
Die Wiener Einzelgaumeisterschaft 
gewann Lounek (Floridsdorf) mit 9,0 
Punkten vor Leinweber (Josefstadt) und 
Sexl (Landstraße), beide je 8,0 Punkte. 
 
Cupsieger wurde Union Schachklub 
(früher Donaustadt-Wiener Schachver-
ein) im Finale gegen Simmering. 
 
Am 25. und 26. März wurde in St. Pölten 
ein Blitzturnier abgehalten. Turniersie-
ger wurde Anatol Gerschenkron (7/7) 
vor den St. Pöltnern Karl Salzmann 
(4,5), Hermann Salzmann (4,0) und Paul 
Gelb, Obmann des St. Pöltner Schach-
klubs. 
Bei einem anschließenden Simultan-
spiel gegen die Spitzenspieler St. Pöl-
tens erreichte Anatol Gerschenkron 
ein tolles Ergebnis: 15+, 1=, 0-. Beim ei-
nige Tage vorher durchgeführten Simul-
tanspiel gegen Bogoljubow konnten die 
St. Pöltner 4 Partien gewinnen und drei 
Spiele remis halten. 
 
In einem Freundschaftskampf gewann 
der St. Pöltner Arbeiter Schachklub 
(Sektion Spratzern) gegen Brunn-
Neuda mit 8:2. 
 
Das Wanderpreis-Turnier in Brunn-
Neuda gewann Zwirner (7,5), vor 
Pröllinger (7,0), Zeilinger (6,0), Huber 
(5,0), Wirth (4,5) und Eibner (0 Punkte). 
 
Bei der Ebenfurther Klubmeister-
schaft blieb erstmalig Hellerschmied 
vor dem dreimaligen Klubmeister Pam-
minger erfolgreich. Dritter wurde Mit-
teregger. 
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Die Klubmeisterschaft von Brunn-
Neuda gewann Zwirner vor Pröllinger 
(beide je 13,0 Punkte). Huber besetzte 
mit 11,0 Punkten den dritten Platz. 
 
Vom 6. bis 7. Mai weilte die Ortsgruppe 
Franz Josefsbahn bei der neu gegrün-
deten Ortsgruppe in Gmünd. Der 
Freundschaftskampf endete 12,5:1,5 für 
die Wiener. 
 
Die Franz Josefsbahner gewannen am 
11. Juni in Hainfeld mit 12,5:11,5. 
 
In Hainfeld siegte der ASK St. Pölten in 
einem Freundschaftskampf gegen 
Berndorf mit 5,5:4,5. 
 
In Wien wurde ein stark besetztes Tur-
nier ausgetragen, das Bundesmeister 
Roller (14/17) vor Gaigg und Otto 
Schwarz (je 13,5 Punkte), gewann. 
 
Am 1. Oktober fand der letzte Bundes-
tag des ÖASB in Wien unter sehr star-
ker Beteiligung auch aus den Provinz-
gauen statt. Die Wiener Meisterschaft 
startete mit 36 Vereinen und 77 Mann-
schaften. 
 
In Leningrad erreichte Salo Flohr gegen 
Botwinnik ein 6:6 Remis. 
 
Ernst Grünfeld gewann ein Fernturnier 
des IFSB. 
 
 

1934 

 
Beim Weihnachtsturnier von Hastings 
(1933/34) wurde Erich Eliskases (5,0) 
hinter Salo Flohr (7,0), Weltmeister Dr. 
Aljechin und Andor Lilienthal (beide je 
6,5) ausgezeichneter Vierter. 
 
Rudolf Spielmann gewann im Jänner 
das rumänische Nationalturnier mit 12 
Punkten bei 16 Teilnehmern. In War-

schau gewann Spielmann ein Sechser-
turnier und in Tallin (Estland) ein Meis-
terturnier. 
 
Bei der 14. Meisterschaft der Wiener 
Vereine wirkten in der 1. Klasse und 2. 
Klasse je sieben Mannschaften und in 
der 3. Klasse neun Mannschaften mit. 
In der 1. Klasse gewann erneut Hietzing 
A (61,0) vor Hakoah (58,5) und DSV 
Wien (56,0). Weiters folgten Austria 
(54,0), Hietzing B (40,5), Schachfreunde 
(36,0) und Nord-Wien (30,0). In der 1. 
Klasse wurde doppelrundig gespielt. 
 
Wiener Cupsieger wurde der Deut-
sche Schachverein durch einen 2,5:1,5 
Sieg über Hietzing. 
 
Am 14. Jänner konnte Schlöglmühl ge-
gen Gloggnitz einen Freundschafts-
kampf mit 7,5:2,5 gewinnen. 
 
Als Folge des Bürgerkriegs im Februar 
wurde alle Arbeiterschachvereine auf-
gelöst und deren Vermögen beschlag-
nahmt. Der ÖASB wurde am 13. Feb-
ruar durch das Bundeskanzleramt auf-
gelöst. 
 
Österreich wurde ein autoritärer Stände-
staat ohne Parlament und ohne freie 
Wahlen. 
 
Am 28. April spielte Dr. Lasker in Wien 
simultan (+19, =5, -5). 
 
Am 30. Juni begann in Klagenfurt das 
erste Ländertreffen mit 8 Vierer-Mann-
schaften. Turniersieger wurde Tirol 
(22,0) vor der Steiermark (21,0) und 
Oberösterreich/Salzburg (17,0). Nieder-
österreich (16,5) wurde Vierter. Für NÖ 
spielten Franz Pickl, Dr. Lorenz, Mj. 
Hoffmann und Hametner. 
Die weiteren Ränge gingen an Wien, 
Vorarlberg, Kärnten I und Kärnten II. 
 
Das dritte Sommerturnier von Kloster-
neuburg gewannen Gilg (Mähr. Ostrau) 
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und Hans Müller (beide je 8,0/10) vor 
Grünfeld (7,0). Der Klosterneuburger 
Herbert Weil (5,5) erreichte den 6. Platz. 
 
Im Waldviertel fanden drei Turniere 
statt. In Allentsteig gewann Leopold 
Watzl.  
In Schwarzenau gewannen in der zwei-
ten Märzhälfte Dr. O. Demuth und Hau-
ser R. (beide je 10,0) das 1. Waldviert-
ler Turnier vor Burian Leopold und Ju-
lius Ladmann (beide je 9,0), Leopold 
Watzl (8,0), Dr. R. Tiroch aus Otten-
schlag (7,5); 13 Teilnehmer. 
Mitte November gewann Leopold Bu-
rian (6,0/6) das 2. Waldviertler Turnier 
in Scheideldorf vor Dr. Otto Demuth 
(5,0), Leopold Watzl (4,0) und Ludwig 
Roch (3,0); 7 Teilnehmer. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (14,0) vor Franz 
Reithofer (12,0) und Franz Heim (10,5). 
 
Vom 3. ï 11. September fand in Wien 
die Bundeseinzelmeisterschaft der 
Herren statt. David Podhorzer holte 
sich mit 8,5/9 überlegen den Meistertitel 
vor dem Salzburger Wallaschek, dem 
Kärntner Grübler (beide je 5,5), den Wie-
nern Jachim (5,0), Platt, Stöckl (beide je 
4,5), Dir. Lanz (4,0), Weinstock sowie 
dem Oberösterreicher Plass (beide je 
3,0) und dem Wiener Haberditz (1,0). 
 
Ebenfalls im September fand in Linz ein 
gemischtes internationales Meister-
turnier statt. Es siegte bei 14 Teilneh-
mern  Prof. Becker  und  Erich Elis-
kases (beide je 11,0) vor Hans Müller 
(10,0). 
 
Dr. Aljechin gewann den WM-Kampf 
gegen Bogoljubow, der in mehreren 
deutschen Städten durchgeführt wurde 
mit 15,5:10,5 (+8, =15, -3). Der Bewerb 
dauerte 2,5 Monate und endete in Berlin. 
 

In Rotterdam siegte die Weltmeisterin 
Vera Menchik in einem WM-Kampf ge-
gen Sonja Graf mit 3:1 (+3, -1, =0). 
 
Weltmeister Dr. Aljechin (13,0/15) 
konnte das Turnier in Zürich gewinnen. 
Anlass war das 125jährige Gründungs-
jubiläum. Mit den Plätzen mussten sich 
Dr. Euwe, Flohr (beide je 12,0), Bogol-
jubow (11,5), Dr. Lasker (10,0), Nimzo-
witsch und Bernstein (je 9,0) begnügen. 
 
Bei der 11. Tagung der FIDE wurde Dr. 
Euwe als Herausforderer des Weltmeis-
ters Aljechin anerkannt. Der Kampf 
wurde auf Herbst 1935 festgelegt. Die 
dringliche Frage nach der Titelverlei-
hung wurde vertagt. Erst ab 1950 wur-
den Titel verliehen. 
 
Im Herbst war es die große Aufgabe der 
Verbände, die sich inzwischen neu kon-
stituierten, ehemaligen Arbeiter-
Schachvereine in das Verbandsge-
schehen einzubinden. 
In der Steiermark entstand unter Karl 
Engelhofer ein neuer Landesverband, 
der dem ÖSV nicht angehörte. Mitgrund 
war der Arierparagraph, der in die Sat-
zungen des steirischen Verbandes auf-
genommen wurde. 
 
In Amsterdam konnte Spielmann einen 
Viererwettkampf gewinnen, ebenso das 
Turnier in Sopron mit 9,5/11 Punkten. 
 
Erich Eliskases (13,0) gewann in Buda-
pest überlegen das ungarische Natio-
nalturnier von dem Ungarn Andreas Li-
lienthal und P. Rethy (beide je 10,5). 
 
Bei einem weiteren internationalen Tur-
nier in Budapest erreichten Grünfeld 
und Eliskases (beide je 8,5) den 5. ï 7. 
Platz. Turniersieger wurde Andreas Lili-
enthal (11,0/15) vor Vasja Pirc. 
 
Das Meisterturnier von Marburg gewan-
nen Pirc und Lajos Steiner (beide je 
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6,5/8) vor Miss Menschik (5,0). Spiel-
mann (4,5) erreichte den geteilten 4. 
Platz.  
 
Beim Turnier in Leningrad erreichte 
Hans Kmoch (5,0/11) den geteilten 7. 
Platz. Sieger wurde Botwinnik (7,5) vor 
Romanowski und Rjumin (beide je 7,0). 
 
Das Turnier zum 13. Kongress des 
Deutschen Schachbundes in Bad 
Liebwerda (Tschechoslowakei) gewann 
der Ukrainer Flohr (9,5/11) vor dem 
Deutschen Sämisch (7,5) und dem 
Tschechen Gilg (7,0). Prof. Becker und 
Eliskases (beide je (5,5) erreichten den 
7. ï 9. Platz. 
 
Das 17. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wann Prof. Albert Becker (11,5) vor 
Esra Glass, Ernst Grünfeld und Hans 
Müller (alle je 10,0). 16 Wiener nahmen 
am Turnier teil. Becker wurde mit die-
sem Sieg 1. offizieller Wiener Meister. 
 
Am 17. Februar starb mit Dr. Siegbert 
Tarrasch (in Müchen) wohl einer der 
größten Meister, den die Schachge-
schichte hervorgebracht hat. Tarrasch 
wurde am 5. März 1862 in einer jüdi-
schen Familie in Breslau geboren. Ne-
ben Schach übte er seinen Beruf als Arzt 
aus. 
 
Eliskases, Grünfeld, Spielmann und 
Dr. Tartakower zählten zu den besten 
Schachspielern der Welt. 
 
Ernst Grünfeld wechselte zum bürgerli-
chen Verein Hietzing, um ab 1935 beim 
DSV Landstraße zu spielen. 
 
Erich Eliskases gewann die 4. Meister-
gruppe im Fernturnier der Wiener 
Schachzeitung. 
 
 

1935 
 

Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wannen der Niederländer Max Euwe, 
der Tscheche Salomon Flohr und der 
Engländer Sir George Thomas (alle je 
6,5/9). Weiters folgten Capablanca 
(5,5), sowie Botwinnik und Lilienthal 
(beide je 5,0). 
 
Am 15. Jänner begann die 1. europäi-
sche Länder-Fernschach-Olympiade. 
Die Idee kam vom Ebenseer Franz 
Kunert, der 1. Turnierleiter des IFSB (In-
ternationaler Fernschachbund, gegrün-
det 1928 in Berlin) war. 
Österreichs Mannschaft (18,5/30) 
spielte mit Grünfeld, Eliskases, Hans 
Müller, Prof. Becker, Poschauko und 
Haberditz und stieg mit einem zweiten 
Platz hinter Ungarn (20,0) in der Vor-
runde in das Finale auf. In dieser Sie-
gergruppe lag Österreich bis zur Anne-
xion durch Deutschland in Führung und 
musste dann jedoch aus dem Bewerb 
ausscheiden. 
 
Im März erschien ein neues Schach-
blatt, die Ă¥sterreichische Schachzei-
tungñ mit dem Untertitel ĂMonatsblatt f¿r 
Schachspielerñ. 1936 hieÇ es im Unterti-
tel ĂMonatsblatt der ºsterreichischen 
Schachbewegungñ und ab 1937 ĂMo-
natsblatt des österreichischen Schach-
verbandesñ. Das Blatt wurde im April 
1938 eingestellt. 
 
Rudolf Spielmann verließ Wien, lebte 
kurze Zeit in Holland und ließ sich 1935 
in Graz nieder. 
 
Das Turnier von Moskau gewannen 
Botwinnik und Flohr (beide je 13,0/19) 
vor Dr. Lasker (12,5), Capablanca (12,0) 
und Spielmann (11,0). 12 russische 
Spieler standen 8 Nichtrussen gegen-
über. 
 
Die 15. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde in einer Liga und vier Klas-
sen mit zusammen zehn Abteilungen 
abgewickelt. In der Liga spielten 10 
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Mannschaften, die Klassen wurden ge-
teilt. Wien blieb weiterhin Mittelpunkt des 
österreichischen Schachgeschehens. 
In der Liga siegte Hietzing (61,0) vor 
dem DSV (58,5) und Hakoah (46,0). 
Weiters folgten Floridsdorf, Vienna, Fa-
voriten, Wr. Schachverein, Austria, Me-
teor und Wr. Schachfreunde. 
 
Wiener Cupsieger wurde die Austria 
durch einen 3:1 Sieg gegen Hietzing. 
Palda gewann gegen Hans Müller und 
Jachim bezwang Podhorzer. 
 
Die Bundeseinzelmeisterschaft der 
Herren war für September in Wien ge-
plant wurde aber nicht ausgetragen. 
 
In Niederösterreich löste Franz 
Krammelhofer Dr. Geiger als Vorsit-
zender des Verbandes ab. Stellvertreter 
war F. Hoffmann, Dr. Geiger Schriftfüh-
rer und Th. Satzinger war Kassenwart. 
Acht Vereine wurden angeführt. Der 
Schachklub Hainfeld wurde gegründet. 
 
DSV St. Pölten gewann gegen DSV 
Krems 8:2, DSV St. Pölten gegen SK 
St. Pölten (ehem. ASV) 9,5:4,5; SK Hi-
tiag gegen SK St. Pölten 4,5:4,5 und Ba-
den gegen Mödling 9,5:10,5. 
 
Krems verlor einen Wettkampf gegen 
St. Pölten mit 4,5:5,5. 
 
Am 10. Februar bezwang das Untere 
Mühlviertel eine kombinierte Mann-
schaft DSV Amstetten/Waidhofen an 
der Ybbs mit 6,5:5,5. 
 
Sandleiten gewann am 18. Juni in Hain-
burg einen Wettkampf mit 9,5:7,5. Am 
1. Brett gewann Johann Sicker seine 
Partie gegen Steppat. 
 
In Hainburg verlor im Juli die Heimma-
nnschaft gegen den Wiener Schach-
verein mit 4,5:7,5. 
 

Die Stadtmeisterschaft von St. Pölten 
gewann Franz Pickl (6,0) vor H. Kamarit 
(5,5). 
 
Die Klubmeisterschaft des DSV St. Pöl-
ten entschied H. Kamarit (11,5/13) vor 
Dr. Hans Geiger und Franz Pickl (beide 
je 11,0) für sich. 
 
Klubmeister der Schachsektion Hitiag in 
Neuda bei Pöchlarn wurde zum fünften-
mal Ernst Pröllinger mit 13 Punkten 
(100%) vor Vorjahrsmeister Zwirner 
(10,0). 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (14,5) vor dem 
Wiener Schwinner (14,0) und Franz 
Heim (11,0). 
 
Egon Spitzenberger gewann die Stadt-
meisterschaft von Hollabrunn. 
 
Zu Pfingsten fand in St. Pölten ein Tur-
nier mit den Vereinen DSV St. Pölten, 
SK St. Pölten (vormals ASK), Harland-
Wilhelmsburg und einer Linzer Mann-
schaft statt. Nachdem DSV St. Pölten 
und Linz ihre Begegnungen gewonnen 
hatten trennten sie sich mit 3:3. 
 
Der Waldviertler Klub Schwarzenau be-
siegte die Gäste aus Ceske-Velenice 
(Gmünd 3) in einem Pokalwettkampf mit 
5,5:0,5. 
Der Wiener Schachverein gewann in 
Hainburg 7,5:4,5. Die Hainburger Jo-
hann Sicker und Franz Heim verloren an 
den beiden Spitzenbrettern. 
 
Mitte Dezember gewann Leopold Bu-
rian (Fratres) in Schwarzenau (Wald-
viertel) ein Turnier mit 4,5 Punkten ohne 
Niederlage vor Dr. Otto Demuth und Dr. 
R. Tiroch (beide je 3,0), sowie Leopold 
Watzl (2,5), R. Hauser (1,5) und L. Roch 
(0,5). 
Ein weiteres Turnier in Schwarzenau 
gewann Dr. Otto Demuth (7,5) vor R. 
Hauser (7,0) und Leopold Watzl (6,0). 
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In Dobersberg gewann Leopold Watzl. 
 
Dr. Otto Trinks war Vorsitzender des 
Landesverbandes Kärnten. 
 
Die 6. Olympiade wurde vom 16. ï 31. 
August in  Warschau  ausgetragen. 
Olympiasieger wurde die USA (54,0/76) 
vor Schweden (52,5) und Polen (52,0). 
4. Ungarn (52,0), 5. Tschechoslowakei 
(49,0), 6. Jugoslawien (45,5). Öster-
reich (43,5) erreichte als eines der favo-
risierten Teams nur den 7. Rang. In der 
Olympiamannschaft spielten Grünfeld 
(50%), Spielmann (56%), Eliskases 
(79%! - +12, =6, -1, bester Spieler am 
3. Brett!), Müller (56%) und David Pod-
horzer (17%!). Weiters: 8. Argentinien 
(42,0), 9. Lettland (41,0), 10. Frankreich 
(38,0). 20 Mannschaften waren angetre-
ten. Deutschland hat nicht teilgenom-
men. Den Schönheitspreis erhielt die 
gewonnene Partie von Eliskases gegen 
Muffang. 
 
Die Damenweltmeisterschaft (22.-
31.8) gewann wieder Vera Menchik, die 
alle neun Partien gewinnen konnte. Gi-
sela Harum (6,0) wurde hinter der Polin 
Regina Gerlecka (6,5) ausgezeichnete 
Dritte. 
 
Die FIDE lehnte das Ansuchen des 
Großdeutschen Schachbundes um Auf-
nahme wegen des Arierparagraphen ab. 
 
Die Wiener Schachzeitung organi-
sierte bereits Fernturniere, die in ver-
schiedenen Kategorien ausgetragen 
wurden. Es wurde auch in mehreren 
Meistergruppen gespielt. Prof. Albert 
Becker legte nach 10 Jahre die Chefre-
daktion zurück. Nachfolger wurde Erich 
Eliskases. 
 
Das 18. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wannen bei sehr starker Besetzung 
Erich Eliskases und der Ungar Lajos 
Steiner (beide je 8,0), weiters Prof. Al-
bert Becker, Hans Müller und Rudolf 

Spielmann (alle je 6,5). Glass und 
Grünfeld errangen je 6,0 Punkte. 12 
Spieler nahmen am Turnier teil. 
 
Im Rahmen des Trebitsch-Turniers 
wurde ein Damenwettkampf ausgetra-
gen. Siegerin wurde Gisela Harum 
(7,0), die alle sieben Partien gewann, 
vor Vranovits (4,5), Gülich (4,0), Eppen-
heim, Jarno (beide je 3,5), Gerger (2,5), 
Luber (2,0) und Pohlner (1,0). 
 
In Holland wurde der Kampf um die 
Weltmeisterschaft ausgetragen. Dr. 
Max Euwe (*20.5.1901 in Amsterdam - 
+26.11.1981 in Amsterdam) eroberte 
den WM-Titel durch einen Sieg gegen 
Aljechin (+9, =13, -8) und machte sich 
zum fünften Weltmeister der Schach-
geschichte. Das Rückspiel 1937 verlor 
jedoch Dr. Euwe wieder und war den 
WM-Titel los. 
 
Wien bezwang Bratislava in einem 
Städtewettkampf mit 8:7 und konnte 
sich nach der knappen Vorjahrsnieder-
lage revanchieren. Becker, Grünfeld und 
Hans Müller remisierten an den Spitzen-
brettern. 
 
Hainburg verlor in Bratislava (15.9.) ei-
nen Vergleichskampf mit 2,5:6,5. 
 
Der DSV Wien verlor gegen den DSV 
Brünn auswärts mit 8:14. 
 
Im Meisterturnier in Margate (England) 
behielt der Amerikaner Samuel Reshe-
vsky (7,5) vor Capablanca (7,0) und Sir 
George Thomas (5,0) die Oberhand. 
 
Eduard Glass (6,5) erreichte beim 1. 
Makkabi-Schachturnier in Tel-Aviv den 
geteilten 3. Platz. Den 7. Platz belegte 
Siegmund Beutum (5,0). 
 
Eliskases gewann das Turnier in Zü-
rich (10,0/10!) vor Grob (8,5) und er-
reichte in Bad Nauheim hinter Bogol-
jubow (6,0) den geteilten 2. Platz. 
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Im ungarischen Tatatovaros erreichte 
Prof. Becker gemeinsam mit Ernö Ge-
reben (beide je 12,5) hinter dem Ungarn 
Laszlo Szabo (13,0) den geteilten 2. 
Platz.  
 
Hönlinger (5,5) erreichte in Konstan-
tinsbad, anlässlich des 14. Kongresses 
des Deutschen Schachverbandes in der 
CSR, hinter Gilg (6,0) den zweiten 
Platz. 
 
In Moskau stellte Andrea Lilienthal 
(ung. Ligeti) mit 155 Gegnern ein neuen 
Rekord im Simultanspiel auf (+97, =32, 
- 26), den er in Swerdlowsk mit 202 Geg-
nern verbesserte (+145, =22, -35). 
 
Am 16. März verstarb in Kopenhagen 
Aron Nimzowitsch, der 7. November 
1886 in Riga geboren wurde. 
 
Mit 15. Dezember lag Österreich in der 
Vorgruppe B bei der 1. europäischen 
Länder-Fernschach-Olympiade mit 
6,5/12 vor Schweden und Polen in Füh-
rung. 
 
 

1936 

 
Beim Weihnachtsturnier in Hastings 
blieb der Amerikaner Reuben Fine (7,5) 
vor Flohr (6,5) und Dr. Tartakower (6,0) 
erfolgreich. 
 
Im Jänner gewann Ernst Grünfeld 
(13,0/15) das ĂEcho-Turnierñ in Wien, 
Cafe Herrenhof, vor Podhorzer (11,5), 
Lichtenstein und Ing. Palme (beide je 
10,0). Das Turnier wurde von den Zei-
tungen ĂEchoñ und ĂTelegraphñ finanziell 
unterstützt. 
 
Im Gästeturnier des Wiener Schach-
vereins behielt Meister Eduard Glass 
(10,0/11) klar die Oberhand. Die weite-
ren Plätze gingen an Igel und Podhorzer 

(beide je 7,5), sowie Palda (6,5). Dr. Pi-
ket wurde mit einem Zähler Letzter. 
 
Dr. Aljechin spielte im Februar in Wien 
simultan (+28, =5, -7). Karl Palda und 
Knisbacher konnten in Uhrenpartien 
gegen den Ex-Weltmeister remisieren. 
Bei einem weiteren Besuch im März ge-
lang dies auch Hönlinger, Podhorzer, 
Glass und Igel. 
Weitere Simultanvorstellungen folgten 
beim Schachklub Fünfhaus (+21, =5, -
6), in Mödling (+28, =2, -5) und beim 
Dornbacher Schachverein (+26, =2, -2). 
 
Erich Eliskases gab Simultanvorstel-
lungen in Eisenstadt (+21, =2, -0) und 
beim  Schachklub  Fünfhaus  (+25, =5, -
6). 
 
Hans Müller war vom 4. ï 5. April im 
Waldviertel (Groß Siegharts) zu Gast. 
Ein Uhrenhandicap konnte er 4:2 gewin-
nen. Niederlagen musste er gegen Dr. 
Demuth und Dr. Roider hinnehmen. 
Eine Simultanvorstellung gegen 34 
Waldviertler Schachspieler endete mit 
(+30, =3, -1). Der einzige Sieg gelang 
wiederum Dr. Roider. 
 
Die 16. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde in einer Liga und drei Klas-
sen abgewickelt. In der Liga gewann 
DSV Wien (49,5) vor Hakoah (42,5) und 
Hietzing (41,0). Weiters folgten Nord-
Wien, Vienna, Meidling, Wiener Schach-
verein und Favoriten. 
 
Wiener Cupsieger wurde der Amateur-
Schachklub im Entscheidungskampf 
gegen den Deutschen Schachverein 
(2,5:1,5). 
 
Die 1. Wiener Stadtmeisterschaft holte 
sich Eduard Glass (Hakoah) mit 11 
Punkten aus 12 Partien vor Rubinstein 
(8,5) und Grünspan (7,5). Dr. Wolfgang 
Weil erreichte den 6. Platz. 
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Im Cafe Central wurde der Wiener Blitz-
meistertitel vergeben. Es siegte Hau-
ser (Hakoah) vor Rosenbaum, Glass 
und Müller. 
 
Am 5. Mai verlor Hainburg in Wien ge-
gen Sandleiten mit 4,5:5,5. 
Den Retourkampf in Hainburg am 13. 
Juli konnten die Hausherren mit 8,5:7,5 
für sich entscheiden. 
 
Zu Pfingsten kämpfte der Schachklub 
Hietzing in Hainburg und konnte nur 
knapp 6:5 gewinnen. Auf den beiden 
Spitzenbrettern remisierten Johann Si-
cker gegen Hans Müller und Franz Reit-
hofer gegen Hans Haberditz  
 
Hainburg verlor am 7. Juni gegen den 
Wiener Schachverein klar mit 7,0:3,0. 
 
Am Pfingstmontag remisierte Hainburg 
gegen den Schachverein Donau mit 
7,5:7,5. 
 
Am 21. Juni gewann Hainburg gegen 
Kittsee mit 10,5:2,5. 
 
Anfangs des Jahres fand eine General-
versammlung des ÖSV statt, bei der der 
Verband in zwei Gruppen, in die Gruppe 
Wien und in die Gruppe Länder geteilt 
wurde. 
In den Bundesländern dürfte nur in 
Oberösterreich und der Steiermark ein 
Meisterschaftsbetrieb ähnlich wie in 
Wien abgelaufen sein. 
 
Die Klubmeisterschaft von Brunn (NÖ) 
gewann E. Pröllinger (11,0) vor Huber 
und Liewald (beide je 6,0). 
 
Klubmeister von Mödling wurde Ing. 
Schiffner, der von 21 Partien nur eine 
verloren und alle übrigen gewonnen 
hatte. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (16,5) vor Franz 

Reithofer (14,5) und Eduard Kraus 
(14,0). 
 
Der SK St. Pölten gewann in Loosdorf 
einen Klubkampf mit 3,5:2,5. 
 
Am 21. Juni siegte der DSV Krems ge-
gen den  SK St. Pölten  mit 6:2,  ebenso 
gegen Horn in gleicher Höhe. Der SK 
St. Pölten gewann gegen Horn mit 6:3. 
 
Hitiag blieb gegen den DSV St. Pölten 
mit 9,5:0,5 erfolgreich. 
 
In Groß Siegharts gewann Leopold 
Watzl ein Turnier mit 5 Punkten vor Dr. 
Demuth (3,0), Dr. Roider, Dr. Tiroch 
(beide je 2,5), Dr. Schlosser (1,5) und W. 
Niessner (0,5). 
Ein weiteres Turnier in Groß Siegharts 
gewann Leopold Burian vor Dr. Roider 
und Dr. Demuth. 
Ein Turnier um die Waldviertler Meister-
schaft wurde ausgetragen. 
 
Vom 17. ï 29. Juni fand in Altaussee das 
2. Alpenländische Schachturnier 
statt. Es beteiligten sich Spieler aus NÖ, 
OÖ., Steiermark und Tirol. Den Bewerb 
konnte der Welser Karl Poschauko 
(7,0) vor dem steirischen Landesmeister 
Otto Kraßnig (6,0), Polzer, Herbert Berg-
hofer und Fritz Schenkirzik (alle je 5,0) 
für sich entscheiden. Der St. Pöltner 
Franz Pickl (4,5) wurde Sechster. 
Zum Abschluss des Turniers fand ein 
Kongress statt, bei dem ein Alpenländi-
scher Schachbund mit einem Arier-
paragraphen gegründet wird und Karl 
Engelhofer zu ihrem Vorsitzenden ge-
wählt wurde. 
Der Alpenländische Schachbund hat 
sich von Wien abgespaltet. 
 
Am 1. Juli begann im Hotel Panhans 
am Semmering in Abwesenheit der 
Weltmeisterin Menchik ein Damentur-
nier. Siegerin wurde die Deutsche 
Sonja Graf (10,5) vor Benini aus Italien 
(7,0) und der Wienerin Harum, die wie 
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die Holländerin Roodzant-Glimmerveen 
6,5 Punkte erreichte. Die Wienerin Rei-
scher (1899-1980) wurde mit 5 Punkten 
Achte. 
 
Vom 17. ï 31. August wurde die 
Schach-Olympiade in München ausge-
tragen, die aber offiziell nicht gewertet 
wurde, da kurz zuvor Deutschland von 
der FIDE ausgeschlossen wurde. Es 
gab aber trotzdem eine Rekordteilneh-
merzahl von 1620 Spielern in 21 
Mannschaften.  
Sieger wurde Ungarn (110,5) vor Polen 
(108,0) und Deutschland (106,5). Öster-
reich (95,0) mit den Kämpfern  Elis-
kases (1. Brett: +7, =13, -0!!), Prof. Al-
bert Becker (+11, =5, -2; 3. Platz), Lok-
venc, Hans Müller (12,0/18), 
Poschauko, Lenner (+6, =4, -7), Weiß 
(+1, =3, -4), Dr. Wolfgang Weil 
(12,5/17; 1. Platz am 8. Brett!), Ing. 
Palme (9,5/15) und Otto Kraßnig (+4, 
=4, -3) wurde Siebenter. Eliskases blieb 
als einziger Spitzenspieler ungeschla-
gen! Ein Team bestand erstmals aus 8 
Spielern und zwei Ersatzleuten. Jüdi-
sche Spieler (Spielmann, Kmoch, Ger-
schenkron) waren vom Bewerb ausge-
schlossen. Positiv überrascht hatte der 
Klosterneuburger Dr. Wolfgang Weil 
(+10, =6, -2), der mit diesem Erfolg den 
Meistertitel erwarb. Weil wurde am 
23.11.1912 in Klosterneuburg geboren. 
 
In Nottingham (10.-28.8) wurde zeit-
gleich eine Gegenveranstaltung aus-
getragen. Daran nahmen die stärksten 
damaligen Spieler, ebenso die Spieler 
jüdischer Abstammung teil. Es siegten 
Botwinnik und Capablanca (beide je 
10,0) vor Dr. Euwe, Fine, Samuel Res-
hevsky (beide je 9,5), Dr. Aljechin (9,0), 
Dr. Lasker, Flohr (beide je 8,5), Dr. Vid-
mar (6,0), Bogoljubow und Dr. Tar-
takower, ein Pole mit österreichischer 
Staatsbürgerschaft (beide je 5,5). 15 
Spieler nahmen am Bewerb teil. 
 

Das Turnier von Bad Nauheim gewan-
nen Aljechin und Keres (je 6,5) vor dem 
Berliner Ahues (5,5), Bogoljubow und 
dem Berliner Rellstab (je 5,0). 
 
Das, nach 1907 wieder ins Leben geru-
fene, Turnier in Ostende brachte einen 
Erfolg für Lundin (7,5) vor Grob (6,0) 
und Landau sowie Stahlberg (beide je 
5,0). 
 
Den zweiten von drei Vergleichskämp-
fen gewann wieder Erich Elisakses ge-
gen Rudolf Spielmann diesmal wieder 
mit 5,5:4,5. 
 
Das Turnier in Moskau (14.5.-8.6.) ge-
wann Capablanca (13,0) vor Botwinnik 
(12,0) und Flohr (9,5). Eliskases (7,5) 
erreichte den geteilten 7.-10. Platz bei 
10 Teilnehmern. 
 
Das Turnier von Margate gewann Flohr 
(7,5/9) vor Capablanca (7,0) und Stahl-
berg (5,5). 
 
Beim Turnier in Podebrad (Tschechien) 
erreichte Eliskases (9,5) den geteilten 
6. Platz. Turniersieger wurde Flohr 
(13,0) vor Aljechin (12,5) und dem 
Tschechen Foltys (11,0). Eliskases 
konnte den Sieger Salo Flohr bezwin-
gen! 
 
Zur Vorbereitung auf die Olympiade, ge-
wann Eliskases (7,0/9) ein Übungstur-
nier in Swinemünde vor Kurt Richter 
(6,0). 
 
Beim Turnier in Zandvoort (Turnierleiter 
Kmoch) blieb der amerikanische Groß-
meister Reuben Fine (8,5) vor Dr. Max 
Euwe (7,5), Paul Keres und Dr. Savielly 
Tartakower (beide je 6,5) erfolgreich. 
Grünfeld und Spielmann (beide je 5,5) 
erreichten den geteilten 7.-9. Platz. Prof. 
Becker (3,0) belegte den 11. Platz. 
 
Bei einem Achterturnier in Amsterdam 
wurde Spielmann Dritter. 
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Spielmann bezwang in Vergleichs-
kämpfen die holländischen Meisterspie-
ler Landau und Steenis mit 6:2 bzw. 
3,5:1,5 und remisierte gegen van den 
Bosch 5:5. Den zweiten Kampf gegen 
Landau gewann Spielmann mit 3,5:1,5. 
 
Beim Nationalturnier in Budapest er-
reichte Eduard Glass den 7.-8. Platz. 
Den Sieg holten sich der Pole Miguel 
Najdorf und der Ungar Lajos Steiner. 
 
Bei einem Vierkampf in Rotterdam 
wurde Spielmann hinter Dr. Tar-
takower Zweiter. 
 
Im Oktober fand in Amsterdam neuer-
lich ein Achtmeisterturnier statt. Sieger 
wurde Dr. Euwe vor Fine (beide je 5,0) 
und Aljechin (4,5). Grünfeld (3,5) wurde 
Sechster und Hans Kmoch (3,0) Sie-
benter. 
 
Das 19. Trebitsch-Gedenkturnier ge-
wann der Pole Hendryk Friedmann 
(11,5) vor dem Tschechen Opocensky 
(10,5) und dem punktegleichen Prof. Al-
bert Becker, dem deutschen Paul Mi-
chel und Rudolf Spielmann (alle je 10,0), 
sowie Lokvenc und Salo Rubinstein ju-
nior (beide je 9,0). 
 
Zugleich mit dem Trebitsch-Memorial 
fand eine Damenmeisterschaft um den 
Meistertitel von Österreich und Wien 
statt. Es siegte Salome Reischer (11,5) 
vor Gisela Harum (11,0) und der Nieder-
österreicherin Hilde v. Kasparowsky 
(9,5). 14 Damen beteiligten sich am Tur-
nier. 
 
Bei der Generalversammlung des 
ÖSV am 29. November wurde Josef Ha-
nacik zum Präsidenten wiedergewählt. 
 
Zum ersten Mal in der Schachge-
schichte wurde offiziell um den Titel ei-
nes österreichischen Meisters ge-

kämpft. Im Dezember gewann am Sem-
mering Erich Eliskases (Innsbruck) ge-
gen Rudolf Spielmann (Wien) mit 2:1 
bei 7 Remisen. 
 
Im Herbst gewann Gisela Harum in Bu-
dapest einen Wettkampf gegen Frau 
Dr. Farago mit 3:1. 
 
Franz Pickl wurde NÖ-Landesmeister. 
 
 

1937 
 
Beim Weihnachtsturnier in Hastings er-
reichte Erich Eliskases (5,5) hinter Al-
jechin (8,0) und Reuben Fine (7,5) den 
ausgezeichneten 3. Rang. Der 4. Platz 
ging an Vidmar (4,5). 
 
Ing. Rudolf Palme übersiedelte aus be-
ruflichen Gründen nach Berlin. 
 
In Birmingham teilte sich Eliskases mit 
dem Holländer Prins (beide 8,5) den 1.-
2. Platz. 
 
Beim internationalen Turnier in Prag er-
reichte Eliskases hinter dem Esten Paul 
Keres (10,0) und Zinner (8,0) den 3.-4. 
Platz, den er mit dem Ungarn Foltys 
(beide je 7,0) teilen musste. 
 
Beim ungarischen Nationalturnier in Bu-
dapest erreichte Baldur Hönlinger 
(7,5) den 5.-6. Platz. Turniersieger 
wurde Szabo (9,5/14). 
 
In Teplitz-Schönau konnte Prof. Be-
cker (5,5) hinter Gilg (7,5), Opocensky 
(6,5) und Dr. K. Treybal (6,0) den 4. 
Platz erringen. 
 
Das Turnier von Kemeri (Lettland) ge-
wann Salo Flohr gemeinsam mit Reshe-
vsky und Petrov (alle je 12,0) vor Al-
jechin, Keres (beide je 11,5), Andreas 
Steiner (11,0), Tartakower (10,5), Fine 
(9,0) und Stahlberg (8,5). 
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Eine Wiener Auswahl siegte in Brünn 
mit 12:8. Spielmann, Becker und Hönlin-
ger gewinnen auf den Spitzenbrettern. 
 
Die 2. Wiener Stadtmeisterschaft (Ni-
kolaus Baron Döry-Gedenkturnier) holte 
sich Prof. Albert Becker (12/14) vor 
dem Klosterneuburger Dr. Wolfgang 
Weil (11,0) und Podhorzer (9,5). Die 
weiteren Ränge gingen an Glass, Keller 
und Spielmann (alle je 8,5); 15 Teilneh-
mer. 
 
Das vom Wiener Tagblatt finanzierte Da-
menturnier ging an Frl. Harum (9,5/10) 
vor Vranowits (8,0), Dubsky, Engel und 
Hajek (alle je 6,0).  
 
Das S.R. Wolf-Jubiläumsturnier (70. 
Geburtstag) gewann Glass (10,5/11) 
vor Salo Rubinstein (8,5) und H. Keller 
(7,0). 
 
Die 17. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde in einer Liga und drei Klas-
sen abgewickelt. 81 Mannschaften wirk-
ten an der Meisterschaft in der Liga und 
in drei Klassen mit. In der Liga gewann 
DSV Wien (197,0) vor Hakoah (182,0) 
und dem Neuen Wiener Schachverein 
(173,0). Weiters folgten Amateur-
schachklub und Hietzing, sowie Meid-
ling, Nordwien-Floridsdorf und Brigit-
tenau. 
 
Wiener Cupsieger wurde Hietzing 
(Hans Müller, Dr. Wolfgang Weil, Stöckl, 
Kolnhofer) im Finale gegen Brigittenau. 
Jeder Verein musste mit einer Vierer-
mannschaft am Bewerb teilnehmen. 
 
Einen Meisterschaftsbetrieb nach Wie-
ner Vorbild gab es nur in den Bundes-
ländern Oberösterreich und der Steier-
mark. 
 
Der ÖSV verlieh neben Eliskases, 
Grünfeld, Spielmann und Becker, auch 
Dr. Wolfgang Weil den Meistertitel. 
 

Das Osterturnier von Margate gewan-
nen Reuben Fine und Paul Keres 
(beide je 7,5/9) vor Dr. Aljechin (6,0).  
 
Im Turnier von Ostende blieben Fine, 
Grob und Keres erfolgreich (alle je 
6,0/9). 
 
In Wien gewann der estländische Groß-
meister Paul Keres ein Viermeistertur-
nier vor Dr. Wolfgang Weil, Prof. Becker 
und Podhorzer. 
 
In Wien spielte Großmeister Reuben 
Fine ein Simultanturnier (+24, =6, -4). 
Ein Uhrenhandicap zwischen Keres 
und Dr. Wolfgang Weil endete remis. 
 
Vom 5. bis 16. Juni fand auf dem Sem-
mering der Revanchekampf um das 
Championat von Österreich statt. 
Erich Eliskases konnte Rudolf Spiel-
mann neuerlich und zwar mit 6:4 (+2, 
=8, -0) bezwingen. 
 
Die Blitzmeisterschaft von Wien ge-
wann Josef Lokvenc (DSV) vor Simon 
Rubinstein (Hakoah). Simon Rubinstein 
kam 1942 in einem Konzentrationslager 
ums Leben. 
 
In Graz wurde ein Meisterturnier ausge-
tragen, das vom steirischen Meister 
Fritz Schenkirzik (4,0) vor Eliskases 
(3,0) und Gustav Scherbaum (2,5) ge-
wonnen wurde. Scherbaum war ein Wie-
ner, der nach Graz übersiedelte. 
 
Vom 23.6. ï 4.7. fand in Mariazell das 3. 
Alpenländische Schachturnier statt. 
Den Bewerb gewann der junge ungari-
sche Gast Gedeon Barcza (7,5/10) vor 
Eliskases, dem Steirer Otto Kraßnig und 
Zollner (alle je 7,0). Der Niederösterrei-
cher Franz Pickl (4,5) wurde Achter. 
Vertreter Ungarns und Süddeutschlands 
konnten am Bewerb teilnehmen. Elis-
kases erhielt den Titel alpenländischer 
Meister. 
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Hans Müller spielte in Baden ein Uh-
renhandicap (+8, =3, -0) und in Le-
obersdorf  ein Simultanturnier (+23, =2, 
-8). Es gewannen Klima (St. Veit), Walla 
(Hirtenberg), Wiedner, Lechner (beide 
Berndorf), Hamp (Ober Eggendorf) so-
wie Steinböck, Kubacsek und Wagner 
(alle Leobersdorf). 
 
Bei einem Simultanspiel siegte Hans 
Müller in Hainburg mit 9:1. Nur Sicker 
und Oskar Enzersberger konnten remi-
sieren. 
 
In Schwarzenau (Waldviertel) gewann 
Leopold Burian (4,0) ein Turnier vor Dr. 
Demuth und Dr. Schlosser (beide je 3,5), 
sowie Dr. Tiroch (2,0), Roch (1,5) und R. 
Burian (0,5). 
 
Ein weiteres Turnier in Schwarzenau 
entschied Leopold Watzl (4,0) vor Dr. S. 
Roider (3,0), Leopold Burian (2,5), Dr. 
Tiroch, Dr. Schlosser (beide je 2,0) und 
Roch (1,5) für sich. 
 
Der Neue Wiener Schachverein war 
am 25. April in St. Pölten zu Gast und 
besiegte die Gastgeber mit 9,5:2,5. 
 
In Baden fand vom 27.-28. April ein gut 
besetztes Turnier statt. Turniersieger 
wurde ungeschlagen der Ternitzer Fritz 
Savio (4,0) vor dem Mödlinger Giliar und 
Neumann (beide je 3,0) aus Unter-Eg-
gendorf. Die weiteren Plätze gingen an 
Bogner (Berndorf), Watzl (Baden) und 
Dr. Roider (Königsbrunn). 
 
Vom 30.4. ï 2.5. fand in St. Pölten die 
niederösterreichische Landes-meis-
terschaft statt. Sieger wurden Franz 
Pickl und Fritz Savio (beide je 4,0) vor 
Dr. Hans Geiger (3,0), Leopold Watzl 
(2,5), Trekowal (1,0) und Alois Zwirner 
(Pöchlarn; 0,5). Spielberechtigt waren 
der Vorjahrssieger und die vier Kreis-
meister. Da der Stichkampf 1:1 endete 
blieb Pickl Landesmeister. 
 

Frl. Harum bezwang in Klosterneuburg 
Frau Kasparowski (St. Pölten) mit 
4,5:1,5 (3:0:3). 
 
In Klosterneuburg gewann Gisela Ha-
rum (9,0/10) ein doppelrundiges Da-
menturnier vor Vranovits (7,0), Kasparo-
wski (6,5), Zollner (4,0), Lohinsky (2,5) 
und Dr. Eppenheim (2,0). 
 
Die Wr. Neustädter Gaumannschaft 
besiegte den Ottakringer Schachklub 
mit 16:4. 
 
In Preßbaum trug Hans Müller eine Si-
multanveranstaltung  aus  (+21,  =4,  -7). 
 
In Hainburg spielte am 26. September 
Dr. Wolfgang Weil ein Simultanturnier 
gegen 100! Schachspieler (+65, -8, 
=27). 
 
Baden gewann gegen Nord-Wien einen 
Vergleichskampf mit 8:3. 
 
Im Hotel Panhans auf dem Semmering 
wurde der Damenweltmeisterschafts-
kampf ausgetragen. Frl. Vera Menchik 
konnte die deutsche Herausforderin Frl. 
Sonja Graf mit 11,5:4,4 (+9, =5, -2) be-
zwingen. 
Weltmeisterin Menchik nahm auch re-
gelmäßig an Männerturnieren teil. 
 
Bei der Hauptversammlung des ÖSV 
in Mariazell wurde ein Regulativ für den 
Erwerb des Ă¥sterreichischen Meisterti-
telsñ beschlossen. Es kam leider nicht 
zur Anwendung, da keine Meisterschaft 
mehr ausgetragen wurde. 
 
An der 7. Olympiade in Stockholm 
(31.7.-14.8.) nahm Österreich nicht 
teil. Österreich hatte sich mit den ausge-
schlossenen Deutschen solidarisch er-
klärt. Die USA (54,5) siegte zum 4. Male 
hintereinander vor Ungarn (48,5), Polen 
und Argentinien (je 47,0). 5. Tschecho-
slowakei (45,0), 6. Holland (44,0), 7. Li-
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tauen, 8. Estland (je 41,5), 9. Jugosla-
wien (40,0), 10. Schweden (38,5). 19 
Nationen waren am Start. 
 
Das Damenturnier wurde wieder von 
Vera Menchik (14,0/14!) vor Benini 
(10,0) und Graf (9,5) gewonnen. 
 
Am Semmering (Hotel Panhans) und in 
Baden bei Wien (Hotel Grüner Baum) 
fand in Österreich das letzte große Tur-
nier mit den besten Schachspielern der 
Welt statt. 8 Großmeister kämpften dop-
pelrundig um den Sieg. Paul Keres (9,0) 
gewann vor Fine (8,0), Capablanca, 
Reshevsky (beide je 7,5), Flohr (7,0), 
Eliskases, Ragosin (beide je 6,0) und 
Petrow (5,0). Eliskases konnte in der 
Rückrunde Keres, Ragosin und Cap-
ablanca bezwingen. 
Zur Turniereinleitung gewann Dr. Euwe 
einen Vergleichskampf gegen den 
Tschechen Salo Flohr mit 2,5:0,5. Cap-
ablanca spielte am Semmering ein Si-
multanturnier (+25, =3, -0). 
 
Beim Damenturnier um die Meister-
schaft von Österreich siegte Gisela 
Harum. 
 
Capablanca spielte in Baden simultan 
(+29, -0, =2). 
 
Der Lette Petrow spielte im Oktober in 
Wien ein Simultanturnier (+17, =2, -1). 
 
Baden gewann einen Freundschafts-
kampf gegen Sandleiten mit 9,5:8,5. 
 
Hainburg entschied am 20. Juni einen 
Wettkampf gegen Fischamend mit 
9,0:1,0 für sich. Ein weiteres Spiel wurde 
am 30.10. mit 8,5:0,5 gewonnen. 
 
Am 8. August verlor Hainburg in Wien 
gegen Hietzing mit 4,0:6,0. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Eduard Kraus (9,5) vor Franz 

Heim und Karl Hirschmann (beide je 
8,0). 
 
Den dritten von drei Vergleichskämpfen 
gewann wieder Erich Elisakses gegen 
Rudolf Spielmann diesmal ohne Nie-
derlage mit 6:4. 
 
Im September wurde in Purkersdorf der 
Kreisverband ĂWientalñ gegründet. 
Dieser umfasste die Vereine Gablitz, 
Preßbaum, Weidlingau und Purkersdorf. 
Kreisvorsitzender wurde Schebesta. 
Blitzmeister des Wientals wurde der 
Gablitzer Wojtech. 
 
Der in Polen geborene belgische Meis-
ter George Koltanowski erhöhte in E-
dinburgh den Weltrekord im Blind-
schach auf 34 Partien (+24, =10, -0). 
 
Aljechin holte sich den verlorenen WM-
Titel gegen Dr. Euwe (+10, =11, -4) wie-
der zurück und verteidigt den Titel bis zu 
seinem Tode 1946. Eliskases fungierte 
als Sekundant von Dr. Aljechin. 
 
 

1938 
 
Beim Weihnachtsturnier in Hastings 
siegte Reshevsky (7,0) vor Alexander 
und Keres (beide je 6,5). 
 
Das 20. Trebitsch-Gedenkturnier (das 
letzte dieser Turnierserie) wurde vom 
13.12.37 ï 10.1.38 ausgetragen. Das 
Turnier wurde überlegen von dem unga-
rischen Meister Lajos Steiner (8,5/11) 
gewonnen. Den zweiten Platz nahm Si-
mon (Salo) Rubinstein (7,0) ein. Die wei-
teren Plätze gingen an Prof. Albert Be-
cker, Esra Glass und Hans Müller (alle 
6,5), sowie Podhorzer und Dr. Weil 
(beide je 6,0). 
Das Trebitsch-Turnier war auch bis 
Kriegsausbruch das letzte bedeutende 
Turnier in Wien und in Österreich. 
 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 91 

Am 23. Jänner gewann eine junge Wie-
ner Mannschaft in Bratislava 15:3. Auf 
den ersten Brettern konnten Dr. Wolf-
gang Weil, Rubinstein und Adam ihre 
Partien gewinnen. 
 
Ende Jänner verreiste Rudolf Spiel-
mann nach Holland und konnte nicht 
mehr in seine Heimat zurückkehren. 
 
Das AVRO-Turnier in Holland verei-
nigte zum letzten Mal vor dem Krieg die 
Weltmeisterschaftskandidaten zusam-
men mit dem Weltmeister. Das doppel-
rundige Turnier holten sich Keres und 
Fine (je 8,5) vor Botwinnik (7,5), Al-
jechin, Dr. Euwe und Reshevsky (alle je 
7,0). Weiters Capablanca (6,0) und 
Flohr (4,5). Damit galt Keres (als einzi-
ger unbesiegt) als Herausforderer von 
Weltmeister Aljechin. Es sollte nicht 
mehr dazu kommen. 
 
Vom 6. ï 13. März fand in Berlin ein 
deutsch-österreichischer Wettkampf 
statt. Den 1. Platz teilten sich Prof. Be-
cker und der deutsche Meister Rellstab 
mit je 5,0 Punkten. Es folgten Michel 
(4,5), Richter, Eliskases (beide je 4,0), 
Ing. Palme (2,5), Halosar (2,0) und Sä-
misch (1,0). 
 
An der Stadtmeisterschaft von St. Pöl-
ten nahmen folgende Spieler teil: Bei-
chel, Dr. Geiger, Gelb, Hametner, Julian, 
Kamarit, Kubiczek, Pickl, Prohofsky und 
Salzmann. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (10,0) vor Franz 
Heim und Eduard Kraus (beide je 8,5). 
 
Am 12. März marschierte die deutsche 
Wehrmacht in unser Land ein und aus 
Österreich wurde für sieben lange und 
schmerzvolle Jahre die Ostmark. 
Sechs Tage später verfassten der kom-
missarische Leiter des ÖSV, Dr. Hans 
Geiger, Rechtsanwalt in St. Pölten, und 
der kommissarische Leiter des Wiener 

Schachverbandes Prof. Albert Becker 
einen Brief an den Großdeutschen 
Schachbund in Berlin. Darin wurde die 
Heimführung Österreichs ins Großdeut-
sche Reich bejubelt. Viele maßgebliche 
Funktionäre des ÖSV und fast alle Spit-
zenspieler wirkten mit, den Anschluss 
auch im Schachleben zu vollziehen. Der 
ÖSV unterstellte sich als Landesver-
band dem Großdeutschen Schach-
bund.  
Ernst Grünfeld wies seine arische Ab-
stammung nach und trat der NSDAP 
bei. Grünfeld wurde im Rahmen der Or-
ganisation Kraft durch Freude einge-
setzt und nahm erfolgreich an KdF-Ver-
anstaltungen teil. 
 
Albert Becker übernahm auch die Ge-
staltung der Schachspalte im ĂVºlki-
schen Beobachterñ bis Mitte 1940. 
 
Mit dem Anschluss Österreichs an das 
Großdeutsche Reich wurde das inter-
nationale Schachleben in Wien endgül-
tig zerstört. Die Satzungen des Groß-
deutschen Schachbundes wurden über-
nommen, die Wiener Schachzeitung 
eingestellt, Juden aus den Vereinen und 
Funktionen vertrieben, Schachklubs auf-
gelöst. Der Verlag der Wiener Schach-
zeitung wurde arisiert, die Bibliothek des 
Wiener Schachklubs, eines der bedeu-
tendsten Archive Europas, geplündert 
und zerstört. Viele Schachmeister ka-
men in Konzentrationslager um, an-
dere emigrierten. Schachlehrbücher 
wurden umgeschrieben, alle Namen, 
von denen man vermutete, sie seien jü-
discher Herkunft, entfernt, sogar Eröff-
nungsvarianten, die den Namen ihrer jü-
dischen Entdecker trugen, wurden um-
benannt. Selbst Weltmeister Aljechin 
stellte sich auf die Seite der Nazis. 
Das Wiener Schachleben der Nach-
kriegszeit wurde als Trümmerfeld hin-
terlassen. Das reiche Schacherbe ging 
verloren, die einstige Schachmetropole 
Wien versank nach 1945 in die Bedeu-
tingslosigkeit. Auch die Schachcafes 
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verschwanden in ihrer ursprünglichen 
Form. 
 
Wenige Tage später wurde der ÖSV in 
acht Unterverbände eingeteilt. Der Lei-
ter des Niederösterreichischen Ver-
bandes wurde Karl Musilek, Bäcker-
meister in St. Pölten. Die weltberühmte 
Wiener Schachzeitung wurde einge-
stellt und löst sich auf. Ebenso wurden 
die Österreichische Schachzeitung 
und nicht mehr herausgebracht. 
 
In der Deutschen Schachzeitung wirk-
ten die Österreicher Prof. Albert Becker, 
Erich Eliskases, Ernst Grünfeld und 
Hans Müller als Mitarbeiter. 
 
In der Zeitschrift ĂDeutsche Schach-
blªtterñ, Ausgabe Nr. 12, 15. Juni, wur-
den sechs österreichische Landes-
verbände angeführt. Diese Zeitschrift 
wurde zum Organ des Großdeutschen 
Schachbundes 
 
Über Nacht waren jüdische Spieler und 
Vereine vom Schachleben in der Ost-
mark, wie Österreich nun hieß, ausge-
schlossen worden. Sie durften die 
Schachcafes nicht bei betreten und da-
mit war das Ende der spezifischen Kaf-
fehauskultur besiegelt. Gar nicht wenige 
von ihnen kamen in den Konzentrations-
lagern der Nazis ums Leben, viele emi-
grierten in alle Welt und nur ganz wenige 
kamen nach dem Ende des 2. Weltkrie-
ges in das wiedererstandene Österreich 
zurück. 
 
Felix Fischer wanderte nach London 
aus und wurde englischer Staatsbürger. 
Hans Kmoch wanderte über Holland in 
die USA aus, Glass landete in China 
und Spielmann wanderte nach Schwe-
den aus. Damals vollendete sich der Ab-
stieg Wiens von einer der bedeutends-
ten Schachmetropolen der Welt zur völ-
ligen Bedeutungslosigkeit. Das Wiener 
Schachleben konnte sich nach 1945 
jahrzehntelang nicht erholen. 

 
Die 18. Meisterschaft der Wiener Ver-
eine wurde mit Verzögerung zu Ende 
gespielt. In der Liga gewann DSV Wien 
(152,0) vor Hietzing (137,0), Schön-
brunn (119,5), Fünfhaus (77,5) und 
Amateure (74,0). 
Gespielt wurde noch in einer 1., 2. und 
3. Klasse. 
Das Blitzturnier zur Meisterschaftsfeier 
(24.5.) entschied Platt (6,0) vor Krumzik 
(5,0), Gorhan, Lenner (beide je 4,0) und 
Stöckl (3,0) für sich. 
 
Im Viertelfinale des Cups siegten vor 
dem 12. März Fünfhaus gegen Mauer 3: 
1, Hietzing gegen Simmering 2,5:1,5, 
Trebitsch gegen Inzersdorf 3,5:0,5 und 
der DSV Wien gewann gegen Schach-
spielverein. 
Im Semifinale setzte sich Hietzing ge-
gen Fünfhaus nach zweimaligen 2:2 mit 
einem 3:1 Sieg im dritten Wettkampf 
durch. DSV Wien gewann gegen Tre-
bitsch. 
Finale: Der Deutsche Schachverein 
Wien bezwang Hietzing klar mit 3,5:0,5. 
Die Spitzenspieler Wiens waren im Ein-
satz. Die Brettergebnisse lauteten: Prof. 
Becker ï Dr. Wolfgang Weil 1:0, Lok-
venc ï Dr. Herbert Weil 1:0, Hans Müller 
ï Stöckl ½ und Jachim ï Kohlhofer 1:0. 
 
Am 9. Mai begann in Wien das erste Na-
tionalsozialistische Turnier um die Meis-
terschaft von Wien. Den Sieg holte sich 
nach sechs Wochen unangefochten 
Hans Müller (9,5) vor Ernst Grünfeld 
(7,5) und Max Dorn bzw. Keller (beide je 
7,0). Es folgten Dr. Schwarzbach (5,5) 
vor Lachnit, Palda, Bruckner, Lenner 
und Dobesch (alle je 4,5), Sexl und Karl 
Schwammenhöfer (beide je 3,5). 
 
Im Turnier von Mailand blieb Eliskases 
gemeinsam mit dem Italiener Monticelli 
(beide je 8,0/11) erfolgreich. 
 
Im April trennten sich in Stockholm Ke-
res und Stahlberg mit 4:4. 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 93 

 
Das Turnier zu Lodz (April) gewann Pirc 
(11,5/15) vor Dr. Tartakower (10,0), Eli-
skases, Petrow und Stahlberg (alle je 
9,5). 
 
Im Osterturnier vom Margate (GB) er-
reichte Spielmann (6,0) hinter Dr. Al-
jechin (7,0) und vor Petrow (5,5) den 2. 
Platz. 
 
Im Mai gewann Kostic (10,5) das Jubi-
läumsturnier des Laibacher Schach-
klubs vor Szabo (10,0), L. Steiner und 
Dr. Tartakower (beide je 9,5). Weiters 
folgten: Dr. Asztalos, Dr. Trifunovic, Dr. 
Vidmar (alle je 8,5) und Pirc (8,0). 
 
Im Meisterturnier von Amsterdam sieg-
ten Landau und Spielmann (je 8,0). 
 
Erich Eliskases gelang im Juli mit ei-
nem Sieg im Turnier von Noordwijk der 
Durchbruch zur Weltspitze. Mit 7,5 
Punkten aus neun Partien ohne einer 
Verlustpartie distanzierte er Paul Keres 
(6,5) und Vasja Pirc (5,5) deutlich. Die 
weiteren Plätze gingen an Dr. Max Euwe 
(5,0), Efim Bogoljubow, Landau (beide 
4,5), Thomas (4,0), P. Schmidt, Spiel-
mann und Tartakower (alle je 2,5). Elis-
kases konnte Exweltmeister Dr. Euwe, 
Spielmann und Dr. Tartakower bezwin-
gen. 
 
In Bad Elster (Ende: 2. Juni) blieb Bo-
goljubow (6,5/9) vor Eliskases und En-
gels (beide je 6,0) erfolgreich. Dr. Wolf-
gang Weil (2,0) holte sich den 9. Platz. 
 
Das internationale Turnier in Bad Harz-
burg (Juli) gewann Pirc (6,5) vor Bogol-
jubow (6,0) und Kieninger (5,5). Elis-
kases teilte mit Heinicke (beide je 5,0) 
den vierten Platz. Josef Lokvenc und 
der Lette Petrow (beide je 4,5) erreich-
ten den 6.-7. Rang, Sämisch kam auf 
4,0 Punkte und Richter auf 3,5. 
 

Großdeutschland gewann in Bremen 
(11.-12.6.) einen Länderkampf gegen 
Skandinavien hoch mit 29:9. Hans 
Müller remisierte am dritten Brett zwei-
mal gegen den Dänen Dr. P. Hage, Prof. 
Becker gewann am 9. Brett zweimal ge-
gen den Norweger C. Haave und Dr. 
Wolfgang Weil erreichte am 17. Brett 
gegen den Schweden Engholm 1,5/2. 
Der Grazer Schenkirzik konnte beide 
Partien gewinnen. 
 
Das Wertungsturnier in Krefeld gewan-
nen Erich Eliskases und Georg Kienin-
ger mit 9 Punkten aus elf Partien und 
beide qualifizierten sich somit für das Fi-
nale der großdeutschen Meisterschaft. 
 
Die Pariser Stadtmeisterschaft si-
cherte sich der emigrierte Wiener Meis-
ter Baldur Hönlinger  
 
Der Tiroler Eliskases (12,5/15) gewann 
die deutsche Meisterschaft in Bad 
Oeynhausen (24.7.-7.8.) vor Georg Ki-
eninger und Paul Michel (beide je 10,0). 
Prof. Albert Becker, Koch und Richter 
(alle je 8,5) erreichten den 5.-7. Platz. 
Dr. Wolfgang Weil (3,5) belegte den 
15.-16. Rang. In der vorletzten Runde 
besiegte Eliskases den deutschen Titel-
verteidiger Kieninger. 
 
Bei der 1. deutschen Vereinsmeister-
schaft des Großdeutschen Schachbun-
des um den Hans-Schemm-Preis in 
Frankfurt/Main (10.-12.9.) erreichte der 
DSV Wien (25,0) in der Gruppe Westen 
und Süden, 1. Klasse, den 3. Platz hin-
ter München (26,0/40) und Mannheim 
(25,5). Der Innsbrucker SV wurde mit 
21,0 Punkten Siebenter. Eine Mann-
schaft umfasste acht Spieler, gespielt 
wurden fünf Runden. 
Wien spielte mit Becker (2,5), Lokvenc 
(2,5), Keller (3,5), Gerbec (3,0), Perger 
(3,0), Bixner (2,5), Felmer (3,5), Watzl 
(4,5/5!). Der DSV Wien besiegte den 
Sieger München mit 5:3. 
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Bei Innsbruck spielte Eliskases (4,0) am 
Spitzenbrett gefolgt von Dr. Hans Geiger 
(1,5). 
Die 2. Klasse gewann der Linzer SV mit 
25,0 Punkten vor Jena (24,0) und Rüs-
selsheim (23,5). 
Nach den Kämpfen der Gruppe Norden 
und Osten in Berlin wurde die Endrunde 
für Pfingsten 1939 in Stuttgart ange-
setzt. 
 
In Aachen wurde das 1. KdF-Reichs-
schachturnier der NS-Gemein-schaft 
ĂKraft durch Freudeñ ausgetragen. Der 
Wiener Hans Müller (9,5) gewann vor 
den Berlinern R. Elstner (9,0) und W. 
John (8,5). 
 
Beim Meisterturnier in Gablonz (Au-
gust) anlässlich des Kongresses der 
Tschecho-Slowakei belegte Poschauko 
mit Sämisch und dem Reichenberger 
Herzog (alle je 4,5) den geteilten 5. 
Platz. Turniersieger wurde der Tsche-
che Gilg (7,5/9), vor Barcza (6,0), dem 
Dresdner Keller (5,5) und Zollner (5,0). 
 
In Straubing gewann Hans Müller (2,5) 
einen Dreikampf vor dem Prager Karl 
Gilg (2,0) und dem Passauer Prof. 
Busch (1,5). 
 
September 1938: Prof. Becker schrieb 
im ĂVºlkischen Beobachterñ: ĂEs steht 
nunmehr fest, daß in den nächsten Ta-
gen die gesamte österreichische 
Schachorganisation mit allen Landes-
verbänden und 120 Vereinen vom Still-
haltekommissar ordnungsgemäß in den 
Großdeutschen Schachbund einge-
gliedert wird. Damit ist dem Herzens-
wunsche der Ostmark-Schachspieler 
Erfüllung geworden. 
 
16. Oktober, ĂVºlkischer Beobachterñ: 
ĂDie Deutsche Schachgemeinschaft 
ĂKraft durch Freudeñ will zukünftig die 
Werbung und Erziehung zum Schach in 
enger Zusammenarbeit mit dem Groß-
deutschen Schachbund betreiben, ihm 

aber Kämpfe der Spitzenspieler aus-
schließlich zur Durchführung überlas-
sen.ñ 
 
Im Kandidatenturnier von Amsterdam 
blieben Keres und Fine (beide je 8,5/14) 
vor Botwinnik (7,5) erfolgreich. Es folg-
ten Dr. Euwe, Reshevsky, Dr. Aljechin 
(alle je 7,0), Capablanca (6,0) und Flohr 
(4,5). Keres war damit erster Herausfor-
derer des Weltmeisters Dr. Aljechin. Eli-
skases konnte nicht mitspielen. 
 
Beim Meisterturnier in Prag erreichte 
Rudolf Spielmann (5,0) den geteilten 9. 
Platz. Den Sieg holte sich Opocensky 
(8,0/11) vor Foltys (7,5). 
 
In Plymouth musste sich Dr. Aljechin 
mit Sir Thomas (beide je 6,0/7) den 
Sieg teilen. Frau Menchik-Stevenson 
(2,5) kam auf den 5. Rang. 
 
Ende des Jahres erreichte Prof. Becker 
(5,0) in Karlsruhe hinter Bogoljubow, M. 
Eisinger und A. Kohler (alle je 7,0) den 
4. Platz. 
 
Am 15. Oktober verstarb der gebürtige 
Schweizer Paul Johner 51 jährig in Ber-
lin. 
 
Die Fernschachturniere der Wiener 
Schachzeitung wurden von der Deut-
schen Schachzeitung übernommen. In 
der Meistergruppe 8 erreichte Dr. Roi-
der einen Spitzenplatz. 
 
 

1939 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Ungar Laszlo Szabo (7,5) vor 
Dr. Euwe (6,5) und Landau bzw. Pirc (je 
6,0). 
 
Im April gewann in Karlsbad Groß-
deutschland einen Länderkampf gegen 
Ungarn auf 20 Brettern mit 26,5:13,5. 
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Eliskases erzielte am Spitzenbrett ge-
gen Prof. Barcza 1,5 Punkte aus zwei 
Partien. Professor Becker, Lokvenc, 
Platt und Keller erreichten ebenfalls je 
1,5 Punkte. 
Becker schrieb im Völkischen Beobach-
ter: ĂMit diesem Erfolg setzte sich 
Großdeutschland an die Spitze des 
schachlichen Europasñ. 
 
Bei einem Wertungsturnier in Karlsbad 
erreichte Poschauko (5,5) hinter K. Gilg 
(6,5) den 2. Platz. Die Wiener Platt (3,5) 
und H. Keller (2,5) belegten den vierten 
bzw. sechsten Platz. 
 
Das Meisterturnier von Paris gewann 
Rossolimo (11,5) vor Dr. Tartakower 
(10,0). Der in Frankreich lebende Bal-
dur Hönlinger (7,5) erreichte den geteil-
ten 5.-6. Platz. 
 
In Amsterdam wurde ein Sechskampf 
ausgetragen. Den Sieg teilten sich Dr. 
Euwe, Flohr und Szabo mit je 3,5 Punk-
ten. 
 
Zu Ostern fand in Margate das traditio-
nell stark besetzte Turnier statt. Den 
Wettstreit gewann Keres (7,5) vor Cap-
ablanca und Flohr (beide je 6,5). Der 4. 
Platz ging an Sir Thomas (5,0) vor Go-
lombek (4,5) und Najdorf (4,0). 
Im Reserveturnier B kam Baldur Hön-
linger (7,5) hinter Sämisch (9,5) auf den 
2. Rang. 
 
In Mai kam in Wien ein Meisterturnier 
zur Austragung. Den Sieg holte sich Eli-
skases (5,5) vor Müller (5,0) und Dr. 
Herbert Weil (4,0). Der 4. Platz ging an 
Engels (3,5) vor Becker (3,0), Keller 
(2,5), Stöckl (2,5) und Fink (2,0). 
 
Im Europaturnier (14.-25.5.) in Stuttgart 
anlässlich der Reichsgartenschau blieb 
Bogoljubow (7,5/11) vor Richter (7,0) 
und Eliskases, L. Engels, G. Kieninger 
und Dr. Milan Vidmar (alle je 6,5) erfolg-
reich. 

 
Anschließend wurde in Stuttgart zu 
Pfingsten die Großdeutsche Mann-
schaftsmeisterschaft 1938/39 ausge-
tragen. Sieger wurde die Berliner 
Schachgesellschaft (28,5) vor Wien 
(25,0), Hamburg (19,5), Mannheim 
(18,5), München (14,5) und Leipzig 
(14,0). 
Für Wien spielten: Hans Müller (4,5/5!), 
Becker (2,5), Lokvenc (3,5), Keller (3,5), 
Schwarzbach (2,5), Lachnit (4,0), Watzl 
(3,0) und Felmer (1,5). 
Müller brachte das beste Ergebnis am 
Spitzenbrett vor Bogoljubow (4,0) und 
Richter (3,0). 
Die 2. Klasse gewann Jena (14,5) vor 
Königsberg (13,5), Magdeburg und Linz 
(beide je 10,0). 
 
Um die Vorkämpferschaft in Groß-
deutschland bezwang Erich Eliskases 
den deutschen Großmeister Efim Bo-
goljubow klar mit 11,5:8,5 (6+, 11=, 3-). 
 
Wr. Neustadt (mit Thaler), einer der 
stärksten und eifrigsten Schachklubs 
aus dem Verband Niederdonau, trug 
zwei Wettkämpfe aus: 
5.3.: Ottakring ï Wr. Neustadt 9:3 
14.5.: Wr. Neustadt ï Ottakring 4,5:7,5. 
25.6.: Baden ï Wr. Neustadt 11:1. 
 
In der Wiener Mannschaftsmeister-
schaft siegte in der Ligaklasse der 
Deutsche Schachverein (248,0) vor 
dem Schachklub Hietzing (185,0), Ama-
teure (144,0), Nordbahn (137,5), Otta-
kring (111,5), Schönbrunn (105,5), Fünf-
haus (100,5) und Landstraße (88,0). 
Beim Meister DSV Wien spielten u.a. 
Felmer (13,0/14), Lachnit (12,0/14), 
Watzl (11,5/14), Becker (11,0/13), Dr. 
Schwarzbach (8,0/9), Dr. Perger 
(9,0/14), Müller (8,0/10) und Lokvenc 
(7,0/8). 
An der Meisterschaft nahmen 60 Zeh-
nermannschaften in vier Klassen teil. 
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Das Blitzturnier zur Meisterschaftsfeier 
gewann Kopp (11,0) vor Orienter (9,5) 
und Lachnit (9,0). 
 
Cupsieger wurde ebenfalls der DSV 
Wien mit einem 4:0 über Hietzing (20. 
Mai). Becker, Lokvenc, Keller und Dr. 
Schwarzbach bezwangen ihre Gegner 
Dr. Wolfgang Weil, Stöckl, Platt und Dr. 
Herbert Weil. 
Im Semifinale siegte DSV über Brigit-
tenau mit 4:0 und Hietzing gegen Otta-
kring endete 3,5:0,5. 
 
Im Hauptturnier des Wiener Verban-
des siegte Friedrich Jung (10,0/11) vor 
Chmela, Dr. Paul Homma (beide je 6,5), 
Hutter, Hysek und Jurecka (alle je 6,0). 
Das Hauptturnier des Wiener Schach-
verbandes in Südost entschieden Ori-
enter und Zapletal (beide je 9,0/12) vor 
Soluch (8,5) für sich. 
 
Die Wiener Stadtmeisterschaft ge-
wann Hans Müller (11,0) vor Albert Be-
cker und Hans Keller (beide je 9,5). Wei-
ters folgten Stöckl (9,0), Rysawy und Dr. 
Schwarzbach (beide je (7,0), Dr. Gruber 
(6,5), Weiss (6,0), Herl (5,5), Dorn, 
Palda (beide je 5,0), Huber (4,0), 
Schwammenhöfer (3,5) und Hofmann 
(2,5). 
Zur Stadtmeisterschaft musste man erst 
sich über Neben-, Haupt- und dem Vor-
turnier qualifizieren. 
 
Eliskases (5,5/7) gewann das Wer-
tungsturnier in Wien vor Hans Müller 
(5,0) und Dr. Herbert Weil (4,0) und galt 
als einer der begabtesten Schachmeis-
ter der Welt. Weiters folgten Ludwig En-
gels (3,5), Albert Becker (3,0), Hans Kel-
ler, Stöckl (beide je 2,5) und Fink (2,0). 
 
In den Verbänden Wien, der Steier-
mark und ĂOberdonau-Salzburgñ 
herrschte reges Schachleben, während 
es in den anderen Verbänden sehr zu 
wünschen übrig ließ. 
 

Folgende Stadtmeisterschaften ka-
men zur Austragung: 
Graz: 1. Otto Kraßnig (9,0), 2. 
Schenkirzik (8,0), 3.-4. Wesener und 
Fink (je 6,5). 
Linz: 1. Karl Moyses (10,5), 2.-3. Kali-
woda und Dr. Razinger (je 9,0). 
 
Im Juli gewann Kaliwoda in Linz die 
Schachmeisterschaft von Oberdonau 
vor Moyses (beide je 7,5) und Pallausch 
(7,0). 
 
In Bad Elster gewann Eliskases (7,0/9) 
vor Heinicke, Lokvenc und Michel (alle 
je 5,5). 
 
Beim internationalen Meisterturnier in 
Bad Harzburg setzte sich Eliskases 
(8,0/9) klar vor dem Schweden Stahl-
berg (6,0), Ludwig Rellstab (5,5) und A-
hues (5,0) an die Spitze. 
 
Die Österreicher dominierten wiederum 
die großdeutsche Meisterschaft in Bad 
Oeynhausen (9.-23.7.). Großdeutscher   
Meister  wurde  wiederum   Eliskases 
(11,0) vor Lokvenc (9,0), Karl Gilg (8,5), 
Kohler und Ludwig Rellstab (beide 8,0). 
Auf dem geteilten 10.-13. Platz landete 
Hans Müller (7,0). 
 
Die letzte Olympiade vor dem 2. Welt-
krieg und zugleich der achte Bewerb 
fand in Buenos Aires (24.8.-19.9.) statt. 
Deutschland hatte nach intensiven Be-
mühungen wieder die Aufnahme in die 
FIDE erreicht. Die deutsch-österreichi-
sche Mannschaft (36,0) mit den Öster-
reichern Eliskases (9,5/14 am Spitzen-
brett) und Prof. Albert Becker (7,5/12; 
4. Brett), sowie den Deutschen Paul Mi-
chel, Ludwig Engels (14,0/16; 1. Platz 
am 3. Brett!) und Heinrich Reinhardt 
wurde Turniersieger vor Polen (35,5) 
und Estland (33,5). 4. Schweden (33,0), 
5. Argentinien (32,5), 6. Tschechoslowa-
kei (32,0), 7. Lettland (31,5), 8. Holland 
(30,5), 9. Palästina (26,0), 10. Frank-
reich (24,5). Die USA nahmen nicht teil. 
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Nach Beendigung der Vorrunde brach 
der 2. Weltkrieg aus. Großbritannien 
und andere Teams reisten ab. Die Wett-
kämpfe Deutschland gegen Frankreich, 
Polen und Palästina wurden wegen  des  
Krieges  für remis  erklärt. Eliskases und 
Becker blieben in Argentinien. 26 Natio-
nen nahmen am Bewerb teil. 
 
Zeitgleich wurde in Buenos Aires die 
Damen-WM ausgetragen. Weltmeiste-
rin Vera Menchik (18,0; +17 =2 -0) 
konnte ihren Titel vor der nunmehr staa-
tenlosen Sonja Graf (16,0) und der Chi-
lenin Carrasco (15,5) verteidigen. Die 
Wienerin Salome Reischer (7,0), die für 
Palästina antrat, erreichte den 14.-15. 
Platz, bei 20 Teilnehmerinnen. 
 
Ein Turnier in Rosario (Argentinien) 
holte sich der Lette Petrow (6,5) vor Eli-
skases (5,5) und Mikenas (4,5). 
 
Im Turnier von Leningrad-Moskau 
blieb Salo Flohr vor Reshevsky, Lilient-
hal, Löwenfisch, Ragosin, Keres und 
Smyslow erfolgreich. 
 
In der 1. Fernschacholympiade 1935-
39 wurde Österreich Zweiter hinter Un-
garn. Das Team der nunmehrigen Ost-
mark spielte mit Grünfeld, Eliskases, 
Müller, Becker, Poschauko und Ha-
berditz. 
 
 

1940 
 
Ing. Rudolf Palme, der seinen Wohnsitz 
nach Berlin verlegt hatte, wurde Berli-
ner Stadtmeister. Palme (8,0) siegte 
vor Opach, Dahl, Gramatikoff und 
Noworra (alle je 6,5). Weiters Hohensee 
und Sämisch (je 6,0). 
 
Die Wiener Mannschaftsmeister-
schaft wurde mit 32 Mannschaften nach 
dem Pokalsystem durchgeführt. Meister 
wurde wieder der Deutsche Schach-
verein vor Hietzing und Cafe Nordbahn. 

Meisterschaft wurde noch in einer 1. 
Klasse Ost und West, bzw. in einer 2. 
Klasse A, B und C gespielt. 
 
Die Wiener Stadtmeisterschaft ge-
wann Hans Keller (13,5) vor Platt (11,0) 
und Hans Müller (10,0). Weiters folgten: 
Rautenberg (9,5), Dr. Gruber (9,0), Dr. 
Wolfgang Weil (8,5), Palda, Dr. 
Schwarzbach (je 7,5), Schwammenhö-
fer, Watzl (je 7,0), Rysawy (6,5), Gerbec 
(6,0), Fuderer (5,0), Huber, Weiß (je 4,5) 
und Haberditz (3,0). 
 
Im Juni wurde in Wien ein Achtkampf 
ausgetragen. Den Sieg holte sich Keller 
(4,5) vor Fuderer und Haberditz (beide 
je 4,0). Dahinter platzierten sich 
Schwammenhöfer, Chmela, Orienter 
(alle je 3,5), Sedlak (3,0) und Zapletal 
(2,0). 
 
Hans Kmoch (2,5) gewann einen Vier-
kampf in Delft vor Dr. Euwe (2,0), Dr. v. 
d. Bosch (1,5) und S. Landau (0) und ei-
nen Achtkampf in Amsterdam. 
 
Lenner holte sich den Kdf.-Schach-
Wanderpreis. 
 
Lokvenc erreichte bei einem internatio-
nalen Turnier in Warschau hinter Bogol-
jubow und Kohler (beide 7,5), sowie 
Richter (7,0) mit 6 Punkten den ausge-
zeichneten 4. Platz. Müller erkämpfte 
den 8. Rang. 
 
In Bad Elster gewannen Gilg und Dr. 
Rödl (beide je 5,5) vor Hans Müller 
(4,5). 
 
Im Juli wurde in Berlin ein Turnier abge-
halten. Den Sieg holte sich Bogoljubow 
(7,5/9) vor Richter (6,0) und Heinicke 
bzw. Rellstab (beide je 5,5). 
 
Im August endete in Zürich ein Wett-
kampf zwischen Henry Grob und Hans 
Johner 5:5. 
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Einen Achtkampf in Amsterdam holte 
sich Exweltmeister Dr. Euwe (6,5) vor 
Prins (6,0). 
 
Die großdeutsche Meisterschaft in 
Bad Oeynhausen (4.-18.8.) gewann in 
Abwesenheit von Eliskases Georg Kie-
ninger (11,5/15) vor Paul Schmidt (10,5) 
und Karl Gilg bzw. Kurt Richter (beide je 
9,5). Der Wiener Stadtmeister Hans 
Keller (6,0) erreichte den 11.-14. Platz. 
Lokvenc konnte wegen einer Erkran-
kung nicht teilnehmen. 
 
Die deutsche Mannschaftsmeisterschaft 
wurde in eingeschränkter Form vorbe-
reitet. 
 
In Krakau, Krynica und Warschau (Ge-
neralgouvernement) wurde ein Turnier 
(3.-17.11.) ausgetragen. Sieger wurden 
Kohler (München) und Bogoljubow 
(beide je 7,5) vor Richter (7,0) und Lok-
venc (6,0). Hans Müller (5,5) erreichte 
den 5.-8. Rang. 
 
Hans Müller gewann in Wien einen 
Wettkampf gegen Hans Keller mit 3:0, 
bei 3 Remisen). 
 
Im Oktober feierte Hietzing sein 20jähri-
ges Gründungsjubiläum. Den Sieg beim 
Blitzturnier teilten sich Hans Keller, 
Lachnit und Hans Müller. Der 4. Platz 
ging an Dr. Gorhan, den 5. Rang teilten 
sich Fuderer (Nordbahn) und Bixner. 
 
Vom 30.11.-7.12 wurde in Leipzig ein 
KdF.-Schachmeisterturnier ausgetra-
gen. Turniersieger wurde Ernst 
Grünfeld (6,5/8) vor Gustav Rogmann 
und dem Berliner John (beide je 5,5). 
 
Miguel Najdorf schraubte im argentini-
schen Rosario de Santa Fe den Weltre-
kord im Blind-Simultan auf 40 Spieler 
(36+, 1=, 3-). 
 
 

1941 

 
Das Neujahrsblitzturnier des DSV ge-
wann Lokvenc. Den zweiten Rang teil-
ten sich Prof. Dr. Theodor Gruber und 
Hans Keller. 
 
Mitte Jänner verstarb Dr. Emanuel 
Lasker im Mount-Sinai-Hospital in New 
York. Der ehemalige Weltmeister wurde 
am 24.12.1868 in Berlinchen in der Mark 
geboren. 
 
Hans Müller (9,0) wurde bei der deut-
schen Meisterschaft in Bad Oeynhau-
sen (3.-17.8.) Vierter. Der 5.-6. Platz 
ging an Ing. Rudolf Palme (8,5). Den 
ersten Platz holten sich punktegleich 
(10,5) Paul Schmidt und Klaus Junge 
vor Kurt Richter (10,0). Schmidt wurde 
nach einem Stichkampf (2,5:1,5) deut-
scher Meister. Der 8.-11. Platz ging an 
Josef Lokvenc (7,5). 
 
Die Wiener Stadtmeisterschaft ent-
schied zum 3. Male Hans Müller vor Ry-
sawy (beide je 7,5) für sich. Weiters folg-
ten Dorn (6,0), Haberditz, Hans Keller, 
Dr. Weil (alle je 5,5), Schwammenhöfer, 
Watzl (beide je 4,5), Chmela (4,0), Tyray 
(3,0) und Walter Luncz (1914-1968), 1,5 
Punkte. 
 
ĂDie Schachtätigkeit im Gau Niederdo-
nau beschränkte sich vorläufig auf das 
lokale Spiel in den Orts- und Betriebs-
schachgruppen. Unternehmungen grö-
ßeren Ausmaßes wurden infolge kriegs-
bedingter anderweitiger starker Bean-
spruchung der meisten Kameraden und 
infolge häufiger Abkommandierungen 
noch aufgeschoben.ñ ï Schach-Echo. 
 
Die Wiener Mannschaftsmeister-
schaft der KdF.-Schachbewegung um 
die Gaumeisterschaft wurde in drei 
Obergruppen, 5 Mittelgruppen, 3 Unter-
gruppen und 2 Nachtragsgruppen aus-
getragen. Die drei Sieger der Obergrup-
pen ermittelten den Meister. Gaumeister 
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wurde Ottakring (17,5) vor Währing 
(14,5) und BSG Krause u. CO (13,5). 
Alfred Beni (Währing) gewann im Mai in 
der ersten Runde gegen Gaumeister 
Lenner (Kabelfabrik) überraschend. Im 
Bewerb spielte auch Grünfeld. 
 
Die Wiener Meisterschaft 1940/41 der 
Ligaklasse gewann der Deutsche 
Schachverein vor Südost und Ama-
teure. Weitere Teilnehmer waren Otta-
kring, Hietzing, Nordbahn, Schönbrunn 
und Michelbeuern. 
Weiters wurden in einer 1. Klasse Ost 
und West, bzw. in einer 2. Klasse Ost 
und West gespielt. 
 
Wiener Cupsieger wurde Südost. 
 
Die Blitzschachmeisterschaft von 
Wien gewann Johann Wolf (Florids-
dorf) vor Watzl und Neubauer (beide 
Ottakring). 
 
Am 8. Juni wurde in Bad Vöslau ein 
Schachtreffen auf 20 Brettern mit den 
Spitzenspielern Lenner und Beni aus-
getragen. 
 
Vom 15.-22. Juni fand in Graz das Wer-
tungsturnier der Ostmark statt. Sieger 
wurden der Hamburger Heinicke und 
der Welser Poschauko (beide je 6,5/9). 
Fritz Schenkirzik (4,0) belegte vor H. 
Berghofer und Haberditz (beide je 3,5) 
den 5. Platz. 
 
Folgende Stadtmeisterschaften ka-
men zur Austragung: 
Graz: 1. Schenkirzig (7,5), 2. Polzer 
(7,0), 3. Berghofer (6,0). 
Linz: 1. Petkiewitsch 
Wels: 1. Poschauko 
 
Im Juni wurden in Wien zwei Haupttur-
niere abgehalten. Ein Turnier gewann 
Beni vom Klub Sandleiten (7,0/8) vor 
Fitzinger (6,0), den zweiten Bewerb ent-
schied Zapletal (7,5/9) vor Benesch 

(7,0) für sich. Diese vier Spieler qualifi-
zierten sich somit für das Vorturnier zur 
Wiener Stadtmeisterschaft. 
 
Ing. Palme gewann eine Vorgruppe zur 
Berliner Stadtmeisterschaft, bei der er 
dann hinter Rellstab den 2. Platz er-
reichte. 
 
Im Juli wurde in Wien ein Vierkampf 
ausgetragen. Es siegte Schwammen-
höfer (2,5) vor Chmela und Watzl (je 
1,5) sowie Haberditz (0,5). 
 
Der nun in Argentinien lebende Elis-
kases (11,5) erreichte beim Turnier in 
Mar del Plata hinter Stahlberg (13,0) 
und Najdorf (12,5) den 3. Platz. 
 
Das Turnier von Montevideo erbrachte 
einen Sieg von Eliskases (9,5) vor 
Luckis (8,0), Engels und Rosetto (beide 
je 7,0). 
 
Im August gewann Dr. Euwe gegen Bo-
goljubow mit 6,5:3,5. 
 
Das Europaturnier in München gewann 
Gösta Stoltz (12,0/15) vor Weltmeister 
Dr. Aljechin und Lundin (beide je 10,5). 
Dritter wurde Bogoljubow (9,5) vor Rich-
ter und dem Dänen Nilsen (beide je 9,0). 
 
In Bad Elster erreichte Ing. Rudolf 
Palme (4,5) hinter dem 17jährigen Klaus 
Junge (5,0) den 2. Platz. 
 
Das 2. Meisterturnier im Generalgou-
vernement wurde wieder in Krakau und 
Warschau ausgetragen. Sieger wurden 
Paul Schmidt (Bromberg) und Dr. Al-
jechin (beide je 8,5) vor Bogoljubow 
(7,5), Klaus Junge (7,0) und Josef Lok-
venc (5,5). 
 
In der KdF.-Schachbewegung gab es 
Ortsgruppen in den Kreisen Baden, 
Bruck/Leitha, Horn, Melk, Neunkirchen, 
Scheibbs und Wr. Neustadt. Die Haupt-
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turniere der Kreise Baden und Neunkir-
chen gewannen Bogner aus Bad Vös-
lau und Savio aus Ternitz. Im Zonen-
meisterturnier in Wien wurde Bogner 
Dritter, Savio wurde zum Militärdienst 
eingezogen und konnte nicht teilneh-
men. 
 
 

1942 
 
Die Wiener Mannschaftsmeister-
schaft der KdF.-Schachbewegung 
wurde in zwei Obergruppen und weite-
ren Gruppen ausgetragen. Die beiden 
Erstplatzierten der Obergruppen ermit-
telten den Meister. Obergruppe Nord: 1. 
Floridsdorf (35,0), 2. Lokomotivfabrik 
(34,5), - 9 Mannschaften; Obergruppe 
Süd: 1. Währing A (43,0), 2. Oberfinanz-
präsidium (35,0) ï 10 Mannschaften. 
Im Finale setzte sich Währing durch und 
wurde Gaumeister. 
 
Die Wiener Meisterschaft der Liga-
klasse gewann erneut der Deutsche 
Schachverein. 
Die Blitzmeisterschaft holte sich Lok-
venc vor Hans Keller. 
 
Hietzing holte sich zum drittenmal den 
Wiener Cup. 
 
Die Einzelmeisterschaft des Gaues 
Wien gewann Galia (10,5/11) vor Grün-
wald (7,5) und Ing. Krylow bzw. Beni 
(beide je (7,0). 
 
Die 5. Wiener Stadtmeisterschaft ent-
schied Hans Keller (10,0) vor Hans Mül-
ler und Dr. Weil (beide je 9,5) für sich. 
Weiters folgten: Dorn, Schwammenhö-
fer (je 8,0 + 1 HP), Haberditz (6,5), Wal-
ter Luncz (6,0), Dr. Dorazil, Fitzinger, 
Fuderer (alle je 5,5), Weiß (5,0), Watzl 
(4,5), Weigel (3,5) und Wallaschek (3,0). 
 

Die Blitzschachmeisterschaft der 
KdF.-Schachbewegung von Wien ge-
wann Fuderer (Ottakring) vor Vorjahr-
sieger Johann Wolf (Floridsdorf). 
 
Beim Wertungsturnier in Regensburg 
zur Großdeutschen Meisterschaft erziel-
ten der Wiener Karl Schwammenhöfer 
und der Grazer Hans Polzer (beide je 
5,5/9) den geteilten 5. Platz. 
 
Beim Cottbuser Wertungsturnier er-
reichte Hans Keller (5,0/9) den geteilten 
4. Platz. Sieger wurden Bogoljubow und 
M. Vidmar jun. (beide je 7,5). 
 
Hans Müller erreichte bei der groß-
deutschen  Meisterschaft  in  Bad 
Oeynhausen gemeinsam mit dem Deut-
schen G. Klaus (beide je 8,0) den geteil-
ten 2. Platz. Meister wurde Ludwig Re-
llstab mit 8,5 Punkten. 
Die Wienerin Salem (4,0) wurde bei der 
großdeutschen Frauenmeisterschaft 
Vierte. Meisterin wurde die Deutsche 
Edith Keller (5,5) vor ihren Landsfrauen 
Schlemmer und Stibaner (je 4,5) 
 
Ing. Rudolf Palme wurde Berliner Meis-
ter. 
 
In Salzburg gewann der regierende 
Weltmeister Dr. Aljechin (7,5) ein Tur-
nier vor Paul Keres (6,0), Klaus Junge 
und Paul Schmidt (beide je 5,0), bzw. E. 
D. Bogoljubow (3,5) und Gösta Stoltz 
(3,0). 
 
Im Anschluss an das Sechsmeistertur-
nier gründeten die Ländervertreter von 
Deutschland, Bulgarien, Finnland, 
Frankreich, Italien, Kroatien, Nieder-
lande, Norwegen, Rumänien, Schwe-
den, Slowakei, Spanien und Ungarn den 
Europa-Schachbund. 
 
Am 26. September wurde in München 
die 1. Europa-Schachmeisterschaft 
ausgetragen. Europa-Schachmeister 
wurde Weltmeister Dr. Aljechin (8,5) 
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vor Paul Keres (7,5) und Bogoljubow, 
bzw. Foltys und Kurt Richter (alle je 7,0). 
Weiters folgten der Ungar Barcza (5,5), 
Klaus Junge (5,0), Rellstab (4,5), der 
Slowake Rohacek, Stoltz (beide je 4,0), 
der Italiener Napolitano (3,5) und der 
Kroate Rabar (2,5). 
Beim B-Turnier erzielte Hans Müller 
(6,5/11) den geteilten 3.-5. Platz. 
 
Das Meisterturnier im Generalgouverne-
ment (Krakau, Warschau) gewann Dr. 
Aljechin (7,5) vor Klaus Junge (6,5) und 
Bogoljubow (6,0). Dr. Wolfgang Weil 
erreichte mit 4,0 Punkten den geteilten 
8.-10. Rang. 
 
Beim KdF.-Reichsschachturnier in Wei-
mar erreichte Galia mit 6,0 Punkten den 
8. Platz. 
 
In Prag gewannen Weltmeister Dr. Al-
jechin und Klaus Junge (beide je 8,5) 
vor Foltys (7,0), Opocensky und Zita 
(beide je 6,5). 
 
Beim KdF.-Weihnachts-Schachmeister-
turnier (KdF.-Reichsschachmeister-
schaft) in Wien blieb der Münchner Paul 
Kieninger (9,0) vor Karl Galia (8,5) und 
Ernst Grünfeld (8,0) erfolgreich. Es folg-
ten Beni mit 6,5 Punkten. Der Niederös-
terreicher Fuderer (4,0) wurde Zehnter. 
 
Exweltmeister Capablanca verstarb im 
Alter von 53 Jahren am 7. März in New 
York. Der Kubaner wurde 1888 geboren. 
 
Am 12. (22.??) August verstarb Rudolf 
Spielmann (geb. 5.5.1883 in Wien) in 
der Emigration in Stockholm unter ärmli-
chen Verhältnissen. 
 
Hermann Wolf und David Podhorzer, 
Meisterspieler jüdischer Herkunft, wur-
den ins KZ verschleppt und kamen dort 
ums Leben. 
 
 

1943 

 
Im Rahmen der KdF gewannen die Wie-
ner Auswahlmannschaft und die Wie-
ner Straßenbahner Schachgemein-
schaft Anfang Jänner in Graz ein gro-
ßes Schachtreffen. 
 
Mit 1. März wurde von der Reichsdienst-
stelle in Berlin angeordnet, dass alle 
Schachveranstaltungen, die über das 
Gaugebiet hinausgehen bis auf Widerruf 
zu unterlassen sind, dass die Einzel- 
und Mannschaftsturniere im Jahre 
1943 nicht stattfinden. 
 
Die deutschen Schachzeitungen ĂDeut-
sche Schachzeitungñ, ĂDeutsche 
Schachblªtterñ, ĂSchachechoñ und 
ĂSchwalbeñ wurde zur ĂDeutschen 
Schachzeitungñ zusammengelegt. 
 
Der Wiener Josef Lokvenc (8,0) ge-
wann in Wien ein Wertungsturnier zur 
Meisterschaft von Großdeutschland vor 
Röpstorff (6,0) und Cäsar (5,5). Weiters 
folgten Berghofer, Schwammenhöfer, 
Watzl (alle je 5,0), Haberditz, 
Weinitschke (4,0), Dr. Dorazil (2,0) und 
Gypser (0,5). 
 
Die Großdeutsche Meisterschaft in 
der Neuen Hofburg in Wien (16.-28.8.) 
holte sich Lokalmatador Josef Lokvenc 
(12,5/15) vor Paul Schmidt (11,5), Zoll-
ner (10,5) und Hans Müller (9,5). 
Die Damenmeisterschaft gewannen 
die Deutschen Dr. Jürgens und 
Schlemmer mit je 7,0 Punkten. Der Titel 
wurde in einem Stichkampf vergeben. 
Den 3. Platz erreichte die Deutsche 
Edith Keller (6,0). 
Erstmalig wurde auch eine Reichsmeis-
terschaft der HJ-Jugend ausgetragen. 
Den Titel holte sich der Deutsche Gilles 
(Frankfurt) vor Schmid (Dresden) und 
Samunel (Berlin). 
Weltmeister Aljechin gab drei Simultan-
vorstellungen. 
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Bei der deutschen Vereinsmeister-
schaft in Bad Oeynhausen wurde Wien 
(22,5) hinter Augsburg (26,5) und vor 
Hamburg (21,5) ausgezeichneter Zwei-
ter. 
 
Die Wiener Mannschaftsmeister-
schaft der KdF-Schachgemeinschaft 
wurde in einer Ligaklasse, 3 Obergrup-
pen, 3 Mittelgruppen und 2 Untergrup-
pen mit insgesamt 52 Mannschaften mit 
zusammen 404 Hauptspielern und etwa 
250 Ersatzspielern durchgeführt. Innere 
Stadt wurde Ligameister und qualifi-
zierte sich für die Reichsmeisterschaft in 
Weimar (Juli). 
Im Rahmen der KdF gab es auch eine 
Mannschaft Niederdonau. 
 
Die Wiener Meisterschaft der Liga-
klasse gewannen die Amateure 
(142,5), vor Hietzing (139,5), DSV Wien 
(124,0), Südost (106,5), Neubau-Jo-
sefstadt (102,5), Nordbahn (102,0), 
Schönbrunn (83,5), Svaz (79,0), DSV 
Landstraße (68,0), Michelbeuern (51,0), 
Fünfhaus (49,0) und Ottakring (8,5). 
 
Den Cupsieg holte sich der DSV Wien. 
 
Zu Pfingsten wurde das Hietzinger Tur-
nier veranstaltet. Den Sieg holte sich 
der Marburger Leschnik (8,0) vor dem 
Deutschen Elm und dem Brünner 
Pitschak (beide je 7,0). Auf dem 4. Platz 
folgte der Wiener Kopetzky vor dem 
Belgrader v. Berner und den Wienern 
Schwammenhöfer und Orienter (alle je 
6,5). Weiters platzierten sich die Heimi-
schen Hans Müller, Weiß, Vieltorf, Watzl 
und Dr. Aschenbrenner. 
 
Die 6. Wiener Stadtmeisterschaft ent-
schied Hans Müller (8,0/11) vor Josef 
Lokvenc (7,0), Prof. Dr. Theodor Gruber, 
Fichtl und Dr. Herbert Weil (alle je 6,5) 
für sich. Weiters folgten: Watzl, (6,0), Dr. 
Dorazil, Dorn (beide je 5,5), Sapronow, 
Schwammenhöfer (je 5,0), Litera (2,5) 
und Luncz (2,0). 

 
Ing. Rudolf Palme wurde Stadtmeister 
von Stuttgart. 
 
Dr. Aljechin (17,0/20) gewann das Tur-
nier in Prag vor Keres (14,5), Katetov 
(13,0), Foltys, Sajtar (je 12,5), sowie 
Lokvenc, Sämisch, Thelen und Ur-
banec (alle je 11,0). 
 
Beim Meisterturnier in Posen erreichte 
Ernst Grünfeld (4,0) hinter Keres (5,0) 
und vor dem Deutschen Rogmann (3,0) 
den 2. Platz. 
 
In Salzburg gewannen der regierende 
Weltmeister Dr. Aljechin und Keres 
(beide je 7,5/10) ein Turnier vor Paul 
Schmidt (4,5), Bogoljubow (4,0), Foltys 
(3,5) und Rellstab (3,0). 
 
Das Internationale Turnier in Madrid 
(Oktober) gewann Paul Keres 
(13,0/14!) vor Fuentes (11,5) und dem 
Deutschen Alfred Brinckmann (9,5). Die 
Veranstaltung wurde in Zusammenar-
beit mit dem Europaschachbund durch-
geführt. 
 
Im Palais Lobkowitz (Wien) wurde das 
Finale der KdF.-Reichsschachmeis-
terschaft (Reichsschachklasse) ausge-
tragen. Der Sieg ging an Ernst Grünfeld 
(6,5/9 ï ohne Verlustpartie!) vor Hans 
Müller (6,0) und Paul Kieninger (5,5), 
Riedmüller (5,0). Den 7. Platz holte sich 
Galia (4,0). 
In der Aufstiegsklasse standen Beni und 
Lutz mit 7,5 Punkten an erster Stelle. 
Das abschließende Blitzturnier holte 
sich Hans Müller vor Galia und Schmitz 
bzw. Kieninger und Sahlmann. 
 
Im Turnier um die Wehrmachtseinzel-
meisterschaft von Wien siegte Gefreiter 
Albert Lounek (4,5/5) und erhielt den 
Titel ĂWehrmachtsschachmeister 
1943 von Wienñ. 
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Die KdF.-Einzelgaumeisterschaft von 
Wien holte sich Ernst Grünfeld nach ei-
nem Stichkampf (19. und 20. Juni) ge-
gen Galia. Beide Spieler erzielten je 10,5 
Punkte. Der 3. Rang ging an Schram-
böck (10,0). Den 4.-6. Platz teilten sich 
Beni, Pluhar und Weiß (alle je 9,0) vor 
Wallaschek (8,5) und Fuderer (8,0). 
 
In einem Vergleichskampf zwischen 
Wien und Augsburg kamen Grünfeld, 
Lounek, Beni und Leinweber zu Siegen. 
Die Wiener gewannen mit 10:6. 
 
Das 4. Meisterturnier im Generalgou-
vernement (Dezember) das ganz im 
Zeichen der Wehrmachtbetreuung stand 
gewann in Bad Krynica der Wiener Jo-
sef Lokvenc (7,5/9) vor dem Krakauer 
Bogoljubow und dem Berliner Kuppe 
(beide je 6,5). 
 
Dr. Hans Thanhofer war Leiter des 
Wiener Schachverbandes. Als Gauwart 
fungierte J.E. Binder. 
Präsident des Großdeutschen Schach-
bundes war SS-Standartenführer Rats-
herr Wolfrum. 
 
 

1944 

 
Das 5. Meisterturnier im Generalgou-
vernement gewann in Radom Bogol-
jubow (8,5) vor Bohartyrtschuk (8,0) 
und Röpstorff (7,5). 
 
Vorrundenturniere zur Wiener Stadt-
meisterschaft: Gruppe A: Wenzel und 
Kutscha (beide je 9,0); Gruppe B: Dr. 
Vieltorf (8,0) vor Waxhofer (7,0). Wenzel 
und Dr. Vieltorf qualifizierten sich für 
das Finalturnier. 
 
Die Wiener Stadtmeisterschaft, die 
erstmalig vom großdeutschen Schach-
bund gemeinsam mit der NS.-
Gemeinschaft ĂKraft durch Freudeñ ver-
anstaltet wurde, entschied Josef Lok-
venc vor Thaddäus Leinweber (beide je 

9,0), Leopold Watzl (8,5) und Ernst 
Grünfeld (8,0) für sich. Weiters folgten 
Beni (6,5), Orienter und Schwammenhö-
fer (je 5,5), Galia, Pluchar und Wenzel 
(je 5,0), Dr. Vieltorf (4,5), Scharer (3,5) 
und Ing. Bruckner (3,0). 
 
Den KdF.-Schach-Einzelwettbewerb 
im Gau Wien gewann Wallaschek von 
den Steyr-Daimler-Puchwerken vor 
Pluhar (beide je 10,5) vor Scharer (9,0), 
Schramböck (8,5) und Ing. Bruckner 
(7,5); 12 Teilnehmer. 
 
Die Liga der Wiener Mannschafts-
meisterschaft (ĂKdFñ) wurde von In-
nere Stadt vor Währing gewonnen. 
 
Im Juni gewann Orienter (6,5) in Wien 
ein Wertungsturnier für die Teilnahme 
an der Großdeutschen Schachmeister-
schaft vor Kuppe, dem Grazer Berghofer 
und Ing. Rudolf Palme (alle je 5,5), so-
wie Leopold Watzl (5,0). Weiters folgten: 
Haberditz (4,5), Wolf (4,0), Gilles, 
Schwammenhöfer (beide je 3,5) und 
Wenzel (1,5). 
 
Zu Pfingsten wurde im Wiener Terras-
sen-Cafe das KdF-Zonenturnier abge-
halten. Sieger wurde der Linzer Eiben-
steiner (6,5) vor dem Wiener Schram-
böck (6,0), dem Welser Poschauko 
(5,0), den Wienern Wallaschek (4,5), Fit-
zinger, dem Ternitzer Fuderer, dem An-
gehörigen der Wehrmacht Hanacik (alle 
je 3,0), dem Donawitzer Rack und dem 
Grazer Stürzer (beide je 2,5). 
 
Die Reichsmeisterschaft (ĂKdFñ) in 
Posen holte sich der Wiener Hans Mül-
ler (10,5) vor dem Deutschen 
Weinitschke (9,5) und dem Wiener 
Ernst Grünfeld (9,0). Auf dem geteilten 
9. bis 10. Platz landete der Linzer Eiben-
steiner (5,5) und auf dem geteilten 11. 
bis 12. Platz der Wiener Alfred Beni 
(5,0). 
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Die Endspiele der deutschen Vereins-
meisterschaft sowie die in Wien geplan-
ten Großdeutschen Meisterschaften, zu 
der unter anderem Berghofer, Lokvenc 
und Orienter zugelassen worden wären, 
wurden abgesagt. 
 
Im Rahmen des Europaschachbundes 
wurden die 2. Europameisterschaften 
für 10.-24.9. in Baden bei Wien geplant. 
 
Ab Oktober ist die Schachecke von Jo-
sef Lokvenc im Völkischen Beobachter 
eingestellt. 
 
Die Weltmeisterin Vera Menchik-Ste-
venson (*16.2.1906 in Moskau) stirbt 
am 27. Juni bei einem V1-Raketenan-
griff in London. 
 
 

1945 

 
Durch einen Granattreffer in Kroatien 
verstarb die österreichische Nach-
wuchshoffnung Dr. Wolfgang Weil. 
 
ĂDie ersten Schachuhren liefen in Wien 
bereits wieder Anfang Mai 1945, also zu 
einer Zeit, da es noch keinen Straßen-
bahnverkehr und keine elektrische Be-
leuchtung gab und nicht nur die meisten 
Geschäfte und Kaffeehäuser, sondern 
auch alle Haustore Ăfest geschlossenñ 
waren. Bereits am 6. Mai 1945 nahm auf 
Initiative Hans Müller´s in der Besetzung 
Müller, Watzl, Rautenberg und Ha-
berditz in der Wohnung des letzteren 
ein Vierkampf seinen Anfang und wurde 
in den Wohnungen der Spieler, die 
Schlussrunde jedoch bereits im gerade 
wiedereröffneten Kaffee Aigner, dem 
Klubheim des Schachvereins Hietzing, 
ausgetragenñ (Schach-Magazin, 
3/1951). 
Dieses Viermeisterturnier endete mit ei-
nem überlegenen Sieg des Favoriten 
Hans Müller (5,0) vor Leopold Watzl 
und Hans Haberditz (beide je 2,5) sowie 
Willhelm Rautenberg (2,0). Rautenberg 

kehrte nach dem Krieg wieder nach 
Deutschland zurück. 
Hans Müller (1896-1971) ergriff in den 
zwanziger Jahren die Laufbahn eines 
Schachprofis. Seine beste Zeit erlebte 
Müller in der ersten Republik, wo er zahl-
reiche Turniere gewann und Österreich 
erfolgreich bei Schacholympiaden ver-
trat. 
Leopold Watzl (1911-1999), Weingroß-
händler, stammte aus der Nähe von 
Zwettl und begründete schon in jungen 
Jahren das Schach im Waldviertel. 
Seine wahre Passion war das Fern-
schach. Bei der Fernschachweltmeister-
schaft 1947-1953 belegte er im Finale 
den ausgezeichneten 6. Platz. 
Hans Haberditz (1900-1957) war ein 
großer Theoretiker, an den der Praktiker 
Haberditz aber nicht heranreichte. 
 
 

1946 

 
Das 20. Großmeisterturnier in Hastings 
(das erste nach dem Krieg) gewann der 
österreichische Großmeister und in Pa-
ris lebende Dr. Savielly Tartakower. 
 
Nach siebenjähriger erzwungener 
Pause wurde Josef Hanacik provisori-
scher Leiter des neu zu gründenden Ös-
terreichischen Schachbundes. Diese 
Neugründung erfolgte Anfang 1946. 
Präsident des ÖSB wurde Josef Hana-
cik. Der Schachbund umfasste Schach-
kreise ohne Unterschied und war nun 
einzige diesbezügliche offizielle kultu-
relle Vereinigung innerhalb und außer-
halb der Republik Österreich. Die Bun-
desländer wurden in autonome Lan-
desverbände gegliedert. 
Während jedoch die seinerzeitige (vor 
1938) Zersplitterung in selbständige 
Landesverbände jede einheitliche obli-
gatorische Austragung der offiziellen 
Turniere und Meisterschaften Öster-
reichs, auch nur fallweise, unmöglich o-
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der zur Farce machte, bot die nunmeh-
rige Grundlage die Sicherheit der Durch-
führung von nationalen Bewerben. 
In den gemeinsamen Säckel zahlte jede 
Landesgruppe nach dem Größenver-
hältnis ein. 
 
Die Niederösterreicher Dr. Geiger und 
Ing. Bruckner spielten in Salzburg. 
 
Die einstige bedeutende Stellung Öster-
reichs im internationalen Schachleben 
wurde aber nicht mehr erreicht. 
 
Der Bezirk Amstetten wurde mit Oberös-
terreich und Salzburg zu einer Landes-
gruppe mit Sitz in Linz zusammenge-
fasst, Niederösterreich (ohne Amstet-
ten) mit dem nördlichen Burgenland zu 
einer Gruppe mit Sitz in Wien. Vereine 
und die Landesgruppen entrichteten ihre 
Beiträge direkt an den ÖSB und auch an 
ihre Landesgruppe. Der NÖSV war da-
mit bereits Mitglied des Bundes. Ab 
1946 wurden in allen Landesgruppen 
bereits Mannschafts- und Einzelturniere 
durchgeführt. In Gmünd und Göpfritz 
wurde eine Meisterschaft des Wald-
viertels abgehalten, die Kinzel (* 
9.1.1921) aus Horn gewann. Gegründet 
wurden u.a. die Schachklubs Scheibbs, 
Waidhofen/Ybbs, Krems/ Stein, Zwettl, 
Gmünd, Ottenschlag, Sigmundsher-
berg, Waldviertel (Göpfritz), die Schach-
sektion der Österreichischen Turn- u. 
Sportunion Zwettl.  
 
Bei einem stark besetzten Turnier in 
Wien wurde der Badener Albert 
Lounek hinter Lokvenc und Grünfeld 
ausgezeichneter Dritter. 
 
Ernst Grünfeld spielte wieder beim bür-
gerlichen Verein Hietzing und später bei 
Slovan-Olympia, dem Nachfolgeklub 
der Arbeiterschachbewegung und zum 
Schluß bei Ottakring. 
 
Die Kremser Stadtmeisterschaft 
wurde von Hofmann (16,5), vor Haindl 

(16,0), Gustav Lambert (13,5), 
Neumann (13,0) und Hans Lambert 
(10,5) gewonnen. 
 
Der ASV Krems gewann einen Freund-
schaftskampf gegen Heidenreichstein 
mit 7,5:2,5. 
 
Bei der Münchner Stadtmeisterschaft 
erreichte Ing. Rudolf Palme hinter GM 
Unzicker den 2. Platz. 
 
Ein Qualifikationsturnier des Schach-
klubs Hainburg entschied Karl Haasz 
(42,5) vor Karl Hirschmann (42,0) und 
Heinrich Stinauer (40,0) für sich. 
 
Die Scheibbser Klubmeisterschaft ge-
wann Huber (13,0) vor Riedl (10,0) und 
Ehrlich (9,5). 
 
Die Wiener Vereinsmeisterschaft ge-
wann der Wiener Schachverein (49,0) 
vor Weissel-Schachklub (47,5), Hietzing 
(40,5), Meidling (38,0), Südost (33,0), 
Ottakring (24,5), Amateure (24,0) und 
Weissel-Schachklub IX (23,5). 
 
Die erste Ausgabe der Schachzeitschrift 
ĂSchach-Magazinñ wurde herausgege-
ben. Der Schachklub Währing organi-
siert bereits Fernturniere. 
 
 

1947 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann O`D Alexander. 
 
Ing. Rudolf Palme übersiedelte von 
Deutschland nach Reutte in Tirol. 
 
Anlässlich des 25jährigen Bestandes 
des Schachklubs Hietzing, Präsident 
war DDr. Wilfried Dorazil, wurde der Ent-
schluss gefasst, die vor dem 2. Welt-
krieg stattgefundenen internationalen 
Trebitsch-Turniere fortzusetzen. In Ge-
denken an den großen Wiener Meister 
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Carl Schlechter, wurde das 1. internati-
onale Turnier, das zu Ostern stattfand, 
nach ihm benannt. 
Das erste Carl Schlechter-Gedenk-tur-
nier (7.-21.4.) gewann der ungarische 
Großmeister Laszlo Szabo (11,5) vor 
Josef Lokvenc und dem Tschechen 
Cenek Kottnauer (beide je 10,5), sowie 
dem Tschechen Karel Opocensky 
(10,0), dem Ungarn Ernö Gereben (9,5) 
und den Österreichern Hans Müller 
(9,0), Ernst Grünfeld (8,5), Ing. Zoltan 
Kovacs (8,0) und Karl Galia (7,5). Der 
vor dem 2. Weltkrieg für Groß Siegharts 
spielende Leopold Watzl (7,0) wurde 
Zehnter und landete hierbei einen viel-
beachteten Sieg gegen den Gewinner 
des Turniers. 16 Spieler nahmen am 
Turnier teil. 
 
Die Meisterschaft des Waldviertels 
wurde diesmal in Zwettl durchgeführt. 
Sieger wurde Hans Lambert (14,5) vom 
ASV Krems vor dem Zwettler Dr. Sieß 
(14,5) und dem Horner Kinzel (13,0). 
 
Zahlreiche Vereinsturniere (Krems/ 
Stein, Zwettl, Hainfeld, St. Veit/Triesting, 
Scheibbs, Waidhofen/Ybbs, Heiden-
reichstein, Hainburg) und Freund-
schaftsspiele wurden abgehalten. Grün-
dung der Vereine in Horn, Heidenreich-
stein. 
Die Heidenreichsteiner Meisterschaft 
gewann Erich Wittig. 
 
Die Zwettler Stadtmeisterschaft ge-
wann Rudolf Tiroch (12,0) vor Soucek, 
Tüchler (beide 11,0) und Wieser (10,0). 
 
Die Wiener Vereinsmeisterschaft ge-
wann der Weissel-Schachklub I (72,5) 
vor Hietzing I (70,0). In der Liga spielten 
12 Klubs. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1947: 
Niederösterreich-Süd: 
Die Vereinsmeisterschaft des Kreises 
wurde erstmalig mit 5 Mannschaften auf 

je 8 Brettern ausgetragen: 1. Schach-
klub Baden (52,5), 2. Wr. Neustadt 
(38,0), 3. Berndorf/St. Veit (17,5), 4. 
Neunkirchen (15,0), 5. Eggendorf (13,0). 
 
Am 17. August bezwang Hainburg Ba-
den mit 9,5:4,5. Pruzinsky verlor gegen 
den Hainburger Eduard Kraus und der 
Badener Karl Bogner bezwang Karl 
Haasz. 
 
Vom 15.-31. August wurde in Bad Ischl 
erstmalig in Österreich die erste Einzel-
Schachmeisterschaft des Bundes 
durchgeführt. Der Wr. Neustädter Tha-
ler belegte den 6. Platz. Erster Staats-
meister nach dem 2. Weltkrieg wurde 
Leopold Lenner vor den Wienern Alfred 
Beni und Hans Müller bzw. Franz Auer 
(Oberösterreich), alle je 7,5 Punkte. 
Fünfter wurde der Wiener Hans Keller, 
der wie Thaler sieben Punkte erreichte. 
Weiters: Heribert Berghofer (St), Ing. 
Ernst Stöckel, Karl Schwammenhöfer 
(beide Wien), alle 6,0; Dr. Walter Kapfe-
rer (W), 5,0; Karl Moyses (OÖ), 4,5; Ing. 
Gerhard Bruckner (St), 4,0 und Rieder 
(T), 2,5. 
 
Österreich wurde Mitglied der FIDE. 
Österreichs erster Vertreter war der Nie-
derösterreicher Dr. Dorazil. 
Die FIDE beschloss für die Weltmeis-
terschaftskämpfe einen dreijährigen 
Zyklus. 
 
Das Meisterturnier von Venedig ge-
wann Dr. Tartakower. 
 
Die erste Bundesmeisterschaft in 
Hartberg gewann Wien vor Steier-
mark/Kärnten, Oberösterreich/Salzburg, 
Tirol/Vorarlberg und Niederösterreich. 
Die Vertreter unseres Bundeslandes 
waren Lounek, Kinzel, Lambert, Part-
mann, Wiedner, Hofmüller, Hofmann, 
Kraus, Salinger, Haas, Hablecker und 
Moßböck. 
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Der Badener Lounek gewann in Bad 
Gastein ein von Ing. Bruckner veranstal-
tetes Gästeturnier. 
 
Das Jubiläumsturnier des SV Linz ge-
wann Lokvenc vor Kurt Kaliwoda. 
 
In der Schmidhütte Krems wurde eine 
Betriebsschachsektion gegründet 
(heute VOEST-Krems). 
In der Kremser Schuhfabrik wurde 
ebenfalls eine Sektion Schach gegrün-
det. 
 
Die Hainfelder Stadtmeisterschaft 
wurde von Varak vor Altmeister Scha-
dinger, der seit 1930 den Titel ununter-
brochen innehatte, gewonnen. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (13,0) vor Karl 
Hirschmann (10,0) und Köhler (8,0). 
 
In Hainburg verloren die Hausherren 
am 27. Juli gegen Hietzing mit 6,0:9,0. 
Ergebnisse der Spitzenbretter: Ing. 
Stöckl gegen Eduard Kraus 1:0, Dr. Kell-
ner gegen Karl Haasz 0:1, Turiansky ge-
gen Johann Sicker 0:1 und Dr. Vieltorf 
gegen Leopold Tragenreif 0:1. 
 
Am 23. August remisierte Hainburg ge-
gen Favoriten mit 6,5:6,5. 
 
Miguel Najdorf spielte in Sao Paulo ge-
gen 45 Gegner Blindschach. Dies be-
deutete einen neuen Weltrekord. Nach 
fast einem vollen Tag konnte er 39 ge-
winnen, 4 endeten remis und 2 Partien 
gingen verloren. Nach dieser Anstren-
gung lag Najdorf tagelang in einer Ner-
venheilanstalt. 
 
Dr. Rudolf Palme wurde Alpenländi-
scher Meister. 
 
Der nun in Brasilien lebende Erich Elis-
kases erreichte beim Turnier von Mar 
del Plata hinter dem Argentinier Miguel 

Najdorf (14,0) und dem Schweden 
Gideon Stahlberg (13,5) den 3. Platz. 
 
Im Jänner wurden bereits österreichweit 
Fernturniere gespielt. Genannt werden 
ein Hauptturnier und sieben Nebentur-
niere. Im Hauptturnier spielte der Nie-
derösterreicher Michalek aus Kirch-
schlag. Bis Mai 1947 war die Anzahl der 
Nebenturniere auf 17 angewachsen. In 
den Nebenturnieren spielten u.a. Dr. Ti-
roch (Gföhl), Wildeis (Horn), Ing. 
Schiessl (Wien/Litschau), Lambert 
(Krems), Csörgeö (Liezen), Ofenschüßl 
(Groß Siegharts). 
Als Turnierleiter fungierte Hans Schmid 
aus Wien. 
 
Im April wurde die Fernschachsektion 
des ÖSB in die ĂInternational Corres-
pondence Chess Associationñ (ICCA) 
als Mitglied aufgenommen. 
Im Heft April 1947 des Schach-Maga-
zins wurde die erste Fernturnierord-
nung des ÖSB veröffentlicht. 
 
Die ICCA führte in Vorgruppen eine 
Fernschach-Olympiade durch. Öster-
reich wurde mit einer Sechser-Mann-
schaft in eine Gruppe mit den Ländern 
Polen, Rumänien, Finnland, USA, Bel-
gien und Britisch-Guiana eingeteilt. 
 
Der Wr. Neustädter Josef Moser wurde 
zum Präsidenten des NÖSV gewählt. 
 
 

1948 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Ungar Laszlo Szabo. 
 
Michael Botwinnik (14,0) eroberte in 
einem Turnier den Weltmeistertitel und 
wurde sechster Weltmeister der 
Schachgeschichte. Die weiteren Plätze 
belegten Smyslow (11,0), Keres und 
Reshevsky (beide je 10,5) und Dr. Euwe 
(4,0). Botwinnik wurde am 4.8.1911 in 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 108 

St. Petersburg geboren und verstarb am 
5.5.1995 in Moskau. 
 
Rudolf Palme gewann überlegen das 
Ăalpenlªndische Meisterturnierñ in 
Graz, wobei die Wiener nicht mitspielen 
durften. 
 
Das 2. internationale Turnier wurde in 
Österreich in Bad Gastein ausgetragen 
und vom schwedischen Großmeister 
Erik Lundin (15,0/19) vor dem Ungarn 
Paul Benkö und dem Franzosen Nicolas 
Rossolimo (beide je 14,5) gewonnen. 
Josef Lokvenc und Hans Müller er-
reichten mit je 9,5 Punkten den 8.-9. 
Rang, Alfred Beni (8,5) den 12. Platz, 
Rudolf Palme (8,0) den 13.-15. Rang vor 
Ing. Gerhard Bruckner (7,5), Dorn und 
Leopold Watzl (beide je 6,5), sowie Karl 
Galia und Polzer (beide je 5,5).  
 
Alfred Beni (9,5) gewann die Wiener 
Stadtmeisterschaft vor Ernst Grünfeld 
(8,5) und Karl Galia (7,5). 
 
Das Jubiläumsturnier zu Budapest 
brachte einen Sieg von Laszlo Szabo 
(12,0) vor Gligoric (10,5) sowie Foltys 
(10,0). Dr. Tartakower (9,5) erreichte 
den 4.-5. Platz 
 
Das Meisterturnier von Karlsbad-Mari-
enbad wurde vom tschechischen Meis-
ter Jan Foltys (13,0/19) vor den beiden 
Ungarn Gedeon Barcza (2,5) und Lajos 
Steiner (12,0) gewonnen. 
 
In Sao Paulo gewann der belgische 
Großmeister Alberic OôKelly (11,5/13) 
vor Erich Eliskases und dem argentini-
schen GM Hector Rosetto (beide je 
10,5). 
 
Das Großmeisterturnier von Stockholm 
brachte einen Erfolg für den Russen Da-
vid Bronstein (13,5/19) vor dem Un-
garn Laszlo Szabo (12,5) und dem Uk-

rainer Isaak Boleslawski (12,0). Der 
nunmehr französische Staatsbürger Dr. 
Tartakower (8,0) wurde Sechzehnter. 
 
Das Meisterturnier von Venedig ge-
wann der argentinische GM Miguel 
Najdorf (11,5/13) vor dem ungarischen 
Großmeister Gedeon Barcza und dem 
peruanischen Großmeister Esteban 
Canal (beide je 9,5). Vierter wurde 
Exweltmeister Dr. Euwe (8,0). Den 6. 
Platz teilten sich Josef Lokvenc und Dr. 
Tartakower (beide je 7,0). 
 
Die Schweiz gewann vom 11.-12.9. in 
Schaffhausen einen Länderkampf ge-
gen Österreich mit 13,5:10,5. Ernst 
Grünfeld remisierte zweimal am Spit-
zenbrett gegen Hans Johner, Josef Lok-
venc verlor und gewann je eine Partie 
gegen F. Gygli. Leopold Watzl gewann 
und unterlag in je einem Spiel am 8. 
Brett.  
 
Der Wiener Meister Baldur Hönlinger 
lebte 1948 in Deutschland. 
 
In Horn fand vom 11.-27. Juli die Bun-
des-Einzelmeisterschaft statt. Initiato-
ren waren Bundesschachwart Karl 
Wildeis und Prof. Mag. Roman 
Schlemko, beide aus Horn. Lokalmata-
dor Anton Kinzel belegte hinter Hans 
Lambert aus Krems den 7. Platz, beide 
mit 10,5 Punkten. Staatsmeister wurde 
Galia Karl (13,0/17) vor Hans Müller 
(12,5) und DI DDr. Fritz Gragger (11,0), 
alle aus Wien. Vierter wurde Kurt Kali-
woda (OÖ), 11,0 vor Hans Busek (St), 
10,5. Der 8. Rang ging an den Wiener 
Hans Keller (10,0), weiters: Heribert 
Berghofer (9,0), Josef Platt (W), 8,0; die 
beiden Wiener Max Dorn und Leopold 
Lenner (7,5), Ing. Gerhard Bruckner 
(6,5), Raffay (T), 6,0; Alfred Beni (W), 
Sepp Popotnig (K), beide 5,5; Karl 
Schwammenhöfer (5,0) und Draxl (T), 
3,5. 
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Nach 12 Jahren wurde wieder eine Ein-
zellandesmeisterschaft ausgetragen. 
Vom 19.-20. Juli kämpften die vier Kreis-
sieger im Cafe Währingerhof in Wien um 
den Titel. Landesmeister wurde der Wr. 
Neustädter Konrad Thaler (4,5), Kreis 
Wr. Neustadt, vor dem Kremser Hans 
Lambert (3,5), Kreis Waldviertel, dem St. 
Pöltner Kraus, Kreis Hainburg, sowie 
dem Waidhofner Langer (beide je 2,0), 
Kreis St. Pölten. 
 
Die Wiener Vereinsmeisterschaft 
wurde in zwei Ligen durchgeführt. Den 
Stichkampf der beiden Gruppensieger 
gewann Hietzing gegen Ing. Weissel mit 
10,5:9,5. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1948: 
1. Landes-Mannschaftsmeisterschaft 
nach 1945: 
Vom 2.-3. Oktober fand in Hainburg 
nach Jahren wieder eine Landesmeis-
terschaft der Vereine statt. In jedem 
Kreis wurde zunächst die stärkste Mann-
schaft ermittelt. Die vier Sieger ermittel-
ten den Landesmeister. Die Vereins-
meisterschaft des Kreises Wr. Neustadt 
gewann wieder Baden (24,5) vor Wr. 
Neustadt (18,0) und Neunkirchen (5,5), 
die Meisterschaft des Kreises St. Pölten 
entschied Waidhofen/Ybbs für sich. Im 
Kreis Waldviertel wurde die erste Mann-
schaftsmeisterschaft ausgetragen. 
Kreissieger wurde Horn. Die Meister-
schaft des Kreises Hainburg gewann 
Hainburg. 
Das Turnier der Sieger (Waidh-
ofen/Ybbs bzw. St. Pölten verzichteten 
auf die Teilnahme) gewann Hainburg 
(10,5), vor Baden (10,0) und Horn (3,5) 
und wurde somit 1. Landesmeister. 
Die Einzelergebnisse lauteten: Baden ï 
Horn 7:1; Hainburg ï Horn 5,5:2,5; Hain-
burg ï Baden 5:3. 
 
Kreismeisterschaft NÖ-Süd: 1. wurde 
Vorjahrsmeister Baden (24,5), 2. Wr. 
Neustadt (18,0), 3. Neunkirchen (5,5). 

Bei Baden spielten: Pruzinsky, Sofer, 
David, Partmann, Bogner, Hofmüller, 
Moßbäck und Spitzenberger. Bei Wr. 
Neustadt kämpften: Böhm, Zisser, F. 
Grabner, Semerak, J. Grabner und Tha-
ler. 
 
Die Bezirksmeister Voith ï St. Pölten 
und Waidhofen/Ybbs ermittelten erstma-
lig den Kreismeister NÖ-West. Waidh-
ofen/Ybbs konnte den Titel nach einem 
4:4 und einem 5,5:2,5 Sieg im Wieder-
holungsspiel erringen. 
 
In Pöchlarn fand im Herbst eine Tagung 
mehrer Vereine statt, die sich nach ihrer 
erfolgten Gründung entschlossen ha-
ben, dem ÖSB beizutreten und inner-
halb der Landesgruppe NÖ Einen Bezirk 
Pöchlarn einzurichten. Leiter des Bezir-
kes war Josef Huber aus Neuda. Zu dem 
Bezirk gehörten die Vereine Kienberg-
Gaming, Scheibbs, Loosdorf, Melk, 
Pöchlarn und Hitiag-Neuda. 
 
Im Waldviertel gründete sich in Vitis ein 
Schachklub. 
 
Die Waldviertler Meisterschaft in Hei-
denreichstein gewann Josef Berger 
(10,0) aus Krems vor dem Horner Kinzel 
(ebenfalls 10,0) und dem Stockerauer 
Steniczka (7,5). 
 
Genannt wurden wieder Vereinsmeister-
schaften in Heidenreichstein, Hainfeld, 
Waidhofen/Ybbs und zahlreiche Freund-
schaftsspiele. Der SK Waidhofen/ 
Thaya (Cafe Todt) wurde gegründet. 
 
Die Heidenreichsteiner Meisterschaft 
gewann Alfred Wittig. 
 
Die Hainfelder Stadtmeisterschaft 
wurde von Varak vor Altmeister Scha-
dinger gewonnen. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (16,0) vor Franz 
Heim und Eduard Kraus (beide je 15,5). 
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Am 23. Mai bezwang Hainburg in einem 
Heimspiel Meidling mit 10,0:4,0. 
 
In Hainburg verloren am 13. Juni die 
Hausherren gegen Hietzing mit 
7,0:17,0. Johann Sicker verlor gegen 
Kovacs und Franz Heim gegen Ko-
petzky. Eduard Kraus remisierte gegen 
Ing. Stöckl. 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft wurde wieder in Hartberg ausge-
tragen und eine Beute von Wien, das 
34,0 Punkte erspielte vor Oberösterreich 
(31,5) und Steiermark (29,0). Niederös-
terreich (19,0) belegte den 5. Platz. Die 
Punkte erkämpften: Bogner (1,5/6), 
Haas (3,0/6), Savio (1,5/5), Rabenleh-
ner (2,5/6), Holzer (3,5/6), Mimler 
(1,5/5), Böhm (5,0/6) und Perrer (0,5/4). 
Salzburg und Kärnten traten erstmals 
als eigener Landesverband an. Burgen-
land und Vorarlberg fehlten noch. 
 
Egon Spitzenberger (1917-1990) ge-
wann mit 13,5 Punkten die Stadtmeis-
terschaft von Stockerau. 
 
Im Juli wurde wieder eine Ausgabe der 
Wiener Schach-Zeitung unter Chefre-
dakteur Edwin Hofmann herausge-
bracht. 
 
Erich Eliskases (13,0) konnte das Tur-
nier von Mar del Plata vor Stahlberg 
(11,5) und Medina (11,0) gewinnen. 
 
Beim Kongress der FIDE im schwedi-
schen Saltsjöbaden wurde beschlossen, 
dass wieder Olympiaden durchgeführt 
werden. Das Interzonalturnier gewann 
David Bronstein ï jüngster Großmeister. 
Ab nun organiserte die FIDE die WM-
Kämpfe. 
 
Das Turnier von New York gewann Dr. 
Reuben Fine (8,0/9) vor Miguel Najdorf 
(6,5) und Dr. Max Euwe sowie dem Ar-
gentinier Hermann Pilnik (beide je 5,0). 

 
Im Turnier von Luzern blieb der Deut-
sche Wolfgang Unzicker (5,5/7) erfolg-
reich. Karl Galia teilte sich mit dem 
Schweizer Meister Max Blau (beide je 
3,5) den 4.-5. Rang. 
 
 

1949 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Amerikaner Nicolas Rosso-
limo (6,5/9) vor dem Jugoslawen Em-
merich König (6,0) und dem Holländer 
W.T. Mühring (5,5). 
 
Vom 11.-25. Juni wurde in Wien das 
größte Schachturnier der Nachkriegszeit 
unter Führung des Hauptorganisators 
DDr. Dorazil ausgetragen. Das 2. Inter-
nationale Carl-Schlechter-Gedenktur-
nier gewannen der tschechische Meis-
ter Jan Foltys und der jugoslawische 
Meister Stojan Puc (beide je 9,0/13) vor 
den Tschechen Cenek Kottnauer, Karel 
Opocensky, dem Wiener Meister Josef 
Platt und dem Jugoslawen Braslav 
Rabar (alle je 8,5). Hinter dem Italiener 
Dr. Enrico Paoli (6,5) ging der geteilte 8.-
9. Rang an den Italiener Gino Fletzer 
und Hans Müller (beide je 5,5) vor Karl 
Galia und Josef Lokvenc (beide je 5,0), 
Ing. Zoltan Kovacs und Kurt Kaliwoda 
(beide je 4,0). Alfred Beni wurde mit 3,5 
Punkten Letzter. 
 
Leopold Watzl musste sich bei der Wie-
ner Stadtmeisterschaft erst nach 
Stichkampf mit dem zweiten Platz be-
gnügen. Sieger wurde Josef Platt. 
 
Im Rahmen des SV Gmünd gründete 
sich die Schachsektion Weitra. Der 
Schachklub Groß Siegharts wurde wie-
der gegründet. Eine Stadtmeisterschaft 
wurde in Hainfeld (Sieger Schadinger 
vor Schulz und Prischl) gespielt, eine 
Bezirksmeisterschaft in Traisen mit den 
Vereinen Wilhelmsburg (Sieger), Hain-
feld und Traisen. 
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Die Sektion Schach der Schuhfabrik 
Krems wurde von der Schachsektion 
Schmidhütte integriert. 
 
In der Wiener Liga spielten die Vereine 
Favoriten, Wiener Schachverein (Watzl 
L.), Meidling, Hietzing Zentrale 
(Lounek), Weissel, Ottakring und Hiet-
zing Sektion in einem Herbst- und einem 
Frühjahrsdurchgang Meisterschaft. 
Ergebnis: Meister wurde Hietzing-
Zentrale (81,0) vor dem Wiener Schach-
verein (80,0) und Hietzing-Sektion 
(67,5), Meidling (57,5), Ing. Weissel 
(57,0), Favoriten (48,5) und Ottakring 
(28,5). 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1949: 
2. Landes-Mannschaftsmeisterschaft 
nach 1945: Diese wurde vom 13.-14.8. 
in Wien (Cafe Schottenring) abgehalten. 
1. Baden (18,5), 2. Hainburg (13,0), 3. 
Horn (11,0), 4. ESV St. Pölten (5,5). Bei 
den Siegern spielten Lounek, Partmann, 
Moßbäck, Bogner, Hofmüller, Resch 
und Rusniak. 
 
Die Landesgruppe NÖ entsprach dem 
Bundesland (mit Amstetten!). Es wurde 
auch erstmalig ein Schachkreis NÖ-
West mit dem Bezirk Amstetten er-
wähnt. Die Bezirksmeisterschaft wurde 
von Waidhofen/Ybbs I (7,0) vor Waidh-
ofen/Ybbs II (5,0), Amstetten I (4,0), 
Böhlerwerk (4,0) und Amstetten II (0) ge-
wonnen. Die Bezirkseinzelmeisterschaft 
gewann Samide (Amstetten) vor Langer 
(Waidhofen/Ybbs). (Seit 1948 dürfte 
Amstetten wieder bei NÖ spielen.) 
 
Die Bezirksmannschaftsmeisterschaft 
des Kreises Melk gewann Loosdorf I 
(26,5) vor Hitiag Golling (23,5), Melk I 
(21,0), Pöchlarn (19,0), Loosdorf II 
(17,0) und Melk II (13,0). Einzelmeister 
wurde Franz Pfleger (Pöchlarn) vor 
Zipps, Fuchs (Melk) und Ernst Pröllinger 
(Hitiag Golling). 

 
Im Bezirk St. Pölten blieb der ESV St. 
Pölten I (15,0) vor Voith I (13,5), Voith II 
(11,5) und ESV II (8,0) erfolgreich. Ein-
zelmeister wurden Holzer und Kirchner. 
 
Im Traisental wurde Wilhelmsburg 
Mannschaftsmeister und Grüner aus 
Traisen Einzelsieger. 
 
Die Vereinsmeisterschaft des Kreises 
West gewann nach einem Stichkampf 
(4,5:3,5) ESV St. Pölten vor Waidh-
ofen/Ybbs (beide je 14,0) und Wilhelms-
burg (10,5). 
 
Kreismeister NÖ-Süd wurde Baden I 
(65,5) vor Baden II (54,0), Wr. Neustadt 
I (52,0), Neunkirchen (49,5), Eggendorf 
(41,0), Wr. Neustadt II (28,5), Ortmann 
(24,5) und Felixdorf (19,5). 
Einzelmeister wurde Lounek (5/5) vor 
Böhm (4,0) und Karl Fuderer (3,0). 
 
Leopold Herbst errang den Neunkirch-
ner Klubmeistertitel. 
 
Im Waldviertel wurde eine Mann-
schaftsmeisterschaft mit den Vereinen 
Heidenreichstein, Rehberg, Krems, 
Horn und Eggenburg gespielt. 
 
Am 9. Jänner fand in Waidhofen/Thaya 
ein Kampf auf zehn Brettern gegen 
Groß-Siegharts statt den die Waidhof-
ner 6:4 gewannen. 
 
Die Heidenreichsteiner Meisterschaft 
gewann Erich Wittig. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Franz Heim (10,0) vor Johann 
Sicker (8,5) und Leopold Tragenreif 
(7,5). 
 
Vom 16.-19. Juni wurde in Baden die 
Landeseinzelmeisterschaft anlässlich 
des 20jährigen Bestehens des Schach-
klubs Baden ausgetragen. Sieger wurde 
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Franz Heim 5,5 P. (Hainburg), vor Al-
bert Lounek (Baden) und Hans Lambert 
(Krems-Rehberg), beide 5 Punkte. Der 
Horner Alfred Haidvogel wurde mit 3,5 
Punkten Vierter vor Eduard Kraus (Hain-
burg) und Samide (Amstetten) je 3,0 
Punkte, Holzer (St. Pölten) 2,0 und 
Böhm (Wr. Neustadt) 1 Punkt. 
 
Am 10. Juli fand in Baden ein Ver-
gleichskampf auf 18 Brettern zwischen 
einer Auswahlmannschaft des Kreises 
Wr. Neustadt und einer kombinierten 
Wiener Mannschaft statt. Die Wiener 
gewannen mit 12,5:5,5. Auf den Spit-
zenbrettern gab es folgende Ergeb-
nisse: Platt ï Lounek 1:0, Busek ï Fude-
rer 1:0, Palda ï Pruszinski remis, 
Schwammenhöfer ï Moßböck remis, 
Orienter ï Böhm remis und Dr. Denk ï 
Grabner J. 1:0. 
 
Bei der vom 24.7.-7.8 in Eferding abge-
haltenen Bundeseinzelmeisterschaft 
belegte der Kremser Hans Lambert 
(11,0) den ausgezeichneten 4. Platz. 
Staatsmeister wurde der Wiener Josef 
Platt (14,0/17) vor dem Oberösterrei-
cher Leopold Soluch und dem Wiener 
Hans Müller (beide je 11,5). Weiters: 
Hans Keller, Johann Polzer (St), beide je 
10,0; Max Dorn, Dr. Rudolf Palme (T), 
beide je 9,5; Ing. Karl Orienter (W), 
Franz Auer (OÖ), beide je 9,0; Karl Ro-
batsch (St), Karl Moyses, beide je 8,5. 
Franz Heim (NÖ) wurde mit 3,0 Punkten 
Siebzehnter; 18 Teilnehmer. 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft wurde vom 27.8.-3.9. in Wien 
veranstaltet. Niederösterreichs Vertre-
ter erreichten nur den 7. Platz. Bundes-
meister wurde die Auswahl aus Wien. 
 
Bei einem Turnier in Moskau wurde 
Ludmilla Rudenko (11,5) neue Welt-
meisterin. Der zweite Platz ging an 
Rubtsova (10,5). Vera Menchik, die 

erste Damenschachweltmeisterin ver-
starb 1941 bei einem deutschen Flieger-
angriff. 
 
Wien verlor einen Städtevergleichs-
kampf gegen Bratislava mit 10:22. 
 
Österreich verlor in Belgrad einen Län-
derkampf gegen Jugoslawien mit 
3,5:16,5. Lokvenc verlor zweimal gegen 
Gligoric, Beni erreichte in zwei Partien 
gegen Pirc ein Remis ebenso wie Hof-
mann gegen Trifunovic. 
 
In Wien verlor Österreich einen weite-
ren Länderkampf gegen die Tschecho-
slowakei mit 7:13. Lokvenc erreichte in 
zwei Partien gegen Foltys ein Remis, 
Müller verlor beide Begegnungen gegen 
Kottnauer und Galia erreichte in zwei 
Partien gegen Zita ein Unentschieden. 
 
Im schweizerischen Arbon gewann 
Ludek Pachmann (7,0/7) vor dem Neu-
seeländer Wade (6,0) und Alfred Beni 
(4,5). 
 
Beim Schachkongress in Southsea 
blieb Rossolimo (9,0) vor Ludek Pach-
mann (8,5) und Dr. Tartakower (8,0) er-
folgreich. 
 
Beim Turnier von Mar del Plata er-
reichte Erich Eliskases mit Carlos 
Guimard (beide je 12,0) den geteilten 2.-
3. Platz hinter Hector Rosetto (13,0/17). 
 
Der Schwede Folke Rogard löst Ale-
xander Rueb als Präsident der FIDE ab. 
 
Mit der Ausgabe Juli/August erschien 
die letzte Ausgabe der Wiener 
Schach-Zeitung. 
 
Alle Fernspiele der österreichischen 
Olympiamannschaft der Gruppe VII 
mussten abgebrochen werden, da Ös-
terreich in einen neue, postalisch besser 
funktionierende Gruppe eingereiht 
wurde. Österreich spielte nun in der 
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Gruppe 12 mit den Ländern Polen, Bul-
garien, BRD, DDR, England und CSSR. 
Mannschaftsmitglieder waren die Spie-
ler Kaliwoda, Lenner, Auer, Raffay, Dr. 
Sigmund und Ziltener. 
 
Es begannen auch bereits Länder-
kämpfe gegen Polen und DDR zu lau-
fen. 
 
 

1950 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Ungar Laszlo Szabo. 
 
Die Wiener Vereinsmeisterschaft ge-
wann Hietzing (98,5) vor Weissel (92,5) 
und dem Wiener Schachverein (89,5). 
Weiters folgten: Wieden (77,5), Land-
straße (69,5) und Währing (64,5). 14 
Mannschaften nahmen an der Meister-
schaft teil. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1950: 
Es wurde kein Landesmeister ermit-
telt! 
Kreismeisterschaft Süd: (1. Durch-
gang!): 1. Baden I (27,0), 2. Wr. Neu-
stadt (26,5), 3. Baden II (19,5), 4. Eg-
gendorf (18,0), 5. Neunkirchen (16,0), 6. 
Ortmann (13,5), 7. Felixdorf (5,0). 
 
Die Einzelmeisterschaft NÖ-Süd ge-
wann Rusniak (Baden) vor Ferdinand 
Böhm (Wr. Neustadt) und Josef Buric 
(Neunkirchen). Die beiden erstplatzier-
ten Spieler qualifizierten sich damit für 
das Landesfinale. 
 
Lambert (Krems) wird in die Olympia-
mannschaft berufen. 
 
Vom 15.-30.7. wurde die Einzelbundes-
meisterschaft in Melk ausgetragen. 
Staatsmeister wurde Ing. Rudolf Palme 
(11,0) vor Heribert Berghofer (10,0), Karl 
Poschauko (OÖ), Hans Müller (beide je 

9,5), Kurt Kaliwoda (OÖ), 9,0; Karl Ro-
batsch und Leopold Soluch (beide je 
8,5). Der NÖ-Vertreter Kinzel Anton 
(Horn) belegte hinter Hans Keller (beide 
je 8,0) den 8. Platz. Der Wr. Neustädter 
Ferdinand Böhm wurde mit vier Punk-
ten Fünfzehnter; 16 Teilnehmer. 
Parallel wurde die Einzelbundesmeister-
schaft der Damen ausgetragen. Hier ge-
wann Salome Reischer, 4,0 (musste 
die Kriegsjahre in Buenos Aires verbrin-
gen) vor Stefanie Lohinsky, Juchart 
(beide je 3,0), Dr. Inge Kattinger (2,5), 
Gertrunde Schoißwohl (1,5) und Ger-
trude Wagner (1,0). 
 
Die Einzellandesmeisterschaft fand 
vom 4.-8. Juni in Horn statt. Landes-
meister wurde der Wr. Neustädter Fer-
dinand Böhm (4,0), vor dem Horner 
Kinzel und dem Stockerauer Steniczka 
(beide 3,5). Die weiteren Ränge gingen 
an den St. Pöltner Holzer (3,0), dem Ba-
dener Ruzicka (1,0) und dem Hainbur-
ger Leopold Tragenreif (0). 
 
Die Wr. Neustädter Stadtmeister-
schaft gewann Ferdinand Böhm vor 
Grabner und Semerak. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Leopold Tragenreif (14,0) vor 
Franz Heim (13,0) und Johann Sicker 
(12,5). 
 
In der Wiener Stadtmeisterschaft blieb 
Alfred Beni zum dritten Male infolge 
siegreich. 
 
Die erste Olympiade nach dem 2. Welt-
krieg fand als 9. Olympiade vom 20.8. 
bis 11.9. in Dubrovnik statt. Neben den 
politischen Grabenkämpfen, die der 
FIDE zusetzten, war es auch die Teilung 
Europas, die dem Motto ĂGens uns su-
musñ in keiner Weise entsprach. Russ-
land und damit alle anderen Staaten des 
ehemaligen Ostblocks boykottierten die 
Wettkämpfe. Schließlich nahmen nur 16 
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Nationen teil und Österreichs Team er-
reichte mit 31,5 Punkten den 7. Platz. 
Der Kremser Hans Lambert erreichte 
am 4. Brett 75% (8,0/12; 2. Platz in der 
Einzelwertung!). Die weiteren Teammit-
glieder waren: Alfred Beni (9,5/15; 1. 
Brett), Hans Busek (5,0/11), IM Hans 
Müller (6,0/11) und Karl Palda (3,0/12).  
Olympiasieger wurde Jugoslawien 
(45,5) vor Argentinien (43,5) und der 
BRD (40,5). Dahinter landeten die USA 
(40,0), die interessanterweise keinen 
Wettkampf verloren hatten und die Nie-
derlande (37,0), 6. Belgien (32,0), 7. Ös-
terreich (31,5), 8. Chile (30,5), 9. Frank-
reich (28,0), 10. Finnland (28,0). 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft wurde in Payerbach ausgetra-
gen. Sieger wurde Steiermark. Nieder-
österreich erreichte den 4. Platz. 
 
David Bronstein (SU) gewann in Buda-
pest das 1. Kandidatenturnier. 
 
Das Turnier von Amsterdam holte sich 
Najdorf (15,0) vor Reshevsky (14,0) und 
Stahlberg (13,5). Dr. Tartakower (8,5) 
erreichte den 8. Platz bei 20 Teilneh-
mern. 
 
Die Russin Ludmilla Rudenko 
(*14.7.1904 in Lubny - +26.2.1986) 
wurde bei einem Turnier (19.12.1949-
18.1.1950) in Moskau die zweite Frau-
enweltmeisterin. Sie konnte das Tur-
nier mit 11,5/15 vor ihren Landsfrauen 
Olga Rubzowa (10,5), Jelisaweta By-
kowa und Walentina Belowa (je 10,0) 
gewinnen. Österreicherin war keine am 
Start. Rudenko blieb bis 1952 Weltmeis-
terin. 
 
Ein internationales Turnier in Wien ge-
wann der Jugoslawe Srecko Nedeljkovic 
(6,5) vor Ernst Grünfeld (6,0) und DI 
Ernst Stöckl (5,5). 
 
In Wien fand anlässlich des 30jährigen 
Bestehens des Schachklub Hietzing ein 

internationales Weihnachtsturnier 
statt, das vom italienischen Meister Dr. 
Enrico Paoli (7,5) vor den Wienern Alf-
red Beni (6,0) und Ernst Grünfeld (5,5) 
gewonnen wurde. 
 
1950 wurde auch im Bundesland Salz-
burg der Meisterschaftsbetrieb aufge-
nommen. 
 
Die erste Österreichische Fern-
schachmeisterschaft gestartet. 
Für das Finale der Fernschachweltmeis-
terschaft (Einzelbewerb!) konnte sich 
Leopold Watzl als einziger Österreicher 
qualifizieren. 
 
Die FIDE ernannte 27 Spieler ï darun-
ter Legenden wie Rubinstein, Resche-
wski, Keres, Botwinnik, Smyslow, Fine, 
Flohr, Tartakower, Najdorf und den 97-
jährigen Andor Lilienthal ï zu Groß-
meistern. 
 
 

1951 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Deutsche Wolfgang Unzicker 
vor dem Belgier Alberic O´Kelly de Gal-
way und dem in Russland geborenen 
Amerikaner Nicolas Rossolimo. 
 
Vom 30.6.-13.7. kam in Wien das 3. 
Carl-Schlechter-Gedenkturnier zur 
Austragung. Turniersieger wurde der is-
raelische Meister Moshe Czerniak 
(8,0/11) vor dem schwedischen Groß-
meister Erik Lundin (6,5) und dem öster-
reichischen Großmeister Ernst 
Grünfeld. Der Horner Anton Kinzel 
wurde ausgezeichneter Vierter (beide je 
6,0). Er bezwang den schwedischen 
Meister Lundin. An 5. Stelle platzierten 
sich Alfred Beni, der Argentinier Pablo 
Michel und der Amerikaner Hermann 
Steiner (alle je 5,5). Weiters folgten 
Hans Müller und Ing. Milan Vidmar jun. 
(beide je 5,0), der Amerikaner Dr. 
Edward Lasker und der Italiener Dr. 
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Vicenzo Nestler (beide je 4,5) und der 
nunmehr in Deutschland lebende Baldur 
Hönlinger (4,0). 
 
Die Stadtmeisterschaft von Wr. Neu-
stadt gewann Ferdinand Böhm vor J. 
Grabner. Der Cup von Wr. Neustadt, 
zum dritten Male ausgetragen, wurde 
von Semerak gewonnen. 
 
In der Stadtmeisterschaft von Neunkir-
chen blieb Franz Stoppel erfolgreich. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (22,0) vor Franz 
Heim (21,0), Karl Haasz und Leopold 
Tragenreif (beide je 20,5). 
 
Das Ernst Korherr Gedenkturnier in 
Baden gewann Lounek (6,5) vor Fude-
rer (6,0) und Resch (5,5). 
 
Vom 18. - 24. März wurde in Wien (Cafe 
Alserhof) die erste österreichische Ju-
gendmeisterschaft ausgetragen. Ju-
gendstaatsmeister wurde Edgar Selzer 
aus Wien, vor Schätzl (W), Baumgartner 
(OÖ), Seiser (W), Wanner (W), Gruszka 
(NÖ), Ude (K) und Gosch (St). 
 
1. Jugendweltmeister wurde Ivkov vor 
Barker und Cruz. Bis 1973 wurde die Ju-
gend-WM alle zwei Jahre ausgetragen, 
dann jährlich. 
 
Mit dem Jahre 1951 wurden von der 
FIDE Zonenturniere eingeführt, die in 
einem 3-Jahres-Zyklus abgehalten wur-
den. Beim 1. Zonenturnier in Marien-
bad erreichte Josef Lokvenc den 8. 
Platz bei 17 Teilnehmern.  
 
Das Zonenturnier von Mar del Plata ent-
schied GM Erich Eliskases für sich. 
 
Der Jugendlandesmeister wurde in Nie-
derösterreich in regionalen Kämpfen mit 
dem Kremser Herbert Gruszka ermit-
telt. 
 

Die Einzellandesmeisterschaft wurde 
vom 29.4-5.5. in Horn ausgetragen. Lo-
kalmatador Kinzel (4,5/5) behielt die 
Oberhand und wurde Landesmeister 
punktegleich vor Vorjahrssieger Ferdi-
nand Böhm (Wr. Neustadt) und dem 
Horner Wildeis (2,5). Weiters folgten 
Walter Resch (2,0), Franz Heim und Ste-
niczka (beide je 1,5). 
 
Bei der Wiener Einzelmeisterschaft 
mussten Beni und Ing. Leinweber 
(beide je 9,5) zu einem Stichkampf an-
treten. Dritter wurde Kopetzky (9,0) vor 
Prameshuber und Ing. Orienter (beide je 
8,0). 
 
Vom 2.-16. Juni wurde die Einzelbun-
desmeisterschaft in Wien ausgetra-
gen. Punktegleich Erste wurden Dipl.-
Ing. Thaddäus Leinweber und Josef 
Lokvenc beide aus Wien mit je acht 
Punkten vor Ing. Fritz Gragger (W) und 
Karl Robatsch (beide je 5,0). Weiters: 
Karl Poschauko (4,5), Alexander 
Prameshuber (OÖ) und Max Dorn 
(beide je 4,0), bzw. Alfred Benie (3,0) 
und Franz Auer (2,0) NÖ-Vertreter Fer-
dinand Böhm (1,5) belegte den 10. 
Platz.  
 
Bei der Einzelbundesmeisterschaft 
der Damen, die vom 2.-16.6. in Wien 
ausgetragen wurde, holte sich die 
Grazerin Gertrude Wagner (3,5) den 
Staatsmeistertitel. Dahinter folgten Lo-
hinsky und Spira (je 3,0), Dr. Inge Kat-
tinger (2,5), Juchart (1,5) und Schlager 
(0,5). 
 
Die Wiener Vereinsmeisterschaft ge-
wann Hietzing (103,0) vor Vienna (95,0) 
und dem Wiener Schachverein (79,0). 
Weiters folgten: Wieden (74,5), Austria 
(65,5) und Weissel (59,0). 14 Mann-
schaften nahmen an der Meisterschaft 
teil. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1951: 
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In NÖ wurde erstmalig eine über das 
ganze Bundesland erstreckte Landes-
meisterschaft der Vereinsmannschaf-
ten durchgeführt, an der 6 Teams teil-
nahmen. 
Landesliga: 1. Baden (29,0 P.), 2. 
Krems (27,5), 3. Hainburg (22,0), 4. ESV 
St. Pölten (19,0), 5. Loosdorf (18,0), 6. 
Horn (5,5). 
 
Unter der Landesliga gab es Meister-
schaften in 3 Kreis- und mehreren Be-
zirksligen. 
 
Schachkreis Süd: 
Die einrundige Meisterschaft der Süd-
gruppe gewann Baden vor Neunkir-
chen, Wr. Neustadt, Eggendorf, Möllers-
dorf und Bad Vöslau. 
 
Schachkreis West: 
In der Kreismeisterschaft St. Pölten 
wurde der ESV St. Pölten Kreismeister 
vor Wilhelmsburg und Loosdorf. 
In der Bezirksmeisterschaft des Er-
lauftales blieb Loosdorf vor Pöchlarn, 
Hitiag und Melk siegreich. 
 
Schachkreis Waldviertel: 
Am 15.4. besiegte Krems im Rahmen 
der Waldviertler Meisterschaft Horn 
mit 5,5:2,5. 
 
Der Ternitzer Schachklub konstituierte 
sich neu. 
Die Klubmeisterschaft von Voith - St. 
Pölten gewann Plank, die Meisterschaft 
von Wilhelmsburg Dr. Beneis. 
Lounek gewann in Baden ein Gedenk-
turnier zum Gedächtnis des verstorbe-
nen Ehrenobmannes des SK Baden Dir. 
Ernst Korherr. 
 
Am 21. Mai verloren in Hainburg die 
Hausherren gegen Landstraße Wien 
mit 2,0:8,0. 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft wurde vom 9.-15. September in 

Walchsee (Tirol) ausgetragen. Oberös-
terreich gewann den Bewerb und NÖ 
wurde Vierter. 
 
Lokalmatador Berger gewann in Krems 
ein Cupturnier und auch die Kremser 
Stadtmeisterschaft. Ein Nachwuchs-
turnier wurde von Winiwarter gewonnen. 
 
Der Arbeiterschachklub Krems/Stein fu-
sionierte sich mit der Hütte Krems zur 
Kremser Schachvereinigung (offiziell 
mit 29.2.1952). 
 
Der ab 1998 in Groß Gerungs einge-
setzte Gastspieler Winfried Wanner 
wurde 1951 Osttiroler Meister. 
 
In Wien fand das 2. internationale 
Weihnachtsturnier statt, dass vom ar-
gentinischen Großmeister Hermann Pil-
nik (8,0) vor dem Jugoslawen Alexander 
Matanovic, Josef Lokvenc und dem Ju-
goslawen Borislav Milic (alle je 7,5) ge-
wonnen wurde. Der Deutsche Ludwig 
Rellstab (6,0) wurde vor Ing. Zoltan 
Kovacs (5,5) und Alfred Beni (5,0) Fünf-
ter. 
 
Im Dezember wurde das ĂSchachma-
gazinñ eingestellt. Als Nachfolgeorgan 
wurde die Ă¥sterreichische Schach-
zeitungñ ins Leben gerufen und diese 
erschien das erste Mal im Jänner 1952. 
 
In einem WM-Kampf erreichte der Her-
ausforderer David Bronstein gegen 
Weltmeister Michael Botwinnik nur ein 
12:12 (+5, -5, =14). 
 
In Haifa starb der österreichische Meis-
ter Siegfried Reginald Wolf, der 1938 
als Jude Österreich verlassen musste. 
Wolf wurde 1867 in Prag geboren. 
 
In Budapest verstarb Schachgroßmeis-
ter Geza Maroczy, der 1870 geboren 
wurde. 
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Als erster Österreicher Josef Hanacik 
den Titel Internationaler Schiedsrich-
ter. 
 
Bei den Fernturnieren wurden neue 
Gruppen eingeführt: N-Gruppe, SG-
Gruppe und M-Gruppe. 
 
 

1952 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Jugoslawe Svetozar Gligoric 
vor dem Kanadier Abraham Yanofski 
und dem Deutschen Lothar Schmid. 
 
Ab 1952 erschien die Ă¥sterreichische 
Schachzeitungñ. 
 
Vom 8. - 30. Jänner wurde in Wien ein 
großes Schachturnier abgehalten, bei 
dem an den Sieger Leopold Watzl der 
österreichische Meistertitel vergeben 
wurde. Winiwarter wurde ausgezeich-
neter Dritter. 
 
Der Bundesvorstand hatte folgenden 
Spielern den Titel eines österreichi-
schen Schachmeisters verliehen: Elis-
kases, Walter Flir sen., Ing. Palme, Dr. 
H. Geiger, Berghofer, Schenkirzig, 
Poschauko, Grünfeld (Int. Großmeister), 
Lokvenc, Müller, Prof. Albert Becker, 
Beutum, Fischer, Glass, Dr. Gruber The-
odor, Godai, Igel, Keller, Kmoch, Prof. 
Dr. Krejcik, Lenner, Karl Palda, Podhor-
zer, Scharer, Dr. Thanhofer Hans, 
Watzl, Beni, Hofmann, Ing. Leinweber, 
Platt und Auer. 
 
Franz Cejka wurde Präsident des ÖSB. 
 
Vom 12.-19. April fand in Ternitz die Ein-
zellandesmeisterschaft statt. Landes-
meister wurde Steniczka (Stockerau) 
mit 7,5 Punkten vor dem Vorjahrssieger 
Kinzel (Horn), der 7 Punkte errang. Die 
weiteren Plätze gingen an Walter Resch 
(Baden), 6,5 P., Fuderer (Ternitz), 6,0 

P., Stoppel (Ternitz), 5,5 P., Böhm (Ba-
den), 4,5 P., Franz Heim (Hainburg), 3,0 
P., Rabenlehner (Stockerau), 2,5 P., 
Neulinger (St. Pölten), 2,0 P. und Hein-
rich Stinauer (Hainburg) 0,5 Punkte. 
 
Der Stockerauer Landesmeister DI Hell-
muth Steniczka (1929 ï 1993) widmete 
sich in späteren Jahren der Schachkom-
position. 
 
Lambert und Kinzel schienen in der 
ÖSB-Liste der ĂInternationalenñ auf. 
 
Der SK St. Pölten verlor in Wien ein 
Freundschaftsspiel gegen Austria mit 
1:10 
 
Die Wiener Vereinsmeisterschaft ge-
wann Hietzing (102,0) vor Vienna (81,0) 
und Favoriten (76,5). Weiters folgten: 
Wieden (74,0), Wiener Schachverein 
(68,5) und Austria (68,0). 14 Mannschaf-
ten nahmen an der Meisterschaft teil. 
 
Hietzing wurde Wiener Cupsieger. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1952: 
Landesliga: 1. Hainburg (33,0), 2. Ba-
den (31,0), 3. Krems (25,5), 4. Horn 
(22,5), 5. St. Pölten (21,0), 6. Wilhelms-
burg (19,0), 7. Stockerau (16,0). 
 
Kreismeisterschaft Süd: 
1. Klasse (Ein Durchgang!): 1. Ternitz I 
(23,0), 2. Eggendorf (15,5), 3. Wr. Neu-
stadt (15,5), 4. Neunkirchen (14,0), 5. 
Bad Vöslau I (14,0), 6. Pottendorf (8,0). 
 
2. Klasse (Ein Durchgang!): 1. Bad Vös-
lau I (19,5), 2. Ternitz II (17,5), 3. Möl-
lersdorf (17,0), 4. Payerbach (12,0), 5. 
Erlach (10,0), 6. Pottendorf II (8,0). 
 
Leopold Herbst gewann vor Hubert 
Weißensteiner und Josef Muzler die 
Neunkirchner Klubmeisterschaft. 
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Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (18,5) vor Franz 
Heim und Karl Haasz (beide je 18,0). 
 
Die Einzelbundesmeisterschaft der 
Herren kam vom 8.-22. Juni in Steyr zur 
Austragung. Staatsmeister wurde 
Poschauko Karl (10,5) vor dem Wiener 
Alfred Beni und Franz Auer (beide je 
8,5). Weiters Ing. Gerhard Bruckner, 
Karl Palda (W), beide je 7,5; Max Dorn, 
Kurt Kaliwoda, Hans Keller, alle 7,0. Der 
Niederösterreicher Walter Resch wird 
Vierzehnter und Letzter. 
 
Staatsmeisterin der Frauen wurde in 
Graz (15.-24.8.) die Wienerin Salome 
Reischer (6,5) vor der Steirerin Berta 
Zebinger (5,5), Juchart (4,0), Alfreda 
Hausner (3,5), Dr. Inge Kattinger (3,0, 
Gertrude Wagner, Lohinsky (beide je 
2,5) und Gilg (1,0). 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft kam vom 14.-20. September in 
Walchsee zur Austragung und brachte 
der jungen NÖ-Mannschaft einen über-
raschenden Triumph. Im Team der Nie-
derösterreicher spielten Kinzel, Ste-
niczka, Lounek, Lambert, Winiwarter, Fi-
scher, Karl Fuderer, Stoppel und Ferdi-
nand Böhm. 
 
Hitiag Neuda feierte sein 25jähriges 
Bestandsjubiläum. 
 
In Helsinki (9.-31.8.) wurde im An-
schluss an die Sommerolympiade die 
10. Schacho-lympiade (Schachturnier 
der Nationen) ausgetragen. Österreich 
erreichte mit 24,5 Punkten aus 60 Spie-
len den 17. Endrang. Die Österreicher 
spielten mit Josef Lokvenc, Karl 
Poschauko, IM Alfred Beni, Franz Auer, 
Karl Palda und Hans Keller (2+, 2=, 3-). 
Das Turnier wurde wieder mit Vorrunden 
gespielt. In der Finalgruppe B erreichten 
die Österreicher nur den vorletzten 
Platz.  

Sieger wurde die UdSSR (21,0) vor Ar-
gentinien (19,5), mit Erich Eliskases, 
und Jugoslawien (19,0). 4. Tschechoslo-
wakei (18,0), 5. USA (17,0), 6. Ungarn 
(16,0), 7. Schweden (13,0), 8. BRD 
(10,5), 9. Finnland (10,0). 25 Teams 
nahmen teil. 
Beim ersten inoffiziellen Olympiade-Tur-
nier in Paris 1924 wurde eine Bedenk-
zeit von 2 Stunden für die ersten 40 
Züge, sowie 1 Stunde für die jeweils 
nächsten 20 Züge gewährt. 
In London 1927 wurde bereits ein klei-
ner Schachmarathon abgehalten, da 
hier einerseits 15 Runden in 11 Tagen 
bewältigt wurden und andererseits mit 
einer Bedenkzeit von 30 Zügen in 90 Mi-
nuten, sowie weiteren 30 Minuten bis 
zum 40. Zug und weiteren 60 Minuten 
für die nächsten 20 Züge gespielt wurde, 
sodass zahlreiche Hängepartien zwi-
schen den Runden eingeschoben wur-
den. Aus diesem Grund waren junge 
Spieler oder Spieler mit besonderem 
Hang zu Mut und Risiko für diese Tur-
nierform die ideale Besetzung. 
Bis zur Olympiade 1952 in Helsinki war 
dieser Tatsache besondere Aufmerk-
samkeit zu schenken, danach wurde nur 
noch eine Partie pro Tag gespielt ï was 
bis zum heutigen Tage beibehalten 
wurde. Die Bedenkzeit von 2 ½ Stunden 
für 40 Züge, sowie einer weiteren 
Stunde für jeweils weitere 16 Züge bei 
Abbruch nach 5 Stunden wurde bis 1984 
beibehalten. 
 
Bei der österreichischen Jugendmeis-
terschaft in Wien erreichten die Nieder-
österreicher Rauscher und Gruszka die 
Plätze vier und sechs. Staatsmeister 
wurde der Wiener Erwin Reichel. 
 
In Niederösterreich wurde der Jugend-
landesmeister, in regionalen Kämpfen 
ermittelt. Horner Jugendmeister wurde 
Josef Rauscher nach einem Dreikampf 
gegen Franz Galle und Bernhard Naber, 
dem späteren Abt vom Stift Altenburg. 
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Organisiert wurde der Ausscheidungs-
kampf von Prof. Roman Schlemko, der 
sich sehr um das Jugendschach an-
nahm. Der Wettkampf fand im Horner 
Bundeskonvikt statt. 
Im Westen gewann Pürstinger gegen 
den Melker Graf die Ausscheidung.  
Beim Finale in Krems gewann Josef 
Rauscher die erste Partie. Zum zweiten 
Spiel trat Pürstinger nicht mehr an. Rau-
scher wurde zum Jugendlandesmeis-
ter erklärt. 
 
Anton Kinzel (4,0) erreichte beim gro-
ßen 3. Internationalen Weihnachtstur-
nier in Wien den 10. Platz. Turniersieger 
wurde der Amerikaner Arthur Bisguier 
(9,0) vor dem Jugoslawen Srecko 
Nedeljkovic (7,5) und dem Wiener DI 
Ernst Stöckl (6,5). Hinter dem Jugosla-
wen Braslav Rabar wurde Ernst 
Grünfeld (beide je 6,0) Fünfter. 
 
Beim Stockholmer Interzonenturnier 
wurde Erich Eliskases als argentini-
scher Staatsbürger Zehnter. 
 
Erich Eliskases qualifizierte sich für 
das Interzonenturnier, schaffte aber 
nicht den Sprung ins Kandidatenturnier.  
 
Das erste Kandidatenturnier der 
Frauen gewann in Moskau die Russin 
Jelisaweta Bykowa. Sie gwann darauf-
hin gegen Rudenko mit 8:6 (+7, -5, =2) 
und kürte sich zur 3. Weltmeisterin. 
 
Das nächste Kandidatenturnier wurde 
von Olga Rubzowa gewonnen. Doch 
die FIDE ließ sie nicht gegen die Welt-
meisterin antreten. Anstelle fand 1956 
ein Dreikampf um den Titel zwischen 
Rubzowa, Rudenk und Bykowa statt. 
 
Esra Glass, der den Krieg in Schanghai 
überlebte, kehrte wieder nach Öster-
reich zurück. 
 

Am 8. Juli verstarb der Herausgeber 
des seinerzeitigen Schach-Magazins 
Ferdinand Sailer. 
 
1952 verstarb der deutsche Schach-
großmeister Efim Bogoljubow, der am 
14.4.1889 in der Ukraine geboren 
wurde. 
 
Endstand der ersten österreichischen 
Fernschachmeisterschaft: 
1. Alexander Prameshuber, Wien 
(10,0), 2. Alois Fink, Graz (9,5), 3. Franz 
Krapfenbauer, Wien (9,0), 4. W. Ziltener, 
Klosterneuburg (8,5), 15 Teilnehmer. 
 
 

1953 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Engländer Harry Golombek 
punktegleich vor Medina, dem Englän-
der Jonathan Penrose und dem Kana-
dier Abraham Yanofski. 
 
Großmeister Eliskases gab in Krems 
eine Simultanvorstellung (28+, 10=, 2-
). Exstadtmeister Hofmann (Krems) und 
Kinzel (Horn) konnten ihre Partie gewin-
nen, u.a. remisierten Rauscher, Grus-
zka, Wildeis, Berger und Moser. 
 
Österreich (16,0) wurde bei einem 
Sechs-Länderkampf in Mont Pelerin 
(Schweiz) mit dem Niederösterreicher 
Hans Lambert hinter Holland (17,5) 
ausgezeichneter Zweiter. Die weiteren 
Ränge gingen an die Schweiz (15,0), 
Frankreich (13,0), Italien (9,5) und Bel-
gien (4,0). Dies war der Auftakt zu den 
Sechsländerturnieren. Österreich 
spielte mit Beni (3,0), Lambert Hans 
(3,5), Lokvenc (3,5), Weiner (3,0) und 
Auer (3,0). 
 
Am 7. und 8. Februar siegte Österreich 
in Innsbruck in einem Länderkampf ge-
gen die Schweiz mit 16:4. Auf Brett 1 
gewann Lokvenc beide Partien gegen 
Dr. Christoffel, auf Brett 3 konnte Kinzel 
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eine Partie gewinnen und musste eine 
Niederlage einstecken. 
 
Am 5. und 6. Juli fand in Aschaffenburg 
ein Länderkampf gegen Westdeutsch-
land statt, den Österreich 15:5 verlor. 
Auf den ersten Brettern spielten Lok-
venc, Kinzel und Hans Lambert. 
 
In der Einzellandesmeisterschaft in 
Baden blieb der Wr. Neustädter Ferdi-
nand Böhm (3,5) vor dem Ternitzer 
Stoppel (3,0) und dem Berndorfer Bog-
ner (2,5), sowie dem Badener Resch 
(2,5), dem Pöchlarner Pfleger (2,0) und 
dem Ternitzer Fuderer (1,5) erfolgreich. 
 
Erstmals wurden eine Frauenlandes- 
und eine Jugendlandesmeisterschaft 
ausgetragen. Landesmeisterin in Baden 
wurde Hilde v. Kasparowsky (St. Pöl-
ten, geb. 1900). 
 
In Horn fand ab dem 27. Juni die Ju-
gendlandesmeisterschaft statt, die erst-
mals in Turnierform gespielt wurde. Der 
16-jährige Josef Kuttelwascher aus 
Ternitz wurde Jugendlandesmeister. 
 
Bei der 2. Jugendweltmeisterschaft 
(3.-22. Juli) in Kopenhagen erreichte Er-
win Reichel den 14. Platz unter 20 Teil-
nehmern. Der Argentinier Panno wurde 
Weltmeister. 
 
Die Einzelbundesmeisterschaft der 
Herren wurde vom 14.-28. Juni in 
Wolfsberg ausgetragen. Staatsmeister 
wurde der Wiener Josef Lokvenc (10,0) 
vor Max Dorn und Alexander Prameshu-
ber (beide je 9,0). Weiters: Kovacs (W), 
8,5; Ing. Gerhard Bruckner (8,0), Alfred 
Beni (7,5), Kurt Kaliwoda (7,0) und Hans 
Keller (6,5). Ferdinand Böhm erreichte 
mit 1,5 Punkten nur den 14. und letzten 
Platz, da er sich unentschuldigt vom 
Turnier entfernte! 
 
Horn veranstaltete unter Leitung von 
Prof. Mag. Roman Schlemko vom 21.-

28.6. die Damenstaatsmeisterschaft. 
Staatsmeisterin wurde Alfreda Hausner 
(Wien) nach einem Stichkampf mit der 
Niederösterreicherin Hilde v. Kasparo-
wsky (beide je 4,5), die mit dem 2. Platz 
vorlieb nehmen musste. Die weiteren 
Platzierungen: Salome Reischer, Dr. 
Inge Kattinger (beide je 4,0), Berta Ze-
binger, Juchart (beide je 2,0) und Plug 
(0). 
 
Elisabeta Bykowa (UdSSR) eroberte 
durch einen 8:6 (+7, -5, =2) Sieg über 
Ludmilla Rudenko den Weltmeisterti-
tel. Sie behielt den Titel bis 1956 und 
von 1958 bis 1962. 
 
Vom 2. - 15.8. wurde in Horn die Ju-
gendstaatsmeisterschaft ausgetra-
gen. Den Staatsmeistertitel errang 
Ernst Kreppenhofer (Linz) vor dem 
Niederösterreicher Josef Rauscher. 
Josef Kuttelwascher (Ternitz) wurde 
Achter. 
 
Josef Rauscher erkämpfte nach einem 
2:0 Sieg gegen den Kremser Josef Ber-
ger den Waldviertler Jugendmeisterti-
tel. 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft kam vom 6. bis 12. September in 
Walchsee zur Austragung und wurde 
wieder von den ĂWiener Vereinenñ ge-
wonnen. Die NÖ-Auswahl belegte den 
sechsten Rang, u.a. mit den Spielern 
Karl Fuderer und Franz Stoppel. 
 
In Ternitz wurde bereits in den Schulen 
von den Herren Franz Stoppel und Karl 
Fuderer Schachunterricht gegeben. 
 
Leopold Herbst gewann vor Josef Muz-
ler und Franz Schmid die Neunkirchner 
Klubmeisterschaft. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Karl Haasz (17,5) vor Franz 
Heim und Johann Sicker (beide je 14,5). 
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Vom 26. bis 27. September wurde in 
Salzburg das Finale der 1. Vereins-
staatsmeisterschaft ausgetragen. Der 
erste Staatsmeister wurde Hietzing 
durch einen 6,5:1,5 Sieg über den 1. 
Salzburger Schachklub 1910. Vier 
Mannschaften aus den Bundesländern 
Wien (2), Salzburg und der Steiermark 
nahmen am Bewerb teil. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1953: 
Landesliga: 1. Baden (41,0), 2. St. Pöl-
ten (33,5), 3. Krems (32,5), 4. Wilhelms-
burg (27,5), 5. Hainburg und Ternitz (je 
22,0), 7. Horn (18,5), 8. Stockerau 
(18,0). 
 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse: 1. Neunkirchen (23,0), 2. 
Wr. Neustadt (22,5), 3. Ternitz II (17,5), 
4. Pottendorf I (17,0), 5. Berndorf (16,5), 
6. Bad Vöslau I (15,0), 6. Eggendorf 
(14,5). 
2. Klasse: 1. Bad Vöslau II (15,5), 2./3. 
Möllersdorf und Sauerbrunn (je 14,0), 4. 
Erlach (8,0), 5. Pottendorf II (6,5). 
 
Schachkreis West: 
Bezirk St. Pölten: 1. Loosdorf (36,0), 
2. Wilhelmsburg (34,5), 3. St. Pölten A 
(28,5), 4. Obergrafendorf (28,0), 5. St. 
Pölten B (19,0), 6. Moosbierbaum 
(15,0). 
Bezirk Pöchlarn: 1. Pöchlarn (37,0), 2. 
Amstetten (36,0), 3. Böhlerwerk (34,5), 
4. Melk I (26,5), 5. Hitiag (23,0), 6. Melk 
II (13,0). 
 
Die Kreismeisterschaft St. Pölten ge-
wannen der Pöchlarner Franz Pfleger 
und der Wilhelmsburger Dr. Bereis 
nachdem sie ihre Gruppen gewonnen 
hatten und ein Stichkampf 1:1 endete. 
 
Die Kreismeisterschaft des Waldvier-
tels entschied der Horner Josef Rau-
scher (3,5) vor dem Kremser Josef Ber-
ger (1,5) und dem Horner Prof. 
Schlemko für sich. 

 
Die Kreismeisterschaft Wr. Neustadt 
holte sich der Lokalmatador Konrad 
Thaler (5,0) vor dem Berndorfer Bogner 
(4,0) und dem Ternitzer Friedrich Savio 
(3,0). Auf den Plätzen folgten Schuster 
(Vöslau), Kornmüller (Pottendorf) und 
Weißensteiner (Neunkirchen), alle je 1,0 
Punkt. 
 
Wegen offener Bundesbeiträge wurde 
der Schachklub Matzen u.a. Vereine ge-
sperrt. Böhm Ferdinand wird für zwei 
Jahre gesperrt, da er die letzte Einzel-
staatsmeisterschaft unentschuldigt ab-
gebrochen hat. 
 
Die Wiener Liga entschied Hietzing 
(90,0) vor Vienna (89,5), Alserhof (85,0), 
Wieden (69,5) und Austria (61,0) für 
sich; 13 Mannschaften. 
 
Am 29. Oktober gab Großmeister Ale-
xander Kotow (UdSSR) in Wr. Neu-
stadt eine Simultanvorstellung (17+, 
5=, 2-). Konrad Thaler (Wr. Neustadt) 
und Josef Muzler (Neunkirchen) konn-
ten ihre Partie gewinnen. 
 
Robatsch gewann als erster Österrei-
cher nach 1945 in San Benedetto del 
Tronto ein internationales Turnier 
 
Bei einem Länderkampf gegen die 
UdSSR in Wien, der 2,5:17,5 verloren 
ging, erreichte der Kremser Lambert 
gegen Flohr auf dem sechsten Brett ein 
Remis. Brett 1: Petrosjan ï Lokvenc 0:2; 
Brett 2: Geller  - Robatsch 0:2; Brett 3: 
Taimanow ï Beni 0:2; Brett 4: Awerbach 
ï Müller 1,5:0,5; Brett 7: Lilienthal ï Platt 
remis; Brett 8: Simagin ï Dorn 1,5:0,5; 
Brett 10: Sokolsky ï Prameshuber 
1,5:0,5. Die russischen Großmeister ga-
ben in folgenden Städten Simultanvor-
stellungen: Krems: Boleslawski (15+, 
5=, 3-), Wr. Neustadt: Kotow (18+, 5=, 2-
), St. Pölten: Bejlin (8+, 1=, 1-), Leobers-
dorf: Bronstein (21+, 8=, 1-). 
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Der einzige österreichische Großmeister 
Ernst Grünfeld feierte seinen 60. Ge-
burtstag. 
 
Beim Internationalen Turnier in Venedig 
erreichte Kinzel (7,5) einen guten 5. 
Platz. Den Sieg holte sich der Peruaner 
Canal (10,0) vor dem Italiener Dr. Cas-
taldi und dem Deutschen Lothar 
Schmidt (beide je 9,0). 
 
Das Meisterturnier in Abbazia holte sich 
der Jugoslawe Matanovic (13,0) vor sei-
nen Landsleuten Fuderer (12,0) und 
Rabar (11,0). Alfred Beni (7,0) landete 
auf dem 12.-14. Rang. 
 
1953 wurde auch der Mitropacup-Po-
kal ins Leben gerufen der in Wien vom 
21.-27.12. zur Austragung kam. Der ös-
terreichische Meister Hietzing (13,5) 
belegte unter sechs Mannschaften den 
zweiten Platz. Sieger wurde Partizan 
Belgrad (16,0), die Züricher Schachge-
sellschaft (11,5) erreichte den 3. Rang. 
Die Wiener spielten mit Karl Robatsch 
(4,5/5 ï bester Spieler auf Brett 1!), 
Hans Lambert, Ernst Grünfeld, Ing. Fritz 
Gragger und DI Ernst Stöckl. Hinter dem 
Münchner SC 1836 (9,5) wurde der 
Salzburger SC 1910 (5,5) Fünfter. 
 
In Brüssel kam ein Internationales 
Studentenmannschaftsturnier zur 
Austragung. Sieger wurde Norwegen 
wurde vor Großbritannien und Finnland. 
Österreich trat mit einem kombinierten 
Team mit Frankreich und Belgien an und 
wurde Siebenter. 
 
Wassily Smyslow (SU) gewann in Neu-
hausen (CH) das 2. Kandidatenturnier 
vor Bronstein, Keres und Reshevsky. 
 
Bei der vom Juli 1947 bis 1953 laufen-
den Fernschachweltmeisterschaft er-
reichte Leopold Watzl den ausgezeich-
neten 6. Platz.  

Leopold Watzl wurde vom ICCF zum 
Internationalen Fernschachmeister 
ernannt. 
 
 

1954 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann Alexander punktegleich vor dem 
Sowjet David Bronstein und dem Belgier 
Alberic O´Kelly de Galway. 
 
Bei einem Städtewettkampf kam Wien 
(13,5) zu Ostern zu einem Heimerfolg 
vor Bern (7,0) und Sochaux (3,5). 
 
Dr. Felix Winiwarter (Krems) und An-
ton Kinzel (Horn) beendeten die Her-
ren-Einzellandesmeisterschaft, die 
vom 23. - 30. Mai in Pöchlarn ausgetra-
gen wurde, mit je 6,5 Punkten. Nach ei-
nem 2:0 Sieg im Stichkampf wurde An-
ton Kinzel Landesmeister. Die weite-
ren Plätze gingen an Hans Lambert und 
Franz Stoppel (je 5,5), sowie Holzer 
(5,0). Weiters folgten Alfred Haidvogel 
(3,5), Walter Resch (1,5), Karl Bogner 
und Schuster (beide je 1,0). 
 
Den Damenbewerb gewann Erna 
Lechner (Payerbach), 3,0 Punkte vor 
Gruszka (Krems), 2,0 Punkte, Katharina 
Eisenkölbl und Maria Ladek (beide Ter-
nitz), je 1,5 Punkte. 
 
Alfred Haidvogel wurde Waldviertler 
Einzelmeister. Josef Rauscher trat im 
Finale nicht an. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (20,5) vor Karl 
Haasz (18,0) und Franz Heim (17,0). 
 
Vom 13. - 26. Juni fand in der Kurstadt 
Baden die Staatsmeisterschaft der 
Herren statt. Den Titel eroberte der Wie-
ner Dr. Andreas Dückstein (9,5) vor 
Ing. Gerhard Bruckner (8,0) und Hans 
Busek (W) mit 7,5 Punkten. Dr. Felix 
Winiwarter (Krems) wurde mit sieben 
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Punkten hervorragender Vierter vor Ale-
xander Prameshuber, Max Dorn und 
Karl Poschauko (alle je 6,5); 13 Teilneh-
mer. 
 
Die Staatsmeisterschaft der Damen 
wurden vom 8.-15.8. in Pöchlarn ausge-
tragen und brachte einen Erfolg nach 
Stichkampf für Salome Reischer (Wien) 
vor Juchart (Graz), beide je 5,0. Der 3. 
Rang ging an Alfreda Hausner vor Dr. 
Kattinger (beide je 4,5), und Berta Zebin-
ger, Machal (beide je 3,5), Gruschka 
(NÖ, 1,5) und Auer (1,0). 
 
Beim Zonenturnier in Herzegnovi er-
reichte Dr. Kattinger den 8. Platz. 
 
Bei der Jugendstaatsmeisterschaft, 
die vom 15.-22.8. in Wien stattgefunden 
hat verteidigte Kreppenhofer (OÖ) sei-
nen Titel. Der Niederösterreicher Kuttel-
wascher belegte den 6. Rang. 
 
Josef Kuttelwascher aus Ternitz wurde 
in Baden Jugendlandesmeister. 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft kam in Pernitz vom 5.-12.9. zur 
Austragung. Nach spannendem Kampf 
musste sich die NÖ-Auswahl nur der 
Mannschaft der Wiener Betriebe ge-
schlagen geben und erreichte den aus-
gezeichneten 2. Platz. Die Spieler der 
erfolgreichen Mannschaft waren: Kinzel, 
Lounek, Spitzenberger, Steniczka, Fi-
scher, Stoppel, Holzer, Haidvogel und 
Dr. Wolfgang Weil.  
 
Auch 1954 brachte das Turnier in San 
Benedetto del Tronto einen österreichi-
schen Sieger. Der Wiener Meister Hans 
Müller (8,0) konnte dieses Traditionstur-
nier vor Janosevic und Porreca (beide je 
7,5) gewinnen. Ing. Bruckner (Bad 
Gastein) wurde Neunter. 
 
Anlässlich der 11. Olympiade fand der 
FIDE-Kongress in Amsterdam (4.-
25.9.) statt. Dabei wurde mit Dr. Dorazil 

Wilfried erstmalig ein Österreicher in 
eine ständige Kommission ï Qualifikati-
onskomitee ï gewählt. 
Im Bewerb verpasste Österreich mit 
den Spielern Karl Robatsch (10,5/16), 
IM Alfred Beni (10,5/16), Alexander 
Prameshuber, IM Josef Lokvenc 
(9,0/14) und Zoltan Kovacs (9,0/13; 3. 
Platz in der Einzelwertung!) knapp den 
Aufstieg in die Hauptgruppe und er-
reichte im Gesamtergebnis mit 45,5 
Punkten aus 72 Partien gemeinsam mit 
Kanada den geteilten 14.-15. Endrang. 
Turniersieger wurde die UdSSR (Bot-
winnik, Keres, Bronstein, Smyslow, Gel-
ler und Kotow) mit 34,0 Punkten vor Ar-
gentinien (27,0) und Jugoslawien (26,5). 
4. Tschechoslowakei (24,5), 5. BRD 
(23,5), 6. Ungarn (23,0), 7. Israel (22,0), 
8. Niederlande (21,0), 9. England, 10. 
Bulgarien (je 17,0); 26 Nationen. Die 
USA konnte aus finanziellen Gründen 
nicht teilnehmen. 
 
Der Mitropa-Cup wurde zu einem 
Westropa-Cup erweitert an dem die 
Vereinsmeister von 8 Mitgliedsländern 
der Zone I teilnahmen und in Salzburg 
den Sieger ermittelten. Turniersieger 
wurde der jugoslawische Meister Par-
tizan-Belgrad vor dem spanischen 
Meister Tarrasa und Hietzing-Wien. In 
der Wiener Mannschaft war auch Lam-
bert vertreten. 
 
Hietzing konnte in der Vereinsstaats-
meisterschaft (Staatsliga) den Titel ver-
teidigen. Vom 31.7. bis 1.8. wurde in 
Salzburg das Finale ausgetragen. Hiet-
zing gewann gegen den 1. Salzburger 
Schachklub 1910 mit 6:2. Es nahmen 
bereits sechs Vereine aus den Bundes-
ländern Wien, NÖ, OÖ, Salzburg, Stei-
ermark und Kärnten am Bewerb teil. SK 
Baden verlor in der ersten Runde gegen 
Puch-Graz mit 2,5:5,5. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1954: 
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Landesliga: 1. Baden (26,0), 2. St. Pöl-
ten (24,0), 3. Hainburg (22,0), 4. Krems 
(21,5), 5. Wilhelmsburg (17,0), 6. Sto-
ckerau (9,5). Horn, Ternitz und Wr. Neu-
stadt traten nicht an und wurden somit 
aus der Landesliga genommen. 
 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse: 1. Neunkirchen (31,5), 2. 
Bad Vöslau I (27,5), 3. Berndorf (24,5), 
4. Pottendorf I (20,0), 5. Bad Vöslau II 
(16,5). 
2. Klasse Süd: 1. Möllersdorf (23,5), 2. 
Sauerbrunn (22,0), 3. Pottendorf II 
(19,5), 4. Erlach I (3,0); Erlach II wurde 
wegen Nichtantretens aus der 2. Klasse 
genommen. 
 
Schachkreis West: 
Gruppe St. Pölten: 1. Böhlerwerk I 
(16,0), 2. Amstetten (15,0), 3. Hitiag 
Neuda (12,5), 4. Pöchlarn (8,5), 5. Böh-
lerwerk II (8,0). 
Gruppe Amstetten: 1. Obergrafendorf 
(14,0), 2. St. Pölten II (14,0), 3. Melk 
(13,5), 4. Moosbierbaum (9,5), 5. Wil-
helmsburg II (9,0). 
Obergrafendorf besiegte Böhlerwerk I 
6,5:5,5 und schaffte nach einem 9,5:6,5 
sieg über Bad Vöslau I den Aufstieg in 
die Landesliga. 
 
In Oslo wurde die 1. Studentenmann-
schaftsweltmeisterschaft ausgetra-
gen. Weltmeister wurde Tschechoslo-
wakei vor der UdSSR und Bulgarien. 
Österreich war nicht vertreten. 
 
In einem WM-Kampf erreichte der Her-
ausforderer Vassilyj Smyslow gegen 
Weltmeister Michael Botwinnik nur ein 
12:12 (+7, -7, =10). 
 
Egon Spitzenberger wurde als Refe-
rent des ÖSB für Fernschach genannt. 
Die Fernturniere wurden in folgenden 
Gruppen durchgeführt: N - Nebentur-
nier, H - Hauptturnier und M ï Meister-
turnier. 
 

Vorarlberg trat dem ÖSB bei. 
 
 

1955 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Este Paul Keres punktegleich 
vor dem Sowjet Vassilyj Smyslow und 
dem Jugoslawen Andrija Fuderer. 
 
Dr. Rudolf Palme übersiedelte berufs-
bedingt von Reutte nach Frankfurt, wo er 
bis 1962 verbleibt. 
 
Noch vor der Unterzeichnung des 
Staatsvertrages gab es einen völligen 
Umbau des ÖSB. Dieser wird zu einer 
Dachorganisation österreichischer 
Schachspieler. Ordentliche Mitglieder 
sind von nun an nur mehr die einzelnen 
Landesgruppen, die durch prozentuell 
gestaffelte Mitgliedsbeiträge den finanzi-
ellen Aufwand abdecken (Bundestag, 3. 
April, Wien). 
 
Baden gewann gegen den Vizestaats-
meister 1. Salzburger Schachklub 
1910 einen doppelrundigen Wettkampf, 
der am 11. und 12. Juni in Baden ausge-
tragen wurde insgesamt mit 9:7. 
 
Beim Internationalen Turnier von Lai-
bach wurde Robatsch ausgezeichneter 
Siebenter. Beim Turnier von San Bene-
detto del Tronto wurde der Österrei-
cher Keller Vierter. 
 
Bei einem Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Challenge-
Cupñ in Vevey) erreichte Österreich 
(10,5) mit Kinzel den dritten Platz hin-
ter Holland (15,5) und der Schweiz 
(11,5), aber vor Italien (9,0), England 
(8,0) und Belgien (5,5). Österreich 
spielte mit Dr. Dückstein (2,0), Kinzel 
(3,0), Platt (2,5) und Kovacs (3,0). 
 
Die Herrenlandesmeisterschaft wurde 
in Wr. Neustadt ausgetragen und 
brachte mit dem Ternitzer Stoppel (5,0) 
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einen neuen Landesmeister. Zweiter 
wurde der Badener Steinmeyer (4,0) vor 
Spitzenberger (Stockerau) und Böhm 
(Baden), beide 3,5 Punkte. Der St. 
Pöltner Holzer und der Wr. Neustädter 
Gindl erreichten je 2,0 Punkte. Siebenter 
wurde der Wilhelmsburger Leitner mit ei-
nem Punkt. Lambert, Kinzel und Dr. 
Winiwarter waren nicht am Start. 
 
Damenlandesmeisterschaften wurden 
nur in drei Bundesländern ausgetragen, 
in Wien, Niederösterreich und der Stei-
ermark. Landesmeisterin in NÖ wurde 
wieder Hilde v. Kasparowsky (St. Pöl-
ten), 2,5 Punkte, vor Erna Herlicka (Pott-
schach), 1,5 P., Katharina Eisenkölbl 
(Pottschach) und Maria Ladek (Ternitz), 
beide 1,0 Punkte. 
 
NÖ war wieder Schauplatz der Herren-
staatsmeisterschaft. Vom 18.6.-3.7. 
wurde in Prein/Rax der Staatsmeister 
ermittelt. Den Titel holte sich der Linzer 
Franz Auer (11,0), vor Dr. Andreas 
Dückstein (10,5) und Hans Busek 
(10,0). Dahinter platzierten sich Alexa-
ner Prameshuber (9,5), Karl Poschauko 
und Leopold Watzl (nach Wien übersie-
delt), beide je 9,0. Hinter Kurt Kaliwoda 
erreichte Dr. Felix Winiwarter (beide je 
8,5) den 8. Platz. Franz Stoppel kam 
mit sieben Punkten auf den 12. Platz; 16 
Teilnehmer. 
 
Die Damenstaatsmeisterschaft, die 
vom 13.-20.8. in Wien stattfand, brachte 
einen Titelgewinn für Berta Zebinger 
(Judenburg, 5,5) vor Dr. Kattinger 
(Wien) und Auer (Innsbruck), beide je 
5,0, Salome Reischer, Döry (beide je 
4,0), Machal, Juchart (beide je 2,0), Hrd-
licka (Pottschach, 0,5) erreichte den 8. 
Rang. 
 
Werner Graf aus Melk wurde Jugend-
landesmeister. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft wurde 
vom 14.-24.8. in Wien ausgetragen und 

brachte für NÖ den ersten Titelgewinn. 
Turniersieger wurde überraschend 
Werner Graf aus Melk. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (15,5) vor Franz 
Heim (13,5) und Karl Haasz (13,0). 
 
Boris Spasski wurde vor Mednis Ju-
gendweltmeister. 
 
Bei der Bundesmannschaftsmeister-
schaft, die vom 4.-10.9. in Walchsee 
ausgetragen wurde verpasste das NÖ-
Team den Titelgewinn nur äußerst 
knapp und musste sich hinter den Wie-
ner Vereinen mit dem 2. Platz begnü-
gen. Auf den Brettern 1 und 2 spielten 
Kinzel und Dr. Winiwarter mit 6 aus 7 
ein hervorragendes Turnier. Die weite-
ren Mannschaftsmitglieder waren 
Lounek, Stoppel, Steniczka, Spitzenber-
ger, Steinmeyer, Böhm und Holzer. 
 
Österreich trug unter Mitwirkung von 
Kinzel, Dr. Winiwarter und Watzl einen 
Länderkampf gegen das Saarland aus 
der 9:1 gewonnen wurde. 
 
Beim Internationalen Turnier in Kap-
fenberg erreichte Karl Robatsch hinter 
dem Sieger Dr. Tröger den ausgezeich-
neten 2. Platz. 
 
Bei einem überaus stark besetzten Tur-
nier in Agram, Sieger Smyslow, wurde 
Dückstein (*2.8.1927) ausgezeichneter 
Zwölfter. 
 
Alfred Beni erreichte beim Turnier in 
Hamburg den 6. Platz. Sieger wurde 
Matanovic (12,0) vor Darga (10,5) und 
Pirc (9,0). 
 
Die 3. Vereinsstaatsmeisterschaft 
wurde erstmalig mit 5 Vereinen in Meis-
terschaftsform vom 13.-15. 8. in Wien 
ausgetragen. Den Titel holte sich Vi-
enna (11,0) vor Siemens Schuckert 
Wien (10,0), Puch-Graz (9,0), Linzer 
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Schachverein (7,5) und Admira Villach 
(2,5). NÖ war nicht vertreten. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1955: 
Landesliga: 1. Baden (29,0) 2. St. Pöl-
ten (23,5), 3. Wilhelmsburg (20,5), 4. 
Hainburg (15,5), 5. Krems (14,5), 6. 
Obergrafendorf (9,0). 
 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse: 1. Wr. Neustadt (25,5), 2. 
Ternitz (21,0), 3. Berndorf (20,5), 4. Pot-
tendorf (17,5), 5. Neunkirchen (17,0), 6. 
Bad Vöslau (15,0), 7. Möllersdorf (9,5). 
2. Klasse Süd: 1. Payerbach (19,5), 2. 
Bad Vöslau II (15,0), 3. Sauerbrunn 
(12,0), 4. Ternitz II (7,5), 5. Pottendorf II 
(6,0). 
Schachkreis West: 
Bezirk Amstetten: 1. Amstetten (38,5), 
2. Böhlerwerk I (30,0), 3. Mauer (25,5), 
4. St. Valentin (17,5), 5. Böhlerwerk II 
(8,5). 
Bezirk St. Pölten: 1. Wilhelmsburg II 
(41,5), 2. Moosbierbaum (30,0), 3. St. 
Pölten II (21,0), 4. Melk (21,0), 5. Hitiag 
(15,0). 
Den Qualifikationskampf gegen 
Amstetten gewinnt Wilhelmsburg II mit 
8,5:3,5. 
 
Die erste Europa-Mannschafts-meis-
terschaft wurde 1955 ausgetragen. 11 
Nationen nahmen am Bewerb teil. In der 
Vorrunde schlug Österreich Holland 
mit 11,5:8,5. Kinzel und Dr. Winiwarter 
waren Teammitglieder. Lokvenc remi-
sierte beide Male gegen Dr. Euwe. Das 
Spiel gegen die Tschechoslowakei 
ging in Prag knapp 8,5:11,5 verloren, 
Kinzel und Dr. Winiwarter waren wieder 
Teamstützen. Somit schaffte die CSSR 
(22,5) vor Österreich (20,0) und Holland 
(17,5) den Aufstieg in die Endrunde. 
 
In Österreich gab es einen Großmeis-
ter, Ernst Grünfeld, und drei Internatio-
nale Meister ï Hans Müller, Josef Lok-
venc und Alfred Beni. Watzl, trug u.a.m. 

den Titel Österreichischer Meister. In 
der ĂListe der Internationalenñ waren 
u.a. Kinzel, Lambert, Watzl und Dr. Wini-
warter. 
 
In Lyons wurde die 2. Studentenmann-
schaftsweltmeisterschaft ausgetra-
gen. Weltmeister wurde die UdSSR vor 
Jugoslawien und Ungarn. Österreich 
war nicht vertreten. 
 
Bei der 2. Blindenschachstaatsmeis-
terschaft wurde der Kremser Ebner 
ausgezeichneter Zweiter. 
 
 

1956 

 
Das 30. Großmeisterturnier in Hastings 
gewann der Sowjet Viktor Kortschnoj 
punktegleich vor dem Isländer Fridrik 
Olafsson und dem Jugoslawen Borislav 
Ivkov. 
 
Der Wiener Schachverlag wurde ge-
gründet. 
 
Der amerikanische Großmeister Larry 
Evans gab in NÖ Simultanvorstellun-
gen. Ergebnisse: Krems (23+, 4=, 1-), 
St. Pölten (26+, 10=, 5-), Baden (21+, 
5=, 5-). 
 
Beim Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Challenge-
Cupñ in Lenzerheide) erreichte Öster-
reich (8,0) mit den Spielern Robatsch 
(3,5), Lokvenc (2,5), Dorn (0) und Ko-
petzky (2,5) nur den 5 Platz hinter 
Deutschland (14,0), Holland (13,0), Ita-
lien (9,5), Schweiz (9,0) und vor England 
(6,5). Robatsch konnte gegen Dr. Euwe 
und Unzicker remisieren. 
 
Dr. Winiwarter spielte beim Linzer 
Schachverein und wurde oberösterrei-
chischer Landesmeister. 
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Aus dem Mitropa-Cup (1953) und dem 
Westropa-Cup (1954) wurde der Eu-
ropa-Cup, der in Belgrad von Partizan-
Belgrad gewonnen wurde. Ausgezeich-
net hielt sich der österreichische Meister 
Hietzing mit einem 3. Platz. 
 
Österreich verlor mit Kinzel und Dr. 
Winiwarter einen Länderkampf gegen 
die DDR mit 8,5:11,5. 
 
Beim Turnier von San Benedetto del 
Tronto wurde der Österreicher Schwin-
ner Siebenter. 
 
Die Staatsmeisterschaft der Herren 
wurde wieder in Prein/Rax ausgetra-
gen. Ohne NÖ-Beteiligung wurde Dr. 
Dückstein (8,0) Staatsmeister. Der 
Zweitplazierte Dr. Felix Winiwarter 
(7,5) startete diesmal für OÖ. Dritter 
wurde Kurt Kaliwoda und Erwin Reichel 
(beide je 6,0). Weiters: Leopold Watzl 
(5,5), Max Dorn, Dr. Wilhelm Schwarz-
bach (W), beide je 5,0; Esra Glass (4,5), 
Franz Auer (4,0), Hans Keller (3,5) und 
dem Vorarlberger Ulmer (0). 
 
Die Damenstaatsmeisterschaft kam 
vom 26.8.-1.9. in Judenburg zur Austra-
gung und brachte einen Erfolg für die 
Wienerin Dr. Kattinger (7,0) vor Krass-
nig, 6,5 (Stmk.), Ida Salzmann, 5,0 
(Vbg.), Berta Zebinger, 4,5 (Stmk.), Sa-
lome Reischer und Kubin (Stmk.), beide 
je 3,5. NÖ war nicht vertreten!  
 
Olga Rubtsova (10,0) eroberte in Mos-
kau den Weltmeistertitel der Frauen in 
einem Dreikampf vor Bykowa (9,5) und 
Rudenko (4,5) und kürte sich zur vierten 
Weltmeisterin. 
 
Werner Graf aus Melk wurde Jugend-
landesmeister. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft wurde 
vom 12.-22.8. in Wien ausgetragen. 
Punktegleich gewannen die zwei Wiener 
Korger und Bergen. Im Stichkampf 

setzte sich Peter Bergen durch. Vor-
jahrssieger Graf (Melk) wurde Vierter. 
 
Bei der Landesmeisterschaft der Her-
ren in Hainburg gab es wieder einen Ti-
telgewinn für den Ternitzer Franz Stop-
pel (4,5) vor dem Stockerauer Egon 
Spitzenberger (4,0) und dem Wr. Neu-
städter Ernst Gindl (3,0). Die weiteren 
Ränge gingen an Franz Heim (Hain-
burg), Hans Kirchner (St. Pölten) und 
Karl Haasz (Hainburg) alle 2,5 Punkte, 
sowie dem Bad Vöslauer Schuster (2,0). 
 
Die Staatsliga wurde vom 1.-4.11. in 
Graz ausgetragen und brachte mit dem 
Linzer Schachverein (10,0) einen 
neuen Staatsmeister. Baden (8,5) be-
legte noch vor Hietzing (8,0) den hervor-
ragenden 2. Platz. Weiters folgten: 1. 
Salzburger Schachverein 1910 (7,0) und 
5. Styria Graz (6,5). 
Baden spielte mit Lounek, Böhm, Stein-
meyer, Hofmüller und Rusniak. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1956: 
Diesmal wurde die Landesliga in Süd 
und West geteilt. 
Liga Süd:  1. Baden (30,0), 2. Hainburg 
(25,5), 3. Wr. Neustadt (22,0), 4. Ternitz 
(18,5). 
Liga West: 1. Wilhelmsburg (28,5), 2. 
St. Pölten (28,5), 3. Krems (23,5), 4. 
Obergrafendorf (15,5). 
Landesmeister wurde Baden. Das Ent-
scheidungsspiel wurde gegen Wil-
helmsburg mit 12,5:3,5 klar gewonnen. 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse: 1. Bad Vöslau (33,5), 2. 
Berndorf (27,5), 3. Payerbach (25,0), 4. 
Pottendorf (18,0), 5. Möllersdorf (16,0). 
2. Klasse: 1. Wr. Neustadt II (21,5), 2. 
Pottschach (19,5), 3. Bad Vöslau II 
(16,5), 4. Blumau (14,5). 
 
Schachkreis West: 
Bezirk Amstetten: 1. Böhlerwerk 
(35,0), 2. Amstetten (33,5), 3. Mauer 
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(24,0), 4. St. Valentin (18,0), 5. Ulmer-
feld-Hausmening (9,5). 
Bezirk St. Pölten: 1. Wilhelmsburg II 
(20,0), 2. St. Pölten II (19,5), 3. Moos-
bierbaum (16,5), 4. Melk (16,0). 
Den Qualifikationskampf gewinnt Wil-
helmsburg II gegen Böhlerwerk mit 9:3. 
 
Heinrich Wedl gewann vor Hubert Wei-
ßensteiner und Grüger die Neunkirch-
ner Klubmeisterschaft. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Karl Haasz (16,0) vor Franz 
Heim (13,5) und Johann Sicker (11,5). 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft kam vom 2.-8.9. in Kirch-
berg/Wechsel zur Austragung. Hinter 
den Wiener Vereinen (45,5) und 
Oberösterreich (44,0) belegte das Team 
von Niederösterreich (39,5) den 3. 
Platz. Mannschaftsmitglieder waren 
Stoppel (bester Spieler mit  6,0/8 auf 
dem 1. Brett!), Steniczka (6,5/8), Spit-
zenberger (6,0/8), Böhm (3,5/8), Walter 
Resch (4,0/8), Steinmeyer (0,5/4), Gindl 
(5,5/8), Kirchner (4,0/6), Lounek (3,5/6) 
und Moßböck (0/1). Die Wiener spielten 
mit zwei Mannschaften, das Burgenland 
fehlte. 
 
Bei der 12. Olympiade in Moskau 
(31.8.-25.9.) verpasste Österreich zwar 
den Aufstieg in die Hauptrunde, gewann 
dann aber das Klassifikationsturnier der 
Gruppe B und wurde insgesamt Drei-
zehnter. Mannschaftsmitglieder waren 
Karl Robatsch, IM Andreas Dückstein 
(bester Spieler auf Brett 2 ï 13,0/17; 
76,5%!), Alexander Prameshuber, Josef 
Lokvenc, Hans Busek und Anton Kinzel 
(76,4%). Der Gesamtaufenthalt in Mos-
kau betrug vier Wochen, die Anreise fünf 
Tage mit dem Zug! Olympiasieger 
wurde die UdSSR (31,0) zum dritten 
Male in Folge vor Jugoslawien und Un-
garn (beide je 26,5), 4. Argentinien 
(23,0), 5. BRD, 6. Bulgarien (je 22,0), 7. 
Tschechoslowakei (20,5), 8. England 

(20,0), 9. Schweiz, 10. Dänemark, 11. 
Rumänien (alle je 19,0), 12. Israel 
(15,5); 34 Teams. 
Dr. Andreas Dückstein erhielt für sei-
nen Erfolg den IM-Titel. 
 
Ende des Jahres 1956 wurde in Wien 
ein Internationales Turnier ausgetra-
gen. Hinter Turniersieger Dittmann 
(DDR), 5,0 Punkte, und Großmeister 
Pirc (YU), (4,5) belegten die Österrei-
cher Dückstein (aus Ungarn zugewan-
dert), Beni (je 4,0), Robatsch (3,5) und 
Dr. Winiwarter (3,0) die weiteren 
Plätze. Dückstein und Beni qualifizierten 
sich dadurch für das Zonenturnier 1957. 
 
In Uppsala wurde die 3. Studenten-
mannschaftsweltmeisterschaft aus-
getragen. Weltmeister wurde die 
UdSSR vor Ungarn und Jugoslawien. 
Österreich war nicht vertreten. 
 
Wassily Smyslow (SU) gewann in 
Amsterdam das 3. Kandidatenturnier. 
 
Dr. Savielly Tartakower verstarb 
knapp vor seinem 69. Geburtstag. Tar-
takower wurde am 21. 2.1887 in Rostow 
am Don geboren, kam in Jungen Jahren 
nach Wien, wo er an der hiesigen Uni-
versität promovierte. Er war Vertreter 
der Wiener Schachschule und feierte 
als österreichischer Staatsbürger große 
Erfolge. Im Jahre 1924 übersiedelte er 
nach Paris, wo er später die französi-
sche Staatsbürgerschaft annahm. 
 
Die zweite Fernschachmeisterschaft 
wurde von Dr. Andreas Dückstein und 
Kurt Kaliwoda (beide 7,5) gewonnen. 
Der 3. Platz ging an Alois Fink und Egon 
Spitzenberger, beide 6,5 Punkte. 
 
 

1957 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Jugoslawe Svetozar Gligoric 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 129 

punktegleich vor dem Dänen Bent Lar-
sen und dem Belgier Alberic O´Kelly de 
Galway. 
 
Mit 1.1.1957 gibt der Verlag Ă¥sterrei-
chische Schachzeitungñ die Einstel-
lung des Nachrichtenblattes bekannt. 
Vorbehaltlich des Beschlusses des ÖSB 
(der Beschluss erfolgt am 24.3.57) er-
scheint die Ă¥sterreichische Schach-
zeitungñ Anfang 1957 dennoch, aber 
als offizielles Organ des ÖSB. 
Bei diesem Bundestag fielen noch wei-
tere wichtige Beschlüsse: Herren- und 
Dameneinzelmeisterschaften werden 
nur mehr alle zwei Jahre durchgeführt, 
die aktiven Turnierspieler wurden in Ka-
tegorien eingeteilt, Kinzel erhielt den 
Titel Österreichischer Meister und Dr. 
Dorazil wurde Ehrenmitglied des 
ÖSB.  
 
Die Landesgruppe NÖ tritt dem Wiener 
Schachverlag als Mitglied bei. 
 
Beim 4. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Challenge-
Cupñ in Gurten-Kulm bei Bern) erreichte 
Österreich (9,5) mit den Spielern Ro-
batsch (2,0), Kinzel (3,0), Ing. Leinwe-
ber (2,0) und Dückstein (2,5) den 3. 
Platz hinter Deutschland (16,0) und Hol-
land (14,5). Die weiteren Plätze gingen 
an die Schweiz (9,0), Italien (7,0) und 
Frankreich (4,0). 
 
Die Staatsliga brachte in Salzburg ei-
nen Erfolg für Puch-Graz (14,0) vor Sie-
mens-Schukert und dem Linzer SV 
(beide je 11,0). Weiters folgten: Hiet-
zing-Wien (10,0), Kufsteiner SV (8,0) 
und 1. Salzburger Schachklub 1910 
(6,0). 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1956/57: 
Die Meisterschaft wurde erstmals nicht 
nach dem Kalenderjahr, sondern jeweils 
im Herbst und im Frühjahr abgehalten. 

Die Landesliga wurde wieder in Süd und 
West geteilt. 
Liga Süd: 1. Baden (50,0) 2. Stockerau 
(49,5), 3. Wr. Neustadt (45,0), 4. Bad 
Vöslau (33,0), 5. Hainburg (32,5), 6. Ter-
nitz (30,0). 
Liga West: 1. Wilhelmsburg (41,5), 2. 
Krems (37,5), 3. St. Pölten (36,0), 4. 
Böhlerwerk (24,5), 5. Obergrafendorf 
(20,5). 
Landesmeister wurde Baden. 
 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse: 1. Neunkirchen (38,0), 2. 
Wr. Neustadt II (28,0), 3. Payerbach 
(27,0), 4. Möllersdorf (16,0) und Potten-
dorf (11,0). 
2. Klasse: 1. Pottschach (24,5), 2. Wr. 
Neustadt III (21,0), 3. Bad Vöslau II 
(17,0), 4. Blumau (9,5). 
 
Schachkreis West: 
Bezirk Amstetten: 1. Amstetten (41,0), 
2. St. Valentin (35,0), 3. Ulmerfeld-
Hausmening (32,0), 4. Mauer I (30,0), 5. 
Böhlerwerk II (26,0), 6. Mauer II (10,0). 
Bezirk St. Pölten: 1. Wilhelmsburg II 
(31,5), 2. Melk (30,5), 3. Moosbierbaum 
(25,0), 4. Wilhelmsburg Jugend (16,5), 
5. St. Pölten II (16,5). 
 
Der Bezirk St. Pölten gewann in St. Pöl-
ten einen Gruppenvergleichskampf ge-
gen den Bezirk Amstetten mit 18,5:6,5. 
 
Hubert Weißensteiner (15,0) gewann 
vor Josef Muzler (13,5) und Wolfgang 
Weinwurm (13,0) die Neunkirchner 
Klubmeisterschaft. 
 
Die Landesjugendmeisterschaft in 
Wr. Neustadt beendeten Steinwender 
und Weinwurm punktegleich (5,0) an 
erster Stelle. Der Stichkampf endete 
1,5:1,5 remis. Das Los entschied für 
Walter Steinwender (Wr. Neustadt), Vi-
zemeister wurde Wolfgang Weinwurm 
(Payerbach), der 3. Platz ging an Hans 
Schandl (Neunkirchen) mit 3,5 Punkten. 
Es folgten Winter (Wr. Neustadt), 3,0 
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Punkte, Röhrl (Wilhelmsburg), 2,0 
Punkte, Savio (Ternitz), 1,5 Punkte und 
Schandl (Amstetten) mit einem Punkt. 
 
Die Österreichische Staatsmeister-
schaft der Herren wurde vom 15.-30.6. 
in St. Johann/Pongau ausgetragen. 
Den Titel holte sich wieder Franz Auer 
(10,0) vor dem Wiener Edwin Hofmann 
(9,0) und Max Dorn. Der St. Pöltner 
Holzer erreichte vor Josef Lokvenc (alle 
8,5) den 4. Platz. Weiters: Herbert Lad-
stätter (T), 8,0; Hans Müller und Ing. Karl 
Orienter, beide je 7,0; 14 Teilnehmer. 
 
Damenmeisterschaft wurde keine aus-
getragen. 
 
Bei der Landesmeisterschaft der Her-
ren in Wilhelmsburg (25.5. ï 2.6.) 
konnte der Ternitzer Franz Stoppel 
(5,0) seinen Titel verteidigen. Die weite-
ren Plätze gingen an den St. Pöltner Hol-
zer (4,5), Kinzel (Wilhelmsburg) mit 4,0 
Punkten und Gindl (Wr. Neustadt) mit 
3,5 Punkten. Weiters folgten Heim 
(Hainburg) und Weinwurm (Payerbach) 
mit je 3,0 Punkten, Spitzenberger (Sto-
ckerau) und Böhm (Baden) beide je 2,5 
Punkte. 
 
Beim Zonenturnier in Sofia erreichte 
Beni (4,5) den 12. Platz, Sieger wurde 
Filip (9,5) vor Matanovic (8,5). Im Zonen-
turnier von Wageningen wurde Dück-
stein Vierzehnter. 
 
Weltmeister Botwinnik verlor seinen 
Titel nach einer 9,5:12,5 (+3, -6, =13) 
Niederlage an Smyslow (*24.3.1921 in 
Moskau - +27.3.2010 in Moskau), 
konnte aber ein Jahr später den Titel 
wieder zurückerobern. 
 
Am 18. August wurde in Wien, im Rit-
tersaal des NÖ-Landhauses, der 28. 
FIDE-Kongress eröffnet, der bis 22.8. 
dauerte. Robatsch und Dückstein er-
halten den Titel ĂInternationaler Meis-
terñ Nebenbei wurde das Finale der 1. 

Europa-Mannschaftsmeisterschaft in 
Wien und Baden ausgetragen. Den Titel 
holte sich die UdSSR (41,0), vor Jugo-
slawien (34,0), Tschechoslowakei (24,5) 
und der BRD (20,5). 
Im Zuge der EM gab es Simultanveran-
staltungen in Stockerau: Furmann 
(14+, 6=, 0-), in Melk: Boleslawski (18+, 
3=, 0-), in Baden: Kortschnoj (27+, 8=, 
1-), in St. Pölten: Tal (27+, 3=, 2-), in 
Neunkirchen: Awerbach (20+, 2=, 0-), 
in Wr. Neustadt: Taimanow (19+, 2=, 0-
), in Amstetten: Awerbach (26+, 3=, 1-). 
 
Ohne NÖ wurde gleichzeitig mit der EM 
die Bundesmannschaftsmeister-
schaft vom 22.-28.8. ausgetragen. Sie-
ger wurden die Wiener Betriebe (29,0), 
vor Oberösterreich (28,5) und den Wie-
ner Vereinen (27,5). Burgenland und 
Vorarlberg fehlten ebenfalls. 
 
Die Tiroler Landeseinzelmeister-
schaft wurde erstmals nach dem 
Schweizer System unter erstmaligen 
Einsatz der Ingo-Zahlen ausgetragen. 
Die Ingo-Zahlen sind Vergleichswerte 
für Schachspieler, die noch nie gegenei-
nander gespielt haben, beruhend auf 
Berechnungen von Anton Hößlinger aus 
Ingolstadt. 
 
Im 1. Internationalen Turnier von 
Varna erreichte Robatsch einen hervor-
ragenden 2. Rang. 
Bei einem Meisterturnier in Polen 
(Szczawno-Zdroj), das Geller als Sieger 
sah, konnte Dr. Winiwarter den 12. 
Platz belegen. 
 
Bei der Jugendstaatsmeisterschaft, 
vom 18.-30.9. in Wien, konnte Bergen 
seinen Titel verteidigen. Der Niederös-
terreicher Steinwender holte sich den 
Vizemeistertitel. Graf (Melk) wurde 
Vierter. 
 
Lombardy wurde vor Gerusel Jugend-
weltmeister. 
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Die 1. Frauenschacholympiade, die 
vom 2.-21.9 im holländischen Emmen 
ausgetragen wurde, brachte einen knap-
pen Sieg für die UdSSR, vor Rumänien 
(beide je 10,5) und der DDR (10,0). 4. 
Ungarn (8,5), 5. Bulgarien (8,0), 6. Jugo-
slawien (7,5), 7. England (7,0), 8. BRD 
(6,0), 9. Niederlande (4,0). Österreich, 
das nach einer Vorrunde nicht in das A-
Finale einziehen konnte, erreichte mit 
Alfreda Hausner (4+, 4=, 3-), und Berta 
Zebinger (4+, 1=, 6-), den 2. Platz in der 
Finalgruppe C, das insgesamt den 17. 
Endrang bedeutete; 21 Nationen nah-
men am Turnier teil. 
 
Der Ostdeutsche Dr. Sieghart Ditt-
mann (5,0) gewann in Wien ein interna-
tionales Turnier vor dem Jugoslawen 
Vasja Pirc (4,5) und Alfred Beni, sowie 
Dr. Dückstein (beide je 4,0). Weiters 
folgten Karl Robatsch (3,5), Dr. Felix 
Winiwarter (3,0), der Schweizer Dieter 
Keller und Ing. Fritz Gragger (beide je 
2,0). 
Das Damenturnier holte sich die Ost-
deutsche Edith Herrmann Keller (6,0) 
vor der Westdeutschen Friedl Rinder 
(4,5) und der Italienerin Clarice Benini, 
sowie Alfreda Hausner (beide je 4,0). 
Weiters folgten Salome Reischer (3,5), 
Dr. Ingeborg Kattinger (3,0), die Jugo-
slawin Maria Vinceljak und Dr. Trude 
Holzer (1,0). 
 
In Reykjavik wurde die 4. Studenten-
mannschaftsweltmeisterschaft aus-
getragen. Weltmeister wurde die 
UdSSR vor Bulgarien und der Tsche-
choslowakei. Österreich war nicht ver-
treten. 
 
Österreich trug eine Länderkampfserie 
aus, an der Franz Stoppel erfolgreich 
mitwirkte (2+, 2=, 2-). Gegen die BRD 
wurde 6:4 (Düsseldorf) und 5,5:4,5 
(Hamburg) gewonnen und 4:6 (Köln) 
verloren. In Kiew ging das Spiel gegen 
die Sowjetunion 1,5:8,5 verloren und in 

Krakau setzte es gegen Polen eine 4:6 
Niederlage. 
 
Die 3. Fernschachmeisterschaft ge-
wann der Linzer Oskar Kallinger (6,0), 
vor Richard Hrad, Alexander Schoiß-
wohl und Egon Spitzenberger, alle 5,5 
Punkte. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Franz Heim (15,0) vor Karl 
Haasz (13,0) und Johann Sicker (11,0). 
 
Das Weihnachtsturnier in Wien wurde 
von Beni gewonnen. 
 
1957 gab es drei Todesfälle zu bekla-
gen. Am 4. Jänner verstarb der 1. Präsi-
dent des ÖSV Dr. Josef Krejcik, geb. 
1886, am 14.2. der 2. Präsident des 
ÖSV Walter Flir aus Tirol und der Wie-
ner Schachtheoretiker Hans Haberditz 
(*1900). 
 
 

1958 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Este Paul Keres vor dem Ju-
goslawen Svetozar Gligoric und dem 
Tschechen Miroslav Filip. 
 
Beim 5. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ in 
Chaumont sur Neuchatel) erreichte Ös-
terreich (8,5) mit den Spielern Dr. Dück-
stein (4,0), Auer (0,5), Dr. Winiwarter 
(1,5) und Ing. Stöckl (2,5) den 4 Platz 
hinter Schweiz (13,0), Spanien (12,5) 
und Deutschland (12,0). Hinter Öster-
reich platzierten sich Holland (8,5) und 
Italien (5,5). 
 
In der zweiten Julihälfte wurde die Her-
renstaatsmeisterschaft im Haus Rief 
bei Hallein ausgetragen. Erstmals 
wurde der Bewerb in Vorgruppen und in 
einer Siegergruppe abgewickelt. Nach 
Stichkampf wurde Mag. Alexander 
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Prameshofer vor dem Niederösterrei-
cher Anton Kinzel (beide je 5,0) Staats-
meister. Den dritten Platz holte sich 
Franz Auer vor Dr. Wilhelm Schwarz-
bach (W), beide je 4,5. Weiters: Josef 
Lokvenz, Hans Polzer (St), beide je 3,5; 
Karl Poschauko (1,5) und Karl Kopetzky 
(W), 0,5. 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft wurde in diesem Jahr vom 31.8.-
7.9. im Haus Rief bei Hallein ausgetra-
gen. Diesmal wurde nur auf sechs Bret-
tern gespielt. Niederösterreich (25,5) 
holte sich mit einer jungen Mannschaft 
hinter der Steiermark (28,0) den 2. 
Platz. Der 3. Rang ging an die Wiener 
Betriebe (25,0). Stoppel (5,5/7) erzielte 
auf Brett 1 das beste Ergebnis. Weitere 
Mannschaftsmitglieder waren Ing. Ste-
niczka (5,0/7), Spitzenberger (3,5/7), 
Jugendstaatsmeister Weinwurm (4,5/7) 
ï bester Spieler auf dem 4. Brett, Rus-
niok (2,0/6), Walter Steinwender 
(5,0/7) und Steinmeyer (0/1). Kärnten 
und das Burgenland fehlten. 
 
Die Landesjugendmeisterschaft kam 
in Amstetten zur Austragung. Landes-
meister wurde der Payerbacher Wolf-
gang Weinwurm (4,0) vor dem Kremser 
Erich Gruszka (4,0) und dem Wilhelms-
burger Karl Röhrl (3,5). Vierter wurde 
der Neunkirchner Schandl (2,5) vor Win-
ter (1,0) und Atschreiter (0). 
Erich Gruszka kam 1959 bei einem Ver-
kehrsunfall mit 19 Jahren ums Leben. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft fand 
vom 2.-14.8. in Wilhelmsburg statt. Der 
Payerbacher Weinwurm Wolfgang (8,5) 
holte sich den Staatsmeistertitel vor 
Strauß, Janetschek und Graf (Melk), 
alle 8,0 Punkte. 
 
Maria Anzbach führte die diesjährige 
Damenstaatsmeisterschaft vom 15.-
23.8. durch. Den Titel erkämpfte sich Dr. 
Inge Kattinger (6,0) vor Salome Rei-
scher (5,5), beide Wien. Dritte wurde Ida 

Salzmann (Vbg. 5,0). Weiters Krempel 
(W), Berta Zebinger, Auer (T), alle 4,5; 
Ullrich (2,5), Lohinsky (2,0) und Dr. Kunz 
(1,5), alle aus Wien. NÖ stellte keine 
Teilnehmerin. 
 
Ein außerordentlicher Bundestag disku-
tierte bereits die Einführung einer 
Staatsliga A und Staatsliga B. Man kam 
noch zu keinem Beschluss. 
 
Bei der 13. Olympiade in München 
(30.9.-23.10) qualifizierte sich Öster-
reich (15,5) seit es die Einteilung in Vor-
gruppen gibt hinter Bulgarien als Zweiter 
für die Siegergruppe. Hier erkämpfte die 
Mannschaft mit den Spielern IM An-
dreas Dückstein, Alexander 
Prameshuber, Ing. Ernst Stöckl (7,0/13), 
IM Alfred Beni (8,5/16) und Josef Lok-
venc den ausgezeichneten 12. Rang. IM 
Dückstein (10,0/19) besiegte u.a. den 
Weltmeister Botwinnik (seine einzige 
Niederlage beim Turnier!), Großmeister 
Bent Larsen und Ludek Pachmann. In 
der letzten Runde hätte Dückstein durch 
Pausieren den GM-Titel erreicht, spielte 
jedoch und verlor diese Partie gegen 
GM Uhlmann und damit auch den GM-
Titel. Weltmeister Botwinniks Nieder-
lage war die einzige eines sowjetischen 
Spielers bei dieser Olympiade. 
Robatsch und Kinzel erhielten keinen 
Urlaub! Sieger wurde zum vierten Male 
in Folge die UdSSR (34,5) vor Jugosla-
wien (29,0) und Argentinien (25,5) mit 
Erich Eliskases. 4. USA (24,0), 5. 
Tschechoslowakei, 6. DDR, 7. BRD (alle 
je 22,0), 8. Schweiz (19,0), 9. Spanien 
(17,5), 10. Bulgarien (17,0), 11. England 
(16,0). Es gab eine neue Rekordbeteili-
gung von 36 Teams. 
 
Die 6. Österreichische Vereinsstaats-
meisterschaft (Staatsliga) wurde vom 
8.-12.9. im Haus Rief durchgeführt. 5 
Landesmeister nahmen daran teil. 
ÖMV-Olympia (11,5) wurde Staats-
meister vor Wr. Neustadt und dem Lin-
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zer SV (beide je 9,5), sowie dem Inns-
brucker SK (7,0) und der Salzburger 
Schachgesellschaft (2,5). 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1957/58: 
Die Landesliga wurde wieder in Süd und 
West geteilt. 
Liga Süd: 1. Wr. Neustadt (40,5+H), 2. 
Baden (38,0), 3. Neunkirchen (30,5+H), 
4. Bad Vöslau (27,0+H), 5. Ternitz 
(22,0+H). 
Liga West: 1. Wilhelmsburg (59,5), 2. 
Krems (48,5+H), 3. St. Pölten (40,5), 4. 
Amstetten (32,0+2H), 5. Obergrafendorf 
(31,5+2H), 6. Böhlerwerk (25,0+H).  
Landesmeister: Wilhelmsburg (Aus-
sage von Karl Röhrl!). 
 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse (Stand vor der letzten 
Runde!): 1. Payerbach (28,0), 2. Wr. 
Neustadt II (24,5), 3. Pottschach (24,0), 
4. Möllersdorf (18,5), 5. Pottendorf 
(13,0). 
2. Klasse (Es fehlen Partien: Runde 7 
(2), Runde 8 bis 10 (je 1): 1. Bad Vöslau 
II (25,0), 2. Baden II (23,5), 3. Wr. Neu-
stadt III (20,5), 4. Blumau (13,5), 5. Er-
lach (7,5). 
 
Schachkreis West: 
Bezirk Amstetten: 1./2. Amstetten II 
und Böhlerwerk II (je 29,0), 3. Mauer 
(28,0), 4. St. Valentin (21,0), 5. Ulmer-
feld-Hausmening (13,0). 
Bezirk St. Pölten: 1. St. Pölten II 
(20,0), 2. Melk (20,0), 3. Wilhelmsburg II 
(16,0), 4. Moosbierbaum (16,0). 
 
Obmann Hörwarthner trat aus der Krem-
ser Schachvereinigung aus und grün-
dete den Kremser Schachclub 
(13.11.). 
 
Beim traditionellen 34. Weihnachtstur-
nier von Hastings konnte IM Dück-
stein einen beachtlichen vierten Platz 
hinter Uhlmann (DDR), Portisch (H) und 
Gereben (CH) erreichen. 

 
Bykowa eroberte den Weltmeistertitel 
von Rubtsova durch einen 8,5:5,5 (+7, 
-4, =3) Sieg wieder zurück und vertei-
digte ihn 1959 gegen Kira Sworykina, 
der Siegerin des Kandidatenturniers 
1959. 
 
Botwinnik eroberte mit einem 12,5:10,5 
(+7, -5, =11) Sieg über Weltmeister 
Smyslow den WM-Titel wieder zurück. 
 
Beim Weihnachtsturnier von Reggio 
Emilia wurde Dr. Winiwarter ausge-
zeichneter Dritter. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (8,5) vor Karl 
Haasz und Heinrich Stinauer (beide je 
7,5). 
 
In Golden Sands (Bulgarien) wurde die 
5. Studentenmannschaftsweltmeis-
terschaft ausgetragen. Weltmeister 
wurde die UdSSR vor Bulgarien sowie 
Jugoslawien, Tschechoslowakei und 
Ungarn. Österreich war nicht vertreten. 
 
 

1959 
 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Ostdeutsche Wolfgang Uhl-
mann vor den Ungarn Lajos Portisch 
und Ernö Gereben.  
 
Das 6. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Lugano ausgetragen. 
Österreich (10,5) mit den Spielern Ing. 
Stöckl (3,5), Kinzel (3,0), Beni (2,0) und 
Auer (2,0) errangen den hervorragen-
den 2. Platz hinter Deutschland (15,0) 
jedoch vor Spanien (10,5) und der 
Schweiz (9,0). Der 5. Platz ging an Hol-
land (8,0) vor Italien (7,0). 
 
Bobby Fischer holte sich zum 2. Male 
den USA-Titel. 
 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Kira_Alexejewna_Sworykina&action=edit&redlink=1
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Am 2.2. verstarb der 1. Präsident der 
FIDE, der Holländer Alexander Rueb. 
Rueb war Präsident bis 1949. Sein 
Nachfolger wurde der Schwede Folke 
Rogard. 
 
Im Mai verlor Österreich einen Länder-
kampf gegen Ungarn mit 7,5:12,5. 
 
Beim Jubiläumsturnier der Schachge-
sellschaft Zürich anlässlich ihres 150-
jährigen Bestandes erreicht Dückstein 
den 13. Platz. Das Turnier war überaus 
stark besetzt. Es siegte Tal (11,5), vor 
Gligoric (11,0), Fischer und Keres (beide 
je 10,5), Larsen und Unzicker (beide je 
9,5), Barcza (8,5) und Olafsson (8,0). 
 
Bei einem Jugendturnier in Den Haag, 
an dem 8 Nationen teilnahmen erreichte 
Österreich mit den Spielern Janet-
schek, Bergen, Gall und Graf (NÖ) den 
6. Platz. 
 
Bei einem Uhrenhandikap konnte in 
Wien Franz Stoppel gegen Großmeis-
ter Mark Taimanow gewinnen. 
 
Bei einem Internationalen Turnier in 
Wien erkämpfte Dückstein den 4. 
Platz. Sieger wurde Uhlmann (DDR) vor 
Szabo (H). 
 
Beim FIDE-Kongress in Luxemburg wird 
Dr. Dorazil zum Internationalen 
Schiedsrichter ernannt. 
 
Die Bundesmannschaftsmeister-
schaft kam vom 5.-13.9. in Walchsee 
zur Austragung. Meister wurde Oberös-
terreich (50,0) vor den Wiener Vereinen 
(45,0) und den Wiener Betrieben (34,5). 
Niederösterreich (28,5) belegte den 6. 
Platz, wobei Kinzel (5,5/8) und Stoppel 
(5,0/8) ein sehr gutes Ergebnis erbrach-
ten. Auf den weiteren Brettern spielten 
Böhm (4,0/8), Haidvogel (2,5/8), Gindl 
(4,0/8), Dr. Lorenz (1,0/7), Bogner 
(2,5/7), Steinwender (2,5/7), Dr. Theil 

(1,5/3) und Moßböck (0). Das Burgen-
land fehlte. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft wurde 
vom 2.-12.8. in Maria Anzbach (NÖ) 
ausgetragen und brachte mit Peter 
Schrafl aus Graz einen neuen Staats-
meister. Der Wilhelmsburger Karl Röhrl 
wurde Siebenter. 
 
1959 wurde keine Staatsliga gespielt! 
 
Weiters wurden keine Staatsmeiste-
schaften der Damen und Herren ausge-
tragen. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1958/59: 
Die Landesliga wurde wieder in Süd und 
West geteilt. 
Liga Süd: 1. Wr. Neustadt A (54,5), 2. 
Baden A (49,5), 3. Bad Vöslau A (37,0) 
4. Neunkirchen (37,0), 5. Ternitz (33,5), 
6. Wr. Neustadt B (27,5). 
Liga West: 1. Wilhelmsburg (52,0), 2. 
Horn (50,5), 3. Krems (48,5), 4. St. Pöl-
ten (44,0), 5. Obergrafendorf (26,5), 6. 
St. Valentin (18,5). 
Landesmeister: Wr. Neustadt  
 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse: 1. Pottschach A (22,5), 2. 
Baden B (21,5), 3. Payerbach (19,0), 4. 
Möllersdorf (9,0). 
2. Klasse: 1. Leobersdorf (40,0), 2. Wr. 
Neustadt C (37,0), 3. Pottendorf (35,5), 
4. Bad Vöslau B (28,5), 5. Blumau 
(23,5), 6. Pottschach B (15,5). 
 
Schachkreis West: 
Bezirk Amstetten: 1. Böhlerwerk I 
(34,5), 2. Mauer I (30,0), 3. Böhlerwerk 
II (25,0), 4. Ulmerfeld-Hausmening 
(20,5), 5. Mauer II (10,0). 
Bezirk St. Pölten: 1. Moosbierbaum 
(22,5), 2. Horn II (18,5), 3. Wilhelmsburg 
II (17,5), 4. St. Pölten II (13,5). 
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Im Weinviertel wurde eine Schach-
gruppe gegründet, die aber nicht Mit-
glied des NÖSV war. 
 
Josef Muzler gewann die Neunkirchner 
Klubmeisterschaft. 
 
Die Landesmeisterschaft der Herren 
brachten mit Spitzenberger (Wr. Neu-
stadt) und Stoppel (Ternitz) zwei Sie-
ger. Beide Spieler erreichten 3,5 Punkte. 
Die weiteren Ränge gingen an Karl Bog-
ner, 3,0 Punkte, (Leobersdorf), Alfred 
Haidvogel (Horn) und Ferdinand Böhm 
(Wr. Neustadt), je 2,5 Punkte sowie 
Ernst Gindl (Wr. Neustadt), 0 Punkte. 
 
Die Jugendmeisterschaft in Horn 
brachte mit dem Ternitzer Alfred Savio 
(7,0) einen neuen Landesmeister. Er 
siegte vor Röhrl (Wilhelmsburg), 6,0 P. 
und Parth (Wilhelmsburg), 3,5 Punkte. 
Weiters Pruszinsky (Baden), 3,0 P., 
Watzl (Pottschach) und Schlemko 
(Horn), je 2,5 Punkte, Rudolf (Möllers-
dorf), 2,0 P. und Kronawetter (Böhler-
werk), 1,5 Punkte. 
 
Weinwurm (Payerbach) nahm 1959 an 
der Jugendweltmeisterschaft in der 
Schweiz teil, kam aber nicht in die Final-
gruppe. Weltmeister wurde Bielicki vor 
Stefanov. 
 
Bei einer Simultanveranstaltung mit 
Großmeister Eliskases in Krems, wird 
er von Hofmann Fritz besiegt! 
 
Hans Müller spielte in Ternitz ein Si-
multanturnier (15+, 2=, 6-). 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker nach einem 
Stichkampf gegen Franz Heim (beide je 
21,5) vor Karl Haasz (18,5). 
 
Franz Stoppel wurde vor Ing. Wurzel 
und Alfred Savio jun. Ternitzer Stadt-
meister. 
 

Bei einem stark besetzten Internationa-
len Turnier in Dresden, Sieger Geller 
vor Taimanow, wurde Lokvenc Fünf-
zehnter. 
 
Das Weihnachtsturnier in Wien ge-
wann überlegen Dückstein vor Beni 
und Ing. Stöckl. 
 
Beim Weihnachtsturnier von Reggio E-
milia wurde diesmal Kinzel ausgezeich-
neter Dritter. 
 
Bobby Fischer gewinnt zum dritten 
Male die US-Meisterschaft. 
 
In Budapest wurde die 6. Studenten-
mannschaftsweltmeisterschaft aus-
getragen. Weltmeister wurde Bulgarien 
vor der UdSSR und Ungarn. Österreich 
war nicht vertreten. 
 
Michail Tal (SU) gewann in Bled/Zag-
reb/Belgrad das 4. Kandidatenturnier. 
 
Lew Polugajewski feierte in Marienbad 
seinen ersten internationalen Erfolg. 
 
Die 4. Fernschachmeisterschaft ge-
wann Leopold Watzl punktegleich vor 
Alexander Schoißwohl. Beide Spieler er-
rangen 12,0 Punkte. Der 3. Rang ging 
an Egon Spitzenberger. 
 
Bei der von 1953 bis 1959 laufenden II. 
Fernschachweltmeisterschaft drang 
Kurt Kaliwoda bis in die Endrunde vor 
und erreichte den 14. Rang. 
 
 

1960 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Jugoslawe Svetozar Gligoric 
vor dem Sowjet Jurij Awerbach und dem 
Ostdeutschen Wolfgang Uhlmann. 
 
Bei den Ausscheidungskämpfen zur 2. 
Europa-Mannschaftsmeisterschaft in 
Halle/Saale belegte Österreich in der 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 136 

Gruppe III hinter der CSSR, DDR und 
Polen den letzten Platz. Die stärksten 
Teammitglieder waren Lokvenc und 
Busek. Beide erreichten 50 % der 
Punkte. Die NÖ-Spieler Kinzel und Dr. 
Winiwarter waren ebenfalls Mann-
schaftsmitglieder. 
 
Das 7. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Biel ausgetragen. Ös-
terreichs (8,5) junge Mannschaft mit 
den Spielern Beni (2,5), Lokvenc (2,5), 
Palda (0,5) und Janetschek (3,0) er-
kämpften den 4 Platz hinter Deutsch-
land (14,0), England (13,5) und der 
Schweiz (10,0) jedoch vor Italien (7,5) 
und Spanien (6,5). 
 
Großmeister Unzicker spielte eine Si-
multanveranstaltung in Wr. Neustadt 
mit dem ausgezeichneten Ergebnis 17+, 
1-. 
Großmeister Uhlmann war in Horn zu 
Gast (17+, 1=), weiters in Krems (18+, 1-
) und in Wr. Neustadt (17+, 1-). 
 
Meister Beni gab in Laa/Thaya eine Si-
multanveranstaltung und gewann mit 
25,5:12,5 Punkten. 
 
Im Zonenturnier der Gruppe III erreicht 
Prameshuber den 8. Platz. 
 
Elisabeta Bykowa verteidigte ihren 
Weltmeistertitel gegen Zworykina mit 
8,5:4,5 (+6, -2, =5) erfolgreich. 
 
Weltmeister Michail Botwinnik verlor 
nach einem 8,5:12,5 (+2, -6, =13) seinen 
Titel an Michail Tal, konnte aber ein 
Jahr später den Titel wieder zurücker-
obern. 
 
Vom 12. ï25.6. wurde in Prein/Rax die 
Herrenstaatsmeisterschaft ausgetra-
gen. Der Bewerb wurde wieder in Vor-
gruppen und in einer Siegergruppe ab-
gewickelt. Wolfgang Weinwurm 
(Payerbach) schied nach starkem Spiel 

leider in der Vorgruppe aus. Staats-
meister wurde Karl Robatsch (5,5) in 
überlegener Manier vor Felix (?) Fischer 
und Franz Auer, je 4,0 Punkte, sowie 
Kurt Kaliwoda, Hans Müller und Esra 
Glass, alle 3,5 Punkte. Weiters die Wie-
ner Karl Galia (2,5) und Ing. Karl Orien-
ter (1,5).  
 
Beim Nimzowitsch-Gedenkturnier in 
Zürich erreichte Dückstein einen be-
achtlichen 4. Platz. 
 
Beim Turnier in Graz blieb Pachmann 
vor Darga erfolgreich. 
 
Die Damenstaatsmeisterschaft wurde 
vom 14.-25.8. in Innsbruck ausgetragen. 
Überraschend holte sich die Bludenzerin 
Ida Salzmann (6,5) den Titel vor Ger-
trude Schoißwohl (Tirol 5,5) und der Nie-
derösterreicherin Hilde v. Kasparo-
wsky. Weiters Salome Reischer, Alf-
reda Hausner (alle je 5,0), Berta Zebin-
ger, Molowa (W), Dr. Inge Kattinger (alle 
je 4,5), Juchart (3,0) und Ullrich (1,5). 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft kam 
in Hartberg zur Austragung. Staatsmeis-
ter wurde wieder Schrafl (Stmk.), dies-
mal vor Holaszek (Wien) und Skrob 
(Ktn.). Schlemko aus Horn wurde nur 
Zwölfter. 
 
Mit Beschluss der Generalversammlung 
des NÖSV vom 7.8.1960 wurde die 
Schachgruppe Waldviertel in den Ver-
band aufgenommen. 
 
Die 14. Olympiade fand diesmal in 
Leipzig (26.10.-9.11.) statt und brachte 
für Österreich wieder ein gutes Ergeb-
nis. Die Mannschaft mit den Spielern IM 
Karl Robatsch, IM Alfred Beni, IM Josef 
Lokvenc, Karl Janetschek, Kurt Kali-
woda und Werner Groiss wurde in der 
Vorrunde Fünfter, kam damit in die Fi-
nalgruppe B, wo der dritte Platz er-
reicht wurde. Dies bedeutete den 15. 
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Rang im Endklassement. IM Karl Ro-
batsch (1928-2000) spielte auf Brett 1 
ein hervorragendes Turnier, blieb unbe-
siegt, remisierte gegen Weltmeister 
Tal und erreichte 13,5 Punkte aus 16 
Partien (11+, 5=; 84,4%) und holte sich 
damit die Einzelmedaille in GOLD vor 
Weltmeister Tal (73,3%) und Robert Fi-
scher (72,2%). Mit diesem Erfolg 
wurde Robatsch Großmeister. Tur-
niersieger wurde Seriensieger UdSSR 
(34,0) mit Weltmeister Tal vor der USA 
(29,0) mit dem 17-jährigen Bobby Fi-
scher auf dem Spitzenbrett und Jugo-
slawien (27). 4. Ungarn (22,5), 5. Tsche-
choslowakei (21,5), 6. Bulgarien (21,0), 
7. Argentinien (20,5), 8. BRD (19,5), 9. 
DDR (19,0), 10. Niederlande (17,0), 11. 
Rumänien, 12. England (je 16,5). Aber-
mals neuer Rekord mit 40 Teams. 
 
Bei einem Internationalen Turnier in 
Marienbad, das von Filip (CSSR) vor 
Pachmann (CSSR) und Trifunovic (YU) 
gewonnen wurde, erreichte Lokvenc 
den 11. Rang. 
 
Die 7. Österreichische Vereinsstaats-
meisterschaft (Staatsliga) wurde nach 
einjähriger Unterbrechung vom 8.-
10.12. in Graz durchgeführt. 5 Landes-
meister nahmen daran teil. Hietzing 
(10,0) wurde Staatsmeister vor dem Lin-
zer SV (9,0), Baden (7,5), 1. Salzburger 
Schachklub 1910 (7,0) und Stiria Graz 
(6,5). 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1959/60: 
Die Ligen Süd und West blieben beste-
hen, doch darüber wurde eine gemein-
same Landesliga installiert. 
Landesliga: 1. Baden (47,0), 2. Krems 
(45,0), 3. Horn, 4. Wilhelmsburg, 5. Wr. 
Neustadt (alle 38,5), 6. St. Pölten (31,5). 
Liga Süd: 1. Neunkirchen (60,0), 2. Le-
obersdorf (54,0), 3. Bad Vöslau I (51,0), 
4. Wr. Neustadt II (50,5), 5. Ternitz 
(46,5), 6. Pottschach (41,5), 7. Potten-
dorf (32,5). 

Liga West: 1. Amstetten (59,0), 2. Horn 
II (55,0), 3. Böhlerwerk (43,5), 4. Ober-
grafendorf (36,0), 5. Krems (28,0), 6. 
Moosbierbaum (18,5). 
 
Schachkreis Süd: 
1. Klasse: 1. Wr. Neustadt III (47,5), 
2./3. Baden II und Payerbach (je 44,0), 
4. Bad Vöslau II (38,0), 5. Möllersdorf 
(31,0), 6. Bucklige Welt (24,5), 7. 
Blumau (23,0). 
 
Schachkreis West: 
1. Klasse: 1. Mauer I (46,5), 2. Amstet-
ten II (34,0), 3. Hilm-Kematen (31,5), 4. 
Böhlerwerk II (25,5), 5. Ulmerfeld-Haus-
mening (23,5), 6. Mauer II (19,0). 
Bezirk St. Pölten: 1. Wilhelmsburg II 
(9,5), 2. Traisen (6,0), 3. Maria Anzbach 
(2,5). 
 
Der SV Laa/Thaya spielte am 26. und 
27. November gegen St. Pölten und Wil-
helmsburg. Gegen St. Pölten gab es ein 
beachtliches 4:4, gegen Wilhelmsburg 
setzte es eine 2:6 Niederlage. 
 
Den Titel in der Landesjugendmeister-
schaft in Horn holte sich der Wilhelms-
burger Karl Röhrl (4,5) vor Parth eben-
falls Wilhelmsburg und Schlemko aus 
Horn, beide je 3,0 Punkte. Es folgten die 
Möllersdorfer Rudolf (2,0) und Ma-
derthaner (1,5), sowie der Amstettner 
Rummel mit einem Punkt. 
 
Beim Zonenturnier in Holland wurde 
Dückstein hinter Olafson (Island) Zwei-
ter. Da Uhlmann kein Einreisevisa er-
hielt, traten die Vertreter. der Ostblock-
länder nicht an. Das Turnier wurde nach-
träglich nicht gewertet und in Marienbad 
neu ausgetragen. Hier wurde Ing. Dr. 
Gragger (Österreich) Elfter. 
 
Beim Weihnachtsturnier von Reggio E-
milia erreichte der Wiener Esra Glass 
den fünften Platz. 
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Das Turnier von Buenos Aires gewann 
Viktor Kortschnoj vor Reshevsky (beide 
13,0). Eliskases holte sich mit 8,0 Punk-
ten den 17. Platz. 
 
Bobby Fischer gewinnt zum vierten 
Male in Folge die US-Meisterschaft. 
 
Der Neunkirchner Hans Schandl 
konnte in Wien Keres bei einer Simul-
tanveranstaltung (21+, 2=, 1-) bezwin-
gen. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (22,5) vor Karl 
Haasz (18,5) und Heinrich Stinauer 
(15,0). 
 
Die Bezirksmeisterschaft Bruck/-
Leitha konnte der Brucker Erich Friebel 
(6,0) vor dem Hainburger Johann Sicker 
(5,5) gewinnen. 
 
Pottschach verlor gegen eine kombi-
nierte Mannschaft Hietzing mit 3:7. Die 
Spitzenpaarungen Hermann Eisenkölbl 
gegen Dr. Dorazil und Steinhauser ge-
gen Holaszek endeten remis. 
 
In Leningrad wurde die 7. Studenten-
mannschaftsweltmeisterschaft aus-
getragen. Weltmeister wurde die USA 
vor der UdSSR und Jugoslawien. Öster-
reich war nicht vertreten. 
 
Der Ungar Janos Flesch stellte in Bu-
dapest mit 52 Partien (31*, 18=, 3-) ei-
nen neuen Weltrekord im Simultan-
Blindschach auf. 
 
Der in Polen geborene belgische Meis-
ter George Koltanowski erhöhte in San 
Francisco den Weltrekord im Blind-
schach auf 56 Partien. 
 
1960 wurde die 2. Fernschachwelt-
meisterschaft beendet. Weltmeister 
wurde der Russe Ragozin mit 11,0 
Punkten. Kurt Kaliwoda erreichte mit 

3,5 Punkten den 14. Rang. 15 Teilneh-
mer spielten im Finale um den Sieg. 
 
 

1961 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Jugoslawe Svetozar Gligoric 
vor dem Sowjet Igor Bondarewski und 
Lloyd. 
 
Das 8. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Neuhausen bei Schaff-
hausen ausgetragen. Die Schachwelt 
verdankt diese Turnierserie einer Stif-
tung, die Miss Clare Benedict, eine Ur-
großnichte von James Fenimoore 
Cooper (Verfasser des ĂLederstrumpf-
Romans) ins Leben gerufen hat. Öster-
reich (12,0) konnte eine starke Mann-
schaft entsenden und trumpfte diesmal 
auf und holte sich erstmals den Turnier-
sieg. Mit den weiteren Rängen mussten 
sich die BRD, (11,5) England (10,0), 
Holland (10,0), Schweiz (9,5) und Italien 
(7,0) begnügen. Die Teammitglieder wa-
ren Robatsch (3,5/4), Dückstein (3/5), 
Prameshuber (2/5), Kinzel (3/5) und 
Ing. Stöckl (0,5/1).  
 
Bei einem Turnier in Basel erreichte 
Dückstein hinter Blau (Schweiz) den 
zweiten Platz. 
 
Der Schachklub SV-Finanz Mistelbach 
veranstaltete das erste geschlossene 
ĂWeinlandturnierñ, das von Heißler 
(11,0) vor Dr. Steindl und Dr. Göstl (je 
9,5) gewonnen wurde. 
 
In einem Städtevergleichskampf er-
reichte Baden zu Hause gegen Anders-
sen Bavaria München ein 5:5. 
 
Robatsch gewann ein stark besetztes 
Turnier in Madrid. 
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Die 2. Europa-Mannschaftsmeister-
schaft gewann die UdSSR vor Jugosla-
wien und der CSSR. 
 
Die Teilnahme zur Herrenstaatsmeis-
terschaft wurde neu festgelegt. Von 
nun an wurden die Teilnehmer in Zonen-
turnieren ermittelt, die ein Jahr vor der 
Meisterschaft ausgetragen wurden. Ver-
dienstvolle Spieler bekamen Freiplätze. 
 
Beim FIDE-Kongress in Sofia wurde 
Karl Robatsch der Großmeistertitel 
zuerkannt. 
 
Mit dem 4. Carl-Schlechter-Gedenk-
turnier fand in Wien nach 25 Jahren 
wieder ein stark besetztes Großmeister-
turnier statt. Sieger wurde Yuri Awer-
bach (9,0/11) vor dem Tschechen Dr. 
Miroslav Filip (8,0), dem Ungarn Gedeon 
Barcza (7,0), Dr. Andreas Dückstein 
und dem Ostdeutschen Wolfgang Uhl-
mann (beide je 6,5), sowie dem Belgier 
Alberic OôKelly (6,0). Weiters folgten 
Karl Robatsch (5,5), der Jugoslawe Va-
sja Pirc (4,5), Anton Kinzel, DI Ernst 
Stöckl und Karl Kopetzky (alle je 3,5), 
sowie der Italiener Dr. Enrico Paoli. Die 
ersten vier Runden wurden im Kursaal 
der Stadt Baden ausgetragen. 
 
Pachmann (CSSR) gewann das 1. In-
ternationale Turnier in Graz. Dück-
stein wurde vor Robatsch Vierter. 
 
Die nach einjähriger Pause in Hartberg 
ausgetragene Bundesmannschafts-
meisterschaft gewannen die Wiener 
Vereine (39,5) vor den Wiener Betrie-
ben (35,5) und Niederösterreich (32,0), 
die mit folgenden Spielern antraten: 
Langer (2,5/6), Böhm (4,0/7), Bogner 
(1,0/5), Haidvogel (4,0/7), Gindl (5,0/7), 
Seiler (4,0/6), Röhrl (4,0/6), Winter 
(3,5/6), Stoppel (1,5/2) und Steinmeyer 
(2,5/4). Burgenland und Vorarlberg fehl-
ten. 
 

Die Jugendstaatsmeisterschaft wurde 
vom Kärntner Walter Gretner gewon-
nen. Die Plätze 12 und 13 belegten die 
Niederösterreicher Schmidl und Neun-
teufel (Gmünd). 
 
Die Staatsmeisterschaften der Herren 
und Damen wurden nicht ausgetragen. 
 
Die Jugendlandesmeisterschaft in 
Payerbach entschied der Wr. Neustäd-
ter Hans Schmitl (5,5) vor dem Gmün-
der Hermann Neunteufel (5,0) und dem 
Laaer Werner Vogt (4,5) für sich. Wei-
ters folgten der Amstettner F. Gatter-
bauer (4,0), der Horner Franz Wöber 
(3,5), der Möllersdorfer Herbert Rudolf 
(2,5), Helmut Thierjung (2,0) aus Böhler-
werk und der Payerbacher W. Borns 
(1,0). 
 
Die Herrenlandesmeisterschaft in Ter-
nitz gewann ganz überraschend Jo-
hann Langer (Amstetten) mit 5,0 Punk-
ten vor Josef Muzler (Neunkirchen), Jo-
sef Bogner (Leobersdorf) und dem Vor-
jahrsieger Franz Stoppel, alle 4,5 
Punkte. Der Wr. Neustädter Ernst Gindl 
(4,0), der Horner Alfred Haidvogel (3,5), 
der Payerbacher Wolfgang Weinwurm 
(1,5) und der Badener Dr. Leonhard Fa-
derny (0,5) belegten die weiteren 
Ränge. 
 
Ein Großturnier in Bled mit allen 
Schachgrößen gewann Tal vor Fischer, 
Gligoric, Keres und Petrosjan. 
 
An der Jugendweltmeisterschaft 
nahm der Wiener Holaszek teil, der je-
doch nicht in das Finale kam. Weltmeis-
ter wurde Parma vor Gheorghiu. 
 
Die 8. Österreichische Vereinsstaats-
meisterschaft (Staatsliga) wurde vom 
8.-10.12. in Wien abgehalten. 5 Landes-
meister nahmen daran teil. Der Wiener 
Schachverein (12,0) wurde Staats-
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meister vor Hietzing (8,0), Wr. Neu-
stadt, Linzer SV (je 7,0), und Puch Graz 
(6,0). 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1960/61: 
Landesliga: 1. Wr. Neustadt (58,0), 2. 
Horn (52,5), 3. Baden (52,5), 4. Krems 
(46,0), 5. St. Pölten (43,0), 6. Neunkir-
chen (42,0), 7. Amstetten (39,0). 
Liga Süd: 1. Ternitz (59,0), 2. Wr. Neu-
stadt II (55,0), 3. Leobersdorf (53,0), 4. 
Payerbach (49,5), 5. Bad Vöslau I 
(45,0), 6. Pottschach (38,0), 7. Potten-
dorf (36,5). 
Liga West: 1. Böhlerwerk I (48,5), 2. 
Horn II (42,0), 3. Mauer I (40,5), 4. Am-
stetten II (39,0), 5. Obergrafendorf 
(38,0), 6. Traisen (31,0). 
 
1. Klasse Süd: 1. Wr. Neustadt III 
(34,5), 2. Baden II (27,0), 3. Bad Vöslau 
II (24,0), 4. Möllersdorf (18,5), 5. Blumau 
(16,0). 
1. Klasse West: 1. Ulmerfeld-Hausme-
ning (34,0), 2. Hilm-Kematen (29,5), 3. 
Böhlerwerk II (25,5), 4. Amstetten III 
(17,5), 5. Mauer II (13,5). 
1. Klasse Waldviertel: 1. Heidenreich-
stein (44,5), 2. Waidhofen/Thaya (38,5), 
3. Groß Siegharts (29,5), 4. EPSV 
Gmünd (27,0), 5. Horn III (25,0), 6. Vitis 
(16,0). 
 
Ein Schachkreis ĂNordñ wurde instal-
liert. 
 
Payerbach-Reichenau erreichte in ei-
nem Freundschaftsspiel gegen Anker-
brot-Wien ein 4:4. Am Spitzenbrett 
trennten sich Weinwurm und Spitzen-
berger unentschieden.  
 
Der Wiener Dr. Gragger belegte beim 
Weihnachtsturnier von Reggio Emilia 
den fünften Platz. 
 
Alfred Beni (13,0) gewann die Wiener 
Stadtmeisterschaft vor Dückstein 
(12,5) und Gragger (11,0). 

 
Bei einem stark besetzten Turnier in Ut-
recht erreichte Robatsch einen ausge-
zeichneten 2. Platz hinter O´Kelly (Bel-
gien) und vor Bisguier (USA) und Mata-
novic (YU). 
 
Botwinnik erobert mit einem 13:8 (+10, 
-5, =6) Sieg gegen Tal den WM-Titel zu-
rück. 
 
Das vierte Kandidatenturnier der 
Frauen wurde in Vrnjaļka Banja 
(Serbien) abgehalten und von der geor-
gischen Spielerin Nona Gaprin-
daschwili dominiert, die bei zehn Sie-
gen und sechs Unentschieden keine 
Niederlage einstecken musste. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Heinrich Stinauer nach einem 
Stichkampf gegen Karl Hirschmann 
(beide je 14,0) vor Ing. Oskar Enzersber-
ger (10,5). 
 
Die Bezirksmeisterschaft 
Bruck/Leitha konnte der Brucker Erich 
Friebel (6,0) vor den Hainburgern Franz 
Heim (5,5) und Karl Haasz (5,0) gewin-
nen. 
 
In Helsinki wurde die 8. Studenten-
mannschaftsweltmeisterschaft aus-
getragen. Weltmeister wurde die 
UdSSR vor der USA und der DDR. Ös-
terreich war nicht vertreten. 
 
Am 14.3.1961 starb in Belgien im Alter 
von 78 Jahren Akiba Rubinstein (geb. 
in Polen), der in den 30er Jahren zu den 
bedeutendsten Schachmeistern der 
Welt gehörte. 
 
Die 5. Fernschachmeisterschaft ge-
wann der Wiener Eugen Helm (11,0) 
vor dem Bregenzer Dr. Ferdinand Trunk 
(10,5). Der 3. Rang ging an Egon Spit-
zenberger punktegleich vor Niestelber-
ger (Mauer) beide je 10,0 Punkte. 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vrnja%C4%8Dka_Banja
https://de.wikipedia.org/wiki/Serbien
https://de.wikipedia.org/wiki/Nona_Gaprindaschwili
https://de.wikipedia.org/wiki/Nona_Gaprindaschwili
https://de.wikipedia.org/wiki/Remis
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1962 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Weltmeister Michail Botwin-
nik vor dem Jugoslawen Svetozar Gligo-
ric und dem gebürtigen Tschechen Sa-
lomon Flohr. GM Karl Robatsch er-
reicht den 7. Platz. 
 
Bobby Fischer gewann das Interzo-
nenturnier in Stockholm vor Petrosjan, 
Geller, Filip und Kortschnoj. 
 
Nona Gabrindaschwili wurde durch ei-
nen 7:2 (+5, -0, =4) Sieg über Bykowa 
5. Frauenschachweltmeisterin und 
konnte den Titel bis 1978 verteidigen. 
 
Beim berühmten ĂHochofen-Turnierñ, 
das zum 24. Male in Beverwijk (NL) aus-
getragen wurde, errang Robatsch einen 
sehr guten 2. Platz hinter Trifunovic 
(YU) und vor Donner (NL) und Kottnauer 
(GB). 
 
Dr. Hellmut Steindl (15,5) konnte be-
reits zum zweiten Male das ĂWeinland-
turnierñ gewinnen. Die nächsten Plätze 
gingen an Benno Heißler (14,5) und den 
Ernstbrunner Ing. Mühlstein (13,5). 
 
Ein Cupturnier in Mistelbach, an dem 
32 Spieler teilnahmen, gewann Dr. 
Göstl. 
 
Am 3. April 1962 verstarb in Wien der 
große österreichische Schachgroß-
meister Ernst Grünfeld im 69. Lebens-
jahre. Er war einer der bedeutendsten 
Schachspieler unseres Landes. 
Grünfeld wurde am 21. November 1893 
in Wien geboren. 
 
Das 9. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Gurten ob Bern ausge-
tragen. Die Gönnerin der Schachstif-
tung, Miss Clare Benedict, war einige 
Monate vorher verstorben. Österreich 

(9,5) musste Robatsch vorgeben und 
konnte den Vorjahrssieg nicht verteidi-
gen. Hinter der BRD und Spanien (beide 
je 12,5), bzw. England (10,0) belegte un-
ser Team den 4. Platz vor Schweiz (8,5) 
und Holland (7,0). Die Teammitglieder 
waren Dückstein (2,5/5), Prameshuber 
(1,5/4), Kinzel (3,5/5), Ing. Stöckl (1,5/4) 
und Ing. Steniczka (0,5/2).  
 
Das Turnier von Marienbad gewann 
Taimanow. Lokvenc erreichte den 8. 
Rang. 
 
Bei einem Seniorenturnier in Zürich 
erreichte Hans Müller (5,5) hinter den 
beiden Erstplazierten Grob und Kostic 
(beide 6,0) den 3. Platz. 
 
Das 5. Kandidatenturnier gewann in 
Curacao Tigran Petrosjan vor Geller 
und Keres. Fischer wurde nur Vierter, 
weil die Russen untereinander schnell 
remis gaben. Es kam ab 1965 zu einer 
Änderung. Es wurden dann nur noch 
Kandidatenwettkämpfe in Viertel-, Halb- 
und Finalwettkämpfe abgehalen. 
 
Die 15. Olympiade kam diesmal im bul-
garischen Varna (6.9.-10.10.) zur Aus-
tragung und brachte für Österreich wie-
der ein gutes Ergebnis. Die Mannschaft 
mit den Spielern Karl Robatsch (39,5%), 
Alfred Beni (43,8%), Dr. Anton Gragger 
(40,6%), Anton Kinzel (40,0), Josef Lok-
venc und Andreas Dückstein wurde in 
der Vorrunde Dritter und kam damit in 
die Finalgruppe A, wo nur der letzte 
Platz erreicht wurde. Dies bedeutete 
aber den ausgezeichneten 12. Rang im 
Endklassement. Für Josef Lokvenc 
(1899-1974) war es seine 11. Olympi-
ade, womit er österreichischer Rekord-
halter ist. Er absolvierte dabei insgesamt 
142 Partien (49+, 56=, 37-; 52%). Bei 
seinen Weißpartien erreichte er ausge-
zeichnete 62%. 
Olympiasieger wurde zum sechsten 
Male in Folge die UdSSR (31,5) vor Ju-
goslawien (28,0) und Argentinien (26,0). 
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4. USA (25,0), 5. Ungarn (23,0), 6. Bul-
garien (21,5), 7. BRD (21,5), 8. DDR, 9. 
Rumänien (je 20,5), 10. Tschechoslowa-
kei (18,5), 11. Niederlande (18,0); 37 
Mannschaften. 
 
In Walchsee wurde die Bundesmann-
schaftsmeisterschaft ausgetragen. 
Die Wiener Vereine verteidigten ihren 
Titel vor den Wiener Betrieben und 
Oberösterreich. Niederösterreich be-
legte mit den Spielern Langer, Spitzen-
berger, Stadlbauer, Winter, Haidvogel, 
Gindl, Röhrl, Wohlschläger (Böhm, 
Steinwender) den 6. Platz. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft wurde 
in Perg (OÖ) ausgetragen. Staatsmeis-
ter wurde Holaszek aus Wien vor Seuss 
(Wien) und Korom (OÖ). Der NÖ-
Vertreter Jelinek (Krems) wurde Zwölf-
ter. 
 
Die Staatsmeisterschaft der Herren 
wurde nicht ausgetragen. 
 
Die Damenstaatsmeisterschaft wurde 
wegen zu geringer Teilnehmerzahl ab-
gesagt. 
 
Die Jugendlandesmeisterschaft 
wurde in Payerbach ausgetragen. 
Schlemko (Horn), 5,0 Punkte, wurde 
Jugendlandesmeister vor Jelinek 
(Krems), 4,0 Punkte, sowie Thierjung 
(Böhlerwerk) und Neunteufel (Gmünd), 
je 3,5 Punkte. Die weiteren Plätze gin-
gen an Gatterbauer (Amstetten) und 
Wöber (Krems), je 2,5 Punkte sowie 
Kainz (Vitis), 0 Punkte. 
 
In Wien (Cafe Alserhof) wurde die 9. Ös-
terreichische Vereinsstaatsmeister-
schaft (Staatsliga) vom 28.-30.12. ab-
gehalten. 5 Landesmeister nahmen da-
ran teil. Der Wiener Schachverein 
(10,5) wurde Staatsmeister vor Styria 
Graz und dem Linzer SV (je 9,0), Baden 
(6,5) und dem 1. Salzburger Schachklub 
(5,0). 

 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1961/62: 
Landesliga: 1. Baden (76,0), 2. Wr. 
Neustadt (70,0), 3. Horn (61,0), 4. 
Krems (57,5), 5. St. Pölten (56,0), 6. 
Amstetten (52,0), 7. Neunkirchen (47,0), 
8. Mauer (29,5). 
Liga Süd: 1. Wr. Neustadt II (58,0), 2. 
Pottschach (55,5), 3./4. Pottendorf und 
Ternitz (48,0), 5. Leobersdorf (46,5), 6. 
Payerbach (43,5), 7. Bad Vöslau (35,5). 
Liga West: 1. Horn II (57,0) 2. Heiden-
reichstein (50,5), 3. Amstetten II (41,5), 
4. Traisen (40,0), 5. Krems II (35,0), 6. 
Obergrafendorf (16,0). 
 
1. Klasse Süd: 1. Wr. Neustadt III 
(29,5), 2. Baden II (28,0), 3. Kotting-
brunn (24,5), 4. Möllersdorf (20,0), 5. 
Blumau (18,0). 
1. Klasse West: 1. Böhlerwerk I (58,0), 
2. Hilm-Kematen (44,5), 3. Böhlerwerk II 
(39,5), 4. Mauer II (32,5), 5. Ulmerfeld-
Hausmening I (30,5),  6. Amstetten C 
(29,0), 7. Ulmerfeld-Hausmening II 
(18,5). 
1. Klasse Waldviertel: 1. Laa/Thaya 
(61,0), 2. Waidhofen/Thaya (53,0), 3. 
Groß Siegharts (49,0), 4. EPSV Gmünd 
A (46,0), 5. Heidenreichstein II (39,0), 6. 
Vitis (32,5), 7. EPSV Gmünd B (29,0), 8. 
Zwettl (26,5). 
Weinviertel: 1. Mistelbach (17,0), 2. 
Laa/Thaya II (14,0), 3. Hollabrunn 
(13,0), 4./5. ÖMV Neusiedl/Zaya und 
Asparn/Zaya (je 8,0). 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (10,5) vor Franz 
Heim (10,0) und Karl Hirschmann (8,5). 
 
Der Wiener Dr. Gragger erreichte beim 
Weihnachtsturnier von Reggio Emilia 
den zehnten Platz. Turniersieger wur-
den Forintos vor Honfi (beide Ungarn). 
 
Beim traditionellen Hietzinger Weih-
nachtsturnier der Damen erreichte die 
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Niederösterreicherin Hilde v. Kasparo-
wsky (St. Pölten) den siebenten Platz. 
 
Am 13.5. weilte eine Mannschaft des SC 
Flötzersteig in Krems und gewann mit 
7:3 Punkten. 
 
Bobby Fischer gewann nach einjähri-
ger Unterbrechung wieder die US-
Meisterschaft. 
 
In Marianske Lazne wurde die 9. Stu-
dentenmannschaftsweltmeister-
schaft ausgetragen. Weltmeister wurde 
die UdSSR vor Jugoslawien und der 
Tschechoslowakei. Österreich war nicht 
vertreten. 
 
Der am 22. Juni 1885 geborene jugosla-
wische Großmeister Dr. Milan Vidmar 
verstarb am 10. Oktober. Vidmar pro-
movierte 1910 in Wien. 
 
 

1963 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Jugoslawe Svetozar Gligoric 
punktegleich vor dem Sowjet Alexander 
Kotow und seinem Landsmann Vassilyj 
Smyslow.  
 
Beim berühmten ĂHochofen-Turnierñ, 
das zum 25. Male in Beverwijk (NL) aus-
getragen wurde, belegte Robatsch den 
9. Platz. Turniersieger wurde Donner 
(NL) vor Bronstein (UdSSR) und Pilnik 
(ARG). 
 
Weltmeister Botwinnik verlor nach ei-
ner 9,5:12,5 (+2, -5, =15) Niederlage 
seinen WM-Titel nun endgültig an Tig-
ran Petrosjan. Petrosjan (*17.6.1929 in 
Tiflis - +13.8.1984 in Moskau) wurde 
neunter Weltmeister der Schachge-
schichte. 
 
Das 10. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Luzern abgehalten. 

Deutschland (12,5) sicherte sich den 
Wanderpokal mit dem dritten Sieg end-
gültig. Österreich (9,5) erreichte den 4. 
Platz hinter der BRD, Holland (11,0) und 
England (10,0) jedoch vor Spanien (9,0) 
und der Schweiz (8,0). Die Teammitglie-
der waren Robatsch (2/5), Dückstein 
(2,5/5), Beni (3/5), Kinzel (1,5/4) und 
Lokvenc (0,5/1). 
 
Die Herrenstaatsmeisterschaft wurde 
vom 16.-28.6. in Ottenstein abgehalten. 
Neuer Staatsmeister wurde der Wiener 
Dr. Wilhelm Schwarzbach (8,0) vor 
Franz Auer (7,5) und Alexander 
Prameshuber (beide OÖ). Johann Lan-
ger (Amstetten) wurde ausgezeichneter 
Vierter. Weiters: Walter Wallner (St 6,0) 
und die beiden Wiener Karlstätter und 
Walter Luncz (beide je 5,5). Karl Röhrl 
(Wilhelmsburg) erreichte mit fünf Punk-
ten den 8. Platz. Dahinter noch: Esra 
Glass (4,5), Ing. Karl Orienter und der 
Oberösterreicher Wurm (beide je 4,0) 
sowie der Tiroler Harald Fürlinger (2,0). 
 
Damenstaatsmeisterschaft wurde keine 
ausgetragen. 
 
Die Jugendlandesmeisterschaft 
wurde in Wr. Neustadt ausgetragen. Es 
gewann Helmut Thierjung (5,5) aus 
Böhlerwerk vor Sepp Jelinek (Kremser 
SK) und Heinrich Wöber (Horn), beide 
5,0 Punkte. Die weiteren Plätze gingen 
an Hans Nemetz (Baden), 4,0 P., Franz 
Gatterbauer (Amstetten), 3,5 P., Johann 
Kainz (Vitis) und Franz Fleckl (As-
parn/Zaya), beide 2,0 Punkte, Johann 
Kobermeyer (Bruck/L.), 1,0 Punkt. 
 
Beim Zonenturnier in Halle erreichte 
Robatsch den sehr guten geteilten 3.-4. 
Platz hinter Portisch (H) und Larsen 
(DK). Ein Stichkampf gegen Ivkov (YU) 
wird um den Aufstieg in das Interzonen-
turnier entscheiden. Dieser Stichkampf 
ging jedoch für Robatsch 0:2 verloren.. 
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An der Bundesländermannschafts-
meisterschaft nahmen diesmal alle 
Bundesländer außer dem Burgenland 
teil. Der Bewerb wurde vom 8.-15.9. wie-
der in Walchsee durchgeführt. Die Wie-
ner Vereine siegten abermals. Auf den 
weiteren Rängen folgten Oberöster-
reich, die Wiener Betriebe, Tirol und 
Niederösterreich (5. Platz). 
 
Bei der Jugendweltmeisterschaft kam 
der Wiener Holaszek nicht in das Finale. 
Weltmeister wurden Gheorghiu und 
Janata. 
 
Bei einem Internationalen Jugendtur-
nier in Den Haag erreichte Österreich 
(15,0) den 5. Platz. Sieger wurde Däne-
mark (22,5) vor Deutschland (17,5). Für 
Österreich spielten Holaszek, Seuss, 
Gretner und Skrob. 
 
Beim 6. Asztalos Gedenkturnier in 
Miskolcz, das von Tal vor Bronstein und 
Bilek gewonnen wurde, erreichte Lok-
venc den 15. Platz. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft fand 
diesmal vom 28.7.-9.8. in Kaprun statt. 
Staatsmeister wurde Engelbert Weiß-
bacher aus Wien vor Korom (OÖ) und 
G. Mikenda (Slzbg.). Helmut Thierjung 
und Sepp Jelinek erreichten die Plätze 
5 und 6. 
 
Meister Beni gab anlässlich des Holla-
brunner Volksfestes eine Simultan-
vorstellung und trat gegen vierzig Spie-
ler an (20+, 11=, 9-). 
 
Österreich trat mit der Schweiz und 
Deutschland in der II. Vorrundengruppe 
zur 3. Europa-Mannschaftsmeister-
schaft an Bad Pyrmont an und erreichte 
den 2. Platz. Die Österreicher gingen mit 
Dückstein, Beni, Prameshuber (3/4!), 
Dr. Gragger, Kinzel (3/4!), Ing. Stöckl, 
Lokvenc, Dr. Winiwarter (3/4!), Busek, 
Ing. Leinweber (3/4!) und Seuss in den 
Bewerb. 

 
Die 10. Österreichische Vereins-
staatsmeisterschaft (Staatsliga) 
wurde nach einem neuen Modus ausge-
tragen. Sieben Mannschaften gaben 
ihre Meldung ab, Hietzing verzichtete 
auf ein Antreten. In Vorrundenspielen 
wurden drei Finalisten ermittelt. SV 
Krems bezwang überraschend den Lin-
zer SV mit 3,5:2,5 und stieg in das Fi-
nale auf ebenso wie Styria Graz (Sieg 
über Mariahlif) und Dornbirn (Turnier-
sieg über Innsbruck und Salzburg. 
Das Finale kam in Kaprun vom 1.-3.11. 
zur Austragung. SV Krems bezwang 
Styria Graz 3,5:2,5 und erreichte gegen 
Dornbirn ein 3:3. Durch die bessere 
Bretterwertung errang Krems den ers-
ten Staatsmeistertitel vor den punkte-
gleichen Grazern und Dornbirn. Bei den 
Siegern spielten Hans Lambert, Dr. 
Winiwarter, Hofmann, Berger, Lengen-
felder, G. Lambert und Schwammer. 
Gespielt wurde erstmals auf 6 Brettern. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1962/63: 
Landesliga: 1. Kremser SV (62,5), 2. 
Wr. Neustadt (60,0), 3. Baden (54,5), 4. 
Amstetten (53,5), 5. St. Pölten (47,0), 6. 
Pottschach (34,0), 7. Heidenreichstein 
(25,0). 
Liga Süd: 1. Neunkirchen (71,0), 2. 
Ternitz (63,0), 3. Leobersdorf (58,0), 4. 
Pottendorf (57,0), 5. Wr. Neustadt II 
(56,5), 6. Payerbach (51,0), 7. Baden II 
(48,5), 8. Bad Vöslau (43,0). 
 
Schachgruppe West: 1. Mauer A 
(50,0), 2. Böhlerwerk (47,5), 3. Traisen 
(44,0), 4. Amstetten (42,5), 5./6. Ybbs 
und Ulmerfeld-Hausmening (je 37,5), 7. 
Mauer B (25,0). 
Schachgruppe Nord: 1. Laa/Thaya 
(33,5), 2. Krems (26,5), 3. EPSV Gmünd 
(18,5), 4. Groß Siegharts (17,5). 
Schachgruppe Waldviertel: 1. Waidh-
ofen/Thaya (44,0), 2. Zwettl (33,0), 3. 
Heidenreichstein II (31,5), 4. Vitis (26,0), 
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5. Weitra (24,0), 6. EPSV Gmünd II 
(21,5). 
Schachgruppe Weinviertel: 1. Mistel-
bach (37,5), 2. Laa II (33,5), 3. Hol-
labrunn (23,5), 4. Neusiedl/Zaya (18,5), 
5. Asparn/Zaya (17,5), 6. Ernstbrunn 
(14,5). 
 
1. Klasse Süd: 1. Bruck II (71,5), 2. 
Hainburg (68,0), 3. Pottenstein A (58,5), 
4. Neufeld (47,0), 5. Pottenstein B 
(45,0), 6. Wr. Neustadt III (42,5), 7. Kot-
tingbrunn (40,5), 8. Möllersdorf (30,0), 9. 
Blumau (29,0). 
1. Klasse West: wurde mit Liga West 
vereinigt. 
 
Der NÖSV umfasste 1963 vierzig Ver-
eine und 622 gemeldete Spieler. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Franz Neuer (13,5) vor Ferdi-
nand Häringer (11,0) und Karl Blieber-
ger (10,5). 
 
Beim Internationalen Turnier in Ha-
vanna erreichte Robatsch einen guten 
12. Platz. Turniersieger wurde Kort-
schnoj vor Geller und Pachmann. 
 
Die 2. Frauen-Olympiade wurde in 
Split (22.9.-10.10) durchgeführt. Ge-
spielt wurde mit Zweiermannschaften. 
Olympiasieger wurde die UdSSR (25,0) 
vor Jugoslawien (24,5) und der DDR 
(21,0). 4. Rumänien (18,5), 5. Bulgarien 
(17,5), 6. Ungarn (17,0), 7. Niederlande 
(15,5), 8. Polen (15,0), 9. USA (12,5), 
10. BRD, 11. Mongolei (je 10,5). Öster-
reich (8,0) belegte den 12. Platz. Hilde 
Kasperowski erreichte bei den Ersatz-
spielerinnen mit 3,5/11 den 3. Platz. 
 
Johann Langer (Amstetten) folgte als 
Präsident der Landesgruppe Niederös-
terreich seinem Vorgänger Josef Moser 
(Wr. Neustadt). 
 
Ein Vergleichskampf am 24.11. in St. 
Pölten zwischen Niederösterreich und 

Oberösterreich endete mit einem 
38,5:38,5 Unentschieden. Gespielt 
wurde auf 77 Bretter! Ergebnisse der 
ersten 10 Bretter: Auer ï Kinzel 0:1, 
Prameshuber ï Dr. Winiwarter remis, 
Baumgartner ïLambert H. remis, Kali-
woda ï Stoppel 0:1, Dr. Schmidt ï Röhrl 
0:1, Reisinger ï Langer 0:1, Kramer ï 
Dr. Weinwurm 1:0, Niedermayer ï Sailer 
1:0, Wurm ï Grabler remis, Kreuz ï 
Gindl 0:1.  
 
Der Schachklub Breitensee siegte am 
4. August in einem Freundschaftsspiel 
gegen Loosdorf mit 7,5:4,5 Punkten. 
Die Wiener schlugen am 25. August 
auch Payerbach mit 6,5:4,5 Punkten. 
 
In Bad Pyrmont wurde ein Dreiländer-
kampf ausgetragen den Deutschland 
(27,0) vor Österreich (21,0) und der 
Schweiz (12,0) gewann. Kinzel und Dr. 
Winiwarter erreichten auf dem 5. bzw. 
8. Brett 3 Punkte aus vier Partien. 
 
Die 6. Fernschachmeisterschaft ge-
wann Engelbert Höllinger (13,5) vor 
Kurt Koscher (13,0) und Franz Gosch 
(12,5). Der 4. Rang ging an Egon Spit-
zenberger (11,5). 17 Spieler nahmen 
am Bewerb teil. 
 
In Budva wurde die 10. Studenten-
mannschaftsweltmeisterschaft aus-
getragen. Weltmeister wurde die Tsche-
choslowakei vor Jugoslawien und Bul-
garien. Österreich war nicht vertreten. 
 
Österreich gewann einen Fernschach-
länderkampf gegen Dänemark mit 
16:14. 
 
 

1964 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Sowjet Michail Tal vor dem 
Jugoslawen Svetozar Gligoric und 
Chassin.  
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Bobby Fischer wurde mit 11/11 zum 
sechsten Male US-Meister. 
 
Beim Zonenturnier in Kecskemet er-
reichte Prameshuber nur den 15. Platz. 
 
Robatsch erreichte bei einem Turnier in 
Malaga den sehr guten 5. Platz. Sieger 
wurde der spanische Großmeister Po-
mar vor Portisch (H): 
 
Das Interzonenturnier in Amsterdam 
gewann Smyslow vor Larsen, Spasski 
und Tal (alle je 17,0). 
 
Das 11. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Lenzerheide abgehal-
ten. Die BRD (12,0) gewann neuerlich, 
diesmal vor Holland (11,5) und den star-
ken Österreichern (11,0). Die Teammit-
glieder waren Beni (2/5), Prameshuber 
(2/4), Kinzel (3,5/5), Baumgartner 
(1,5/3), und Holaszek (2/3). Die weiteren 
Ränge gingen an Spanien (10,5), 
Schweiz (10,0) und Italien (5,0). 
 
Beim IBM-Turnier in Amsterdam er-
reichte Dr. Dückstein hinter Larsen 
(DK) und Donner (NL) einen ausge-
zeichneten 3. Platz. 
 
Das Finale der 11. Österreichischen 
Vereinsstaatsmeisterschaft (Staats-
liga) wurde im Anschluss an die BLMM 
in Walchsee ausgetragen. In drei Vor-
rundengruppen mit je drei Teilnehmern 
wurden drei Finalisten ermittelt. Über-
schattet wurde das Turnier von der vor-
zeitigen Abreise der Salzburger Mann-
schaft. Es siegte Styria Graz vor dem 
Linzer SV und Salzburg. Wr. Neustadt 
wurde im Vorrundenturnier hinter Maria-
hilf und dem Linzer SV nur Dritter. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1963/64: 
Landesliga: 1. Wr. Neustadt (56,5), 2. 
St. Pölten (55,5), 3. SV Krems (54,5), 4. 
Amstetten (53,0), 5. Neunkirchen (42,0), 

6. Baden (39,0), 7. Laa/Thaya (37,5), 8. 
Pottschach (34,0), 9. Traisen (24,5), 10. 
SK Krems (24,0), 11. Mauer (19,5). 
Liga Süd: 1. Bruck/Leitha (76,0), 2. 
Hainburg (59,5), 3. Ternitz (58,0), 4. 
Payerbach-Reichenau (52,5), 5. Wr. 
Neustadt II (51,0), 6. Pottendorf (50,5), 
7. Baden (50,0), 8. Leobersdorf (49,5). 
 
Gruppe West (Herbstendstand!): 1. 
Böhlerwerk (43,0 ï wurde auch Meis-
ter), 2. Amstetten B (31,5), 3. Hitiag 
(28,5), 4. Mauer II (27,0), 5. Ybbs (26,0), 
6. Loosdorf (24,0), 7. Traismauer (23,0), 
8. Ulmerfeld-Hausmening (21,0). 
 
1. Klasse Süd (Herbstendstand!): 1. 
Neufeld (31,5), 2. Mannersdorf (31,0), 3. 
Pottenstein A (30,5 ï wurde Meister), 4. 
Kottingbrunn (26,5), 5. Bad Vöslau 
(26,0), 6. Bruck II (22,0), 7. Pottenstein 
B (19,5), 8. Möllersdorf (14,5), 9. Blumau 
(13,5). 
1. Klasse Waldviertel: 1. Heidenreich-
stein A (65,0), 2. Zwettl (54,0), 3. Groß 
Siegharts (49,5), 4. EPSV Gmünd 
(44,5), 5. Heidenreichstein B (40,5), 6. 
Vitis (35,0), 7. Weitra (34,0), 8. Nagel-
berg (13,5). 
Weinviertel (Herbststand!) 1. Hol-
labrunn (26,0), 2. Mistelbach I (25,5 ï 
wurde auch Meister!), 3. Laa/Thaya II 
(19,5), 4 Neusiedl/Zaya (15,5), 5. Ernst-
brunn (15,0), 6. Asparn/Zaya (14,0), 7. 
Mistelbach II (10,5). 
 
Der NÖSV umfasste 42 Vereine mit 51 
Mannschaften und 648 gemeldeten 
Spielern. 
 
Die Klubmeisterschaft von Hainburg 
gewann Johann Sicker (11,0) vor Fer-
dinand Häringer und Josef Vorberger 
(beide je 10,0). 
 
Payerbach-Reichenau gewann einen 
Freundschaftskampf gegen Gaswerk-
Wien mit 4,5:3,5. 
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Eine Auswahlmannschaft des Stahlwer-
kes Ternitz blieb gegen Hütte Krems 
mit 8,5:3,5 erfolgreich. Auf den beiden 
ersten Brettern gewann Kropelnicky ge-
gen Schwammer und Hermann Eisen-
kölbl verlor gegen Berger Josef. 
 
Die Landesmeisterschaft in 
Bruck/Leitha brachte einen Sieg für den 
Lokalmatador Kurt Grabler (7,5) vor 
dem St. Pöltner Karl Röhrl (6,5) und den 
punktegleichen Alfred Haidvogel (Wr. 
Neustadt), Johann Sailer (Amstetten) 
und Josef Bogner (Pottenstein), die auf 
5,0 Zähler kamen. Die weiteren Ränge 
gingen an den Wr. Neustädter Ernst 
Gindl (4,5), den Amstettner Friedrich 
Leimlehner (3,5), den Neunkirchner Jo-
sef Muzler (3,0), sowie Ing. Manfred 
Kraus (Pottschach) und Josef Berger 
(Krems), je 2,5 Punkte. 
Kurt Grabler konnte auch die Kreismeis-
terschaft Süd vor Ing. Manfred Kraus ge-
winnen. 
 
Kurt Grabler (1931 ï 1985) war von Be-
ruf Bauleiter. Mit 19 Jahren wurde er 
Klubmeister des SK Berghofer in Wien. 
Durch Heirat übersiedelte er von Wien 
nach Bruck/Leitha. 
 
Die Jugendlandesmeisterschaft 
brachte nach einem Stichkampf 
(1,5:0,5) einen Erfolg für Friedrich 
Wöber vom SK Krems. Die Meister-
schaft beendeten Wöber und Fleckl (As-
parn/Zaya) mit je 5,0 Punkten. Dritter 
wurde Johann Kainz (Vitis). 
 
Ein Mannschaftsturnier in St. Pölten 
brachte einen Erfolg für die Wiener Aus-
tria vor dem Welser Schachverein, St. 
Pölten und Krems. 
 
Zur 16. Olympiade trafen sich diesmal 
in Tel-Aviv, vom 2.-25.11., 50 Länder 
(!) um die beste Mannschaft zu ermit-
teln. Erstmals waren alle fünf Kontinente 
vertreten. Österreich ging mit Dr. An-
dreas Dückstein (59%), Alfred Beni 

(40%), Alexander Prameshuber (58%), 
Dr. Anton Gragger (53%), Ing. Ernst 
Stöckl (43%) und Dr. Felix Winiwarter 
(60%) in den Bewerb und erreichte in 
der Vorrunde den vierten Platz, kam so-
mit in die Finalgruppe B und erspielte 
den 6. Platz. Dies bedeutete den 20. En-
drang. Olympiasieger wurde zum sie-
benten Male in Folge die UdSSR (36,5) 
vor Jugoslawien (32,0) und der BRD 
(30,5). Der Olympiasieger spielte mit 
Weltmeister Tigran Petrosjan, den 
Exweltmeistern Michail Botwinnik und 
Vassilyj Smyslow, sowie Paul Keres, 
Boris Spasski, David Bronstein und 
Leonid Stein. Der 4. Platz ging an Un-
garn (30,0), 5. Tschechoslowakei (28,5), 
6. USA (27,5), 7. Rumänien, 8. Bulga-
rien (je 27,0), 9. Argentinien (26,0). GM 
Erich Elisakses erreichte für Argenti-
nien in 19 Partien 53,4%, 10. Polen 
(24,0), 11. Niederlande (21,0), 12. Ka-
nada (19,0), 13. Spanien, 14. Israel (je 
17,5). 
 
Die Bundesländermannschaftsmeis-
terschaft wurde wieder in Walchsee 
ausgetragen und brachte einen überle-
genen Sieg der NÖ-Mannschaft. Es 
konnten alle 8 Partien gewonnen wer-
den! Sie Siegermannschaft spielte in fol-
gender Aufstellung: OLGR Kinzel (6/8), 
Dr. Winiwarter (6/8), Stoppel (7/8), Lam-
bert (7/8), Grabler (5/8), Röhrl (4/7), Sai-
ler (4,5/7), Bogner (1,5/2), Dr. Wein-
wurm (4,5/7) und Haidvogel (0,5/1). Die 
Plätze gingen an die Steiermark, die 
Wiener Betriebe und an die Wiener Ver-
eine. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft kam 
wieder in Kaprun vom 2.-14.8. zur Aus-
tragung und brachte einen Erfolg für den 
Vorjahrssieger Weißbacher aus Wien 
vor Hölzl (Tirol). Den 7. Platz erreichte 
Wöber aus Krems. 
 
Das Spielmann Gedenkturnier in Wien 
gewann Dr. Andreas Dückstein vor Alf-
red Beni, Esra Glass und Karl Patzl (alle 
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je 6,0). Weiters folgten DI Ernst Stöckl, 
Josef Lokvenc (beide je 5,5), Dr. Wil-
helm Schwarzbach (4,5), Karl Kopetzky 
(3,5), Hans Joachim Schubert (3,0) und 
Ing. Karl Orienter (1,5). 
 
Die Herrenstaatsmeisterschaften wer-
den nun im Zweijahresrhythmus ausge-
tragen. 
 
Die Damenstaatsmeisterschaft kam 
diesmal in Hartberg vom 8.-19.8. zur 
Austragung. Staatsmeisterin wurde Dr. 
Ingeborg Kattinger (7,5) vor Berta Ze-
binger (6,5) und Alfreda Hausner. Der 4. 
Platz ging an die St. Pöltnerin Hilde v. 
Kasparowsky vor der Wienerin Beistei-
ner (alle je 6,0). Weiters Maria Ager 
(5,0), Wilma Samt (4,0), Lohinsky und 
Döry (beide je 2,0) sowie Hermine Win-
ninger (0). 
 
Ein Vergleichskampf am 11.10 in Linz 
zwischen Niederösterreich und 
Oberösterreich ging mit 33,5:45,5 ver-
loren. Gespielt wurde auf 79 Brettern! 
Ergebnisse der ersten 10 Bretter: Baum-
gartner ï Grabler 1:0, Kaliwoda ï Lam-
bert H. 0:1, Rabitsch ï Stoppel remis, 
Dr. Schmidt ï Dr. Winiwarter 0:1, Wurm 
ï Langer 1:0, Reisinger ï Gindl 0:1, Nie-
dermayer ï Sailer remis, Kramer ï Win-
ter remis, Riegler ï Bogner 0:1, Ager ï 
Leimlehner 1:0. 
 
Beim Internationalen Capablanca Ge-
denkturnier in Havanna erreichte Ro-
batsch (10,5) einen guten 13. Platz. 
Turniersieger wurden Smyslow und Uhl-
mann (beide je 16,0) vor Taimanow 
(15,5). 
 
Tigran Petrosjan gewann gemeinsam 
mit Keres das Turnier von Buenos 
Aires. 
 
Beim Austria-Weihnachtsturnier 
wurde Stoppel hinter Dr. Dückstein und 
Holaszek Dritter und erhielt für diese 

Leistung den Österreichischen Meis-
tertitel. 
 
An der 11. Studentenolympiade in Kra-
kau nahm erstmals auch eine österrei-
chische Mannschaft teil und erreichte 
den guten 12. Platz. 21. Nationen nah-
men teil. UdSSR gewann vor CSSR und 
Ungarn. Die Österreicher spielten in der 
Aufstellung: Strauß, Steiner, Seuss, 
Skrob und Bukacek. 
 
Österreich verlor einen Fernschachlän-
derkampf gegen Schweden mit 19:21. 
Die Ergebnisse auf den ersten zehn 
Brettern sprachen aber mit 7:3 für die 
Österreicher. 
 
Der Länderkampf gegen England 
wurde mit 24,5:11,5 klar gewonnen. 
Die Fernturniere werden in Gruppen A, 
H und N ausgetragen. 
 
 

1965 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Este Paul Keres vor dem Ru-
mänen Florin Gheorghiu und dem Jugo-
slawen Svetozar Gligoric. 
 
Bei der Generalversammlung des ÖSB, 
vom 20. März, wurde das Burgenland 
als letzter Landesverband aufgenom-
men. 
 
Das 12. Sechsländerturnier (ĂClare-
Benedict-Turnierñ) wurde diesmal in 
Berlin abgehalten. Die BRD (15,5) ge-
wann neuerlich und Österreich (7,5) er-
reichte mit den Spielern Dückstein (2,0), 
Kinzel (0,5), Holaszek (1,5), Lambert 
(2,0) und Baumgartner (1,5; 75%!) den 
5. Platz. Der 6. Platz ging an die 
Schweiz (5,0). 
 
Die Herrenstaatsmeisterschaft kam 
vom 9.-24.6. wieder in Ottenstein zur 
Austragung. Staatsmeister wurde der 
Grazer Philipp Struner (9,5) vor Franz 
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Auer (9,0) und Franz Stoppel (8,0). 
Weiters die Wiener Karl Janetschek, Jo-
sef Lokvenc, Dr. Wilhelm Schwarzbach 
(alle je 7,5) und Anton Strauss (6,5). 
Kurt Grabler (NÖ) erreichte den 8. 
Platz; 13 Teilnehmer. 
 
An der 12. Studentenolympiade in Si-
naia (Rumänien) nahm wieder eine ös-
terreichische Mannschaft teil und er-
reichte den guten 11. Gesamtplatz 
nachdem der Einzug in die Gruppe A 
verpasst wurde. UdSSR gewann vor Is-
rael und Dänemark. Die Österreicher 
spielten in der Aufstellung: Holaszek 
(8,5/11 = 2. Platz auf Brett 1), Seuss, 
Kronabetter, Watzka und Skrob. 
 
Vom 11.-18.7. wurde in Krems die Ju-
gendlandesmeisterschaft ausgetra-
gen. Landesmeister wurde der Kremser 
Friedrich Wöber (8,5) vor Denk (Hain-
burg), Wasl (Krems) und Kobermeyer 
(Bruck), alle 6,5 Punkte. Die weiteren 
Ränge gingen an Masarsch (Ybbs), 6,0 
Punkte, den Kremser Wieser (5,5), so-
wie Robert Eisenkölbl (Ternitz) und 
Fleckl (Asparn/Zaya), je 4,0 Punkte. 
Weiters Kainz (3,5), Klauser aus Krems 
und Probst aus St. Pölten je 2,0. 
 
Die Jugendstaatsmeisterschaft ent-
schied in Hartberg (1.-13.8.) Lokalmata-
dor Georg Danner für sich. Die weiteren 
Plätze gingen an Peter Roth (Stmk.) vor 
Mikenda (Sbg.). Der Kremser Friedrich 
Wöber wurde Fünfter, Wasl (NÖ) Elfter. 
 
Kurajica wurde vor Hartoch und Tukma-
kow Jugendweltmeister. 
 
Die Bundesländermannschaftsmeis-
terschaft fand wieder in Walchsee (12.-
19.9.) statt. Diesmal gewannen die 
Oberösterreicher knapp vor Niederös-
terreich und der Mannschaft Wien II. In 
der NÖ-Auswahl spielten: Kinzel (4/8), 
Stoppel (5/8), Lambert Hans (5,5/7), Dr. 

Winiwarter (6,5/8), Grabler (5/7), Haid-
vogel (3/5), Röhrl (5,5/8), Bogner 
(0,5/2), Fischer (3/4) und Dr. Weinwurm 
(5,5/7). 
 
Beim Internationalen Turnier in Kopen-
hagen erreichte Dr. Dückstein den sehr 
guten 6. Platz. Turniersieger wurde Su-
etin vor Gligoric und Taimanow. Dück-
stein verfehlte den GM-Titel nur um ei-
nen halben Punkt. 
 
Das Turnier der Grazer Schachgesell-
schaft gewann Musil vor Malesic und 
Kronabether. 
 
Karl Robatsch wurde beim IV. Capab-
lanca-Gedenkturnier ausgezeichneter 
Achter. Den Sieg holte sich Smyslow 
vor Ivkov, Geller und Bobby Fischer. 
 
Das Finale der 12. Österreichischen 
Vereinsstaatsmeisterschaft (Staats-
liga) wurde zu Allerheiligen in Linz aus-
getragen. Es siegte wieder Styria Graz 
vor dem Linzer SV und Salzburg. NÖ-
Meister SV Krems scheitert in der Vor-
runde gegen den Linzer SV mit 2,5:3,5. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1964/65: 
Landesliga: 1. Kremser SV I (57,0), 2. 
Amstetten I (56,0), 3. St. Pölten I (52,5), 
4. Wr. Neustadt (49,5), 5. Neunkirchen 
(43,0), 6. Bruck/Leitha (39,5), 7. Baden 
(35,5), 8. Böhlerwerk (30,0), 9. Pott-
schach (29,0), 10. Laa/Thaya (28,5), 11. 
Traisen (19,5). 
Liga Süd:  1. Pottenstein I (67,5), 2. 
Hainburg (65,0), 3. Ternitz (64,0), 4. Pot-
tendorf (63,0), 5. Wr. Neustadt II (57,0), 
6. Payerbach (56,0), 7. Leobersdorf 
(52,5), 8. Neufeld (24,0). 
Liga West: 1. St. Pölten II (76,5), 2. 
Ybbs (74,0), 3. Hitiag (70,0), 4. Amstet-
ten II (65,0), 5. Traismauer (63,0), 6. Wil-
helmsburg (63,0), 7. Mauer (59,0), 8. SV 
Krems II (57,5), 9. Loosdorf (48,0). 
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1. Klasse Süd: 1. Bruck II (43,0), 2. Bad 
Vöslau (42,5), 3. Mannersdorf (42,0), 4. 
Möllersdorf (34,5), 5. Pottenstein II 
(32,5), 6. Kottingbrunn (29,5), 7. Blumau 
(28,0). 
1. Klasse Waldviertel: 1. Heidenreich-
stein A (72,5), 2. Groß Siegharts (55,0), 
3. Zwettl (55,0), 4. EPSV Gmünd (54,0), 
5. Vitis (49,5), 6. Heidenreichstein B 
(47,5), 7. Waidhofen/Th. (40,5), 8. Na-
gelberg (34,5), 9. Weitra (24,0). 
Weinviertel: 1. Hollabrunn (41,5), 2. 
Neusiedl/Zaya (32,5), 3. Laa/Thaya II 
(31,0), 4. Mistelbach (28,5), 5. Ernst-
brunn (26,5), 6. Asparn/Zaya (20,0). 
 
Erstmals kam ein NÖ-Cup zur Austra-
gung. Gespielt wurde in Vierermann-
schaften. Der erste NÖ-Cupsieger 
wurde der Kremser SV mit einem 
2,5:1,5 Finalsieg über Amstetten. 
Cupsieger der Einzelwertung wurde Dr. 
Felix Winiwarter (SV Krems) mit 8,0 
Punkten vor dem Kremser Hans Lam-
bert und Johann Langer (Amstetten), je 
7,0 Punkte. 
 
Meister Stoppel Franz wurde Stamm-
spieler in Wien. 
 
Der 23jährige Bobby Fischer wurde 
zum siebenten Male Meister der USA. 
 
Boris Spasski (SU) gewann das 6. 
Kandidatenfinale. 
 
Tigran Petrosjan gewann den WM-
Kampf gegen Herausforderer Boris 
Spasski mit 12,5:11,5. 
 
Nona Gaprindaschwili verteidigte ihren 
Weltmeistertitel gegen Alla Kuschnir 
mit 8,5:4,5 (+7, -3, =3) erfolgreich. 
 
Das Finale der 3. Europa-Mann-
schaftsmeisterschaft entschied in 
Hamburg wiederum die Sowjetunion 
für sich. Auf den Plätzen folgten Jugo-
slawien und Ungarn. 
 

Österreich gewann überraschend einen 
Fernschachländerkampf gegen die DDR 
mit 18,5:15,5. 
 
Die 7. Fernschachmeisterschaft ge-
wann Josef Giselbrecht, Bregenz 
(14,5) vor Engelbert Höllinger, Wien 
(14,0). Der 3. Platz ging an den Wil-
helmsburger Franz Vytopil (13,5). Den 
4. Rang erreichte Egon Spitzenberger 
(11,5).  
Die Gruppe B gewann Haas aus Trais-
mauer mit 11,5 Punkten. 
 
Zur Vorrunde der 6. Fernschacholym-
piade nahmen folgende Spieler teil: Dr. 
Franz Thannhauser, Kurt Kaliwoda, 
Oskar Kallinger, Leo Godai, Franz Vyto-
pil (Wilhelmsburg) und Josef Gisel-
brecht. 
 
 

1966 

 
Das 40. Großmeisterturnier in Hastings 
gewann der Sowjet Boris Spasski 
punktegleich vor dem Ostdeutschen 
Wolfgang Uhlmann und dem Sowjet Ew-
geni Wasjukow. 
 
Der oftmaligen Staatsmeisterin Dr. Kat-
tinger wurde der Meistertitel verliehen. 
 
Das 13. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Brunnen abgehalten. 
Es gewann Holland (14,5) vor Spanien 
(13,5) und der BRD (11,5). Österreich 
(9,5) mit den Teammitgliedern Robatsch 
(3,5), Dr. Dückstein (3,0), Struner (0), 
Auer (1,0) und Holaszek (2,0) eroberte 
den vierten Rang. Die weiteren Plätze 
gingen an England (6,0) und an die 
Schweiz (5,0). 
 
Am 16. 6. verstarb im 45. Lebensjahr 
Präsident Johann Langer (Amstetten). 
Langer war seit 1963 Präsident der Lan-
desgruppe Niederösterreich. 
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Das Finale der 13. Österreichischen 
Vereinsstaatsmeisterschaft (Staats-
liga) wurde zwischen den Vereinen 
Amstettner SV und Austria-Wien aus-
getragen. Die Niederösterreicher setz-
ten sich auf dem Weg in das Finale ge-
gen Hietzing-Wien durch. Im Finale be-
hielt die Wiener Mannschaft mit 4,5:1,5 
klar die Oberhand. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1965/66: 
Landesliga: 1. Amstetten (56,5), 2. 
Bruck/Leitha (53,0), 3. SV Krems (48,5), 
4. St. Pölten (44,5), 5. Baden (42,5), 6. 
Wr. Neustadt (35,5), 7. Pottschach 
(33,0), 8. Pottenstein (32,5), 9. Böhler-
werk (32,0), 10. Neunkirchen (31,0) und 
11. Hollabrunn (31,0).  
Liga Süd: 1. Hainburg (76,0), 2. Ternitz 
(69,5), 3. Payerbach (57,5), 4. 
Bruck/Leitha II (53,5), 5. Pottendorf 
(53,0), 6. Wr. Neustadt II (52,5), 7. Le-
obersdorf (47,5), 8. Bad Vöslau (38,5). 
 
Gruppe West: 1. Traismauer/Herzo-
genburg (45,0), 2. Mauer (40,5), 3. Hi-
tiag (40,5), 4. Wilhelmsburg (39,5), 5. 
Kremser SV II (38,5), 6. Ybbs (36,5), 7. 
Traisen (35,5), 8. Amstetten B (31,0), 9. 
Loosdorf (27,5), 10. St. Pölten II (25,5). 
1. Klasse Süd: 1. Mannersdorf (35,0), 
2. Möllersdorf (24,5), 3. Ternitz II (23,5), 
4. Pottenstein II (22,0), 5. Kottingbrunn 
(15,0). 
1. Klasse Waldviertel: 1. Heidenreich-
stein (47,0), 2. EPSV Gmünd (34,5), 3. 
Groß Siegharts (29,5), 4. Zwettl (25,5), 
5. Vitis (22,5), 6. Heidenreichstein B 
(21,0). 
Weinviertel (nur Frühjahrsdurchgang!): 
1. Laa/Thaya I (10,5), 2. Neusiedl/Zaya 
(9,0), 3. Ernstbrunn (7,5), 4. Hollabrunn 
II (6,5), 5. Mistelbach (6,5). Gespielt 
wurde in Vierermannschaften. 
 
Den Landescup gewann nach 1965 er-
neut der Schachklub Krems im Finale 
gegen Bruck/Leitha mit 2,5:1,5. 
 

Ein internationales Turnier in Le Havre 
gewann Bent Larsen (DK) vor Krogius 
und Polugajewski (beide SU). Dr. Dück-
stein erreichte den 8. Platz. 
 
Das Burgenland trat dem ÖSB teil. 
 
Bei der Jugendstaatsmeisterschaft in 
Eisenstadt, vom 31.7.-12.8., erreichten 
Pils (Stmk.) und Roth (W) die ersten 
beiden Plätze. Zehnter wurde der Nie-
derösterreicher Kobermeyer. Platz 11 
ging an den Kremser Wasl (4,5). 
 
Die Landesmeisterschaft in Berndorf 
brachte erneut einen Sieg für Grabler 
(Bruck/Leitha) vor Röhrl (St. Pölten). 
Die Entscheidung fiel aber erst in einem 
Stichkampf. Beide Spieler errangen je 
7,5 Punkte. Dr. Winiwarter (5,5) er-
reichte den dritten Platz. Der 4. Rang 
ging an Ing. Kraus (Pottschach) und 
Haidvogel (Wr. Neustadt), je 4,5 Punkte. 
10 Teilnehmer. 
 
Die Landesjugendmeisterschaft in 
Berndorf gewann der Brucker Johann 
Kobermeyer (6,5) vor Denk, Hainburg 
(6,0) und Robert Eisenkölbl, Ternitz 
(5,5). 
 
Die Damenstaatsmeisterschaft wurde 
vom 6.-15.8. in Mauerkirchen (OÖ) aus-
getragen. Staatsmeisterin wurde Wilma 
Samt (8,0) vor Maria Ager (OÖ, 7,5) und 
Dr. Inge Kattinger (6,0). Weiters Alfred 
Hausner, Berta Zebinger (beide je 5,5), 
Lohinsky (4,0), Beisteiner (3,5), Berg-
mann, Raschhofer (beide je 2,0) und 
Hermine Winninger (1,0). Niederöster-
reich war nicht vertreten. 
 
Österreich hatte einen Großmeister - 
Karl Robatsch (Kärnten) und zwei Inter-
nationale Meister ï Alfred Beni (Wien) 
und Dr. Andreas Dückstein (Wien; ge-
bürtiger Ungar). 
 
Die Bundesländermannschaftsmeis-
terschaft fand zum zehnten Male in 
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Walchsee statt. Diesmal gewann die 
Mannschaft Wien II (55,0) vor Wien I 
(49,0) und der Steiermark (46,0). Nie-
derösterreich (41,5) erreichte den vier-
ten Platz mit folgenden Ergebnissen: 
Kinzel (5/7), Lambert Hans (6,5/9), 
Grabler (4/9), Röhrl (7,5/9), Fischer 
(5/8), Ing. Kraus (4,5/9), Schandl (3/8), 
Berger (2/3), Dr. Weinwurm (3,5/6), 
Thierjung (0,5/3) und Hacker Adolf (0/1). 
 
Die 17. Olympiade wurde unter Rekord-
beteiligung (52 Länder) in Havanna 
(23.10.-20.11.) ausgetragen. Öster-
reich ging mit Alexander Prameshuber 
(56%), Anton Kinzel (7,5/13 - 58%), 
Franz Stoppel (50%), Dr. Felix Wini-
warter (56%), Karl Janetschek (58%) 
und Georg Schubirz (ohne Einsatz) in 
den Bewerb und erreichte in der Vor-
runde den vierten Platz, kam somit in die 
Finalgruppe B und erkämpfte hier den 
ausgezeichneten 3. Platz. Dies bedeu-
tete den 17. Endrang. Olympiasieger 
wurde zum achten Male in Folge die 
UdSSR (39,5) vor der USA (34,5) und 
Ungarn (33,5). 4. Jugoslawien (33,5), 5. 
Argentinien (30,0), 6. Tschechoslowakei 
(29,5), 7. Bulgarien (28,5), 8. Rumänien 
(26,5), 9. DDR (25,5), 10. Dänemark 
(20,0), 11. Island (19,0), 12. Spanien 
(18,0), 13. Norwegen (14,0), 14. Kuba 
(12,0). 
Beim Schachkongress wurde Dr. Dora-
zil zum Präsidenten der Zone 2 er-
nannt. Dies bedeutete auch das Amt des 
Vizepräsidenten der FIDE. Außerdem 
wurde er auch als Sekretär des Qualifi-
kationskomitees bestätigt. 
 
An der 3. Damenschacholympiade in 
Oberhausen (BRD) nahm auch Öster-
reich teil und belegte mit den Spielerin-
nen Dr. Kattinger, Ager und Hausner 
den letzten Platz. 14 Mannschaften 
nahmen am Bewerb teil. Die UdSSR 
(22,0) gewann vor Rumänien (20,5) und 
der DDR (17,0). 4. Jugoslawien (16,5), 

5. Niederlande (16,0), 6. CSSR, 7. Un-
garn (je 15,0), 8. Bulgarien (14,0), 9. 
England (12,9). 10. USA (9,5). 
 
Beim Internationalen Turnier in Palma 
de Mallorca erreichte Robatsch den 
12. Platz. Turniersieger wurde Tal vor 
Pomar (Spanien) und Portisch.  
Beim Hochofenturnier in Beverwijk 
platzierte sich Robatsch auf dem elften 
Platz. Das Turnier gewann Spasski. 
 
Bobby Fischer gewann zum achten 
Male die nordamerikanische Meister-
schaft. 
 
Der russische Großmeister Salo Flohr 
trug in NÖ Simultanveranstaltungen 
aus. Bruck/Leitha (+33, =1, -2), Trais-
mauer (+32, =3, -1 Hans Lambert). 
 
In Örebro wurde die 13. Studenten-
mannschaftsweltmeisterschaft aus-
getragen. Weltmeister wurde die 
UdSSR vor der Tschechoslowakei und 
Dänemark. Österreich war nicht vertre-
ten. 
 
Tigran Petrosjan verteidigt mit einem 
12,5:11,5 (+4, -3, =17) gegen Heraus-
forderer Wassili Spasski seinen WM-
Titel. 
 
Die 8. Fernschachmeisterschaft ge-
wann Friedrich Schätzel (11,0) vor 
Prof. Mag. Josef Brandl, Wien (10,5). 
Der 3. Platz ging an Egon Spitzenber-
ger punktegleich mit Oskar Kallinger, 
beide je 10,0 Punkte. Der Wilhelmsbur-
ger Franz Vytopil erreichte mit 7,5 
Punkten den 7. Platz. 
Erstmals wurde die Fernschachmeister-
schaft in Gruppen A, B und C abgewi-
ckelt. 
 
Österreich gewann einen Fernschach-
länderkampf gegen Polen mit 18:12. 
Auf den ersten 10 Brettern hieß das Er-
gebnis 8:2. 
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1967 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Sowjet Michail Botwinnik vor 
dem Ostdeutschen Wolfgang Uhlmann 
und Basman. 
 
Am 12. März fand in Wien ein Länder-
kampf zwischen Wien und Niederös-
terreich statt, der auf 50 (!) Brettern aus-
getragen wurde. Wien siegte überlegen 
31,5:18,5. Die Ergebnisse an den Spit-
zenbrettern lauteten: Kinzel ï Dr. Dück-
stein remis, Dr. Winiwarter ï Holaszek 
remis, H. Lambert ï Beni remis, Dr. Do-
razil ï Steiner 0:1, Röhrl ï Stoppel 1:0 
und Ing. Kraus gegen Ing. Stöckl remis. 
 
Salo Flohr gab in Wr. Neustadt eine Si-
multanvorstellung. Das Ergebnis lau-
tete: +22, =6, -5. Eine Simultanvorstel-
lung in Melk endete +25, =5, -1. GM 
Neustadt (UdSSR) spielte in Trais-
mauer (+11, =22, -2). 
 
Vom 18.6. ï 1.7. fand in Graz die Her-
renstaatsmeisterschaft statt. Meister 
wurde der Wiener Karl Janetschek 
(12,5) vor Alexander Prameshuber 
(12,0) und dem Niederösterreicher 
Franz Stoppel (10,0). Der vierte Platz 
ging an den Steirer Walter Halser vor 
Franz Auer (beide je 8,5). Weiters Anton 
Strauss, Josef Lokvenc (beide je 8,0), 
Hans Müller (7,5), die drei Steirer Horst 
Watzka, DI Otto Vodep und Georg Dan-
ner (alle je 7,0), sowie Dr. Rudolf Palme 
(6,5); 16 Teilnehmer. 
 
Das 14. Sechsländerturnier in der 
Schweiz (ĂClare-Benedict-Turnierñ) 
wurde diesmal in Leysin ausgetragen. 
Es gewann die BRD (13,0) vor Spanien 
(11,0) und England (11,0). Österreich 
(8,0) mit den Teammitgliedern 
Prameshuber (3/5), Kinzel (2/5), Dr. 
Winiwarter (0,5/4), Holaszek (2/4) und 
Watzka (0,5/2) eroberte hinter Holland 
(10,0) und vor der Schweiz (7,0) den 

fünften Rang. Prameshuber blieb unge-
schlagen! 
 
Das Finale der 14. Österreichischen 
Vereinsstaatsmeisterschaft (Staats-
liga) wurde nach Vorrundenkämpfen in 
einem Finalturnier vom 7. ï 8.10. in 
Steyr ausgetragen. Staatsmeister wurde 
Hietzing vor Union Passering und Kuf-
stein. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1966/67: 
Landesliga: 1. Krems (55,5), 2. 
Bruck/Leitha (53,5), 3. Baden (49,0), 4. 
Amstetten (49,0), 5. Wr. Neustadt 
(45,5), 6. Pottschach (35,5), 7. Böhler-
werk (35,0), 8. Hainburg (32,0), 9. Pot-
tenstein (29,0), 10. Wilhelmsburg (29,0), 
11. Traismauer (27,0).  
Liga Süd: 1. Neunkirchen (73,0), 2. 
Ternitz (69,5), 3. Bruck/Leitha II (66,0 + 
1H), 4. Payerbach (54,5), 5. Pottendorf 
(52,0), 6. Mannersdorf (48,5 + 1H), 7. 
Leobersdorf (43,5), 8. Bad Vöslau 
(40,0). 
Liga West (nach 8 Runden!): 1. Mauer 
(37,0 ï wurde auch Meister!), 2. Krems 
B (34,5), 3. Hitiag (32,5), 4. Loosdorf II 
(32,5), 5. Traisen (31,0), 6. Ybbs (29,5), 
7. Amstetten B (18,0). 
 
1. Klasse Süd: 1. Hainburg (35,5), 2. 
Kottingbrunn (31,0), 3. Pottendorf 
(31,0), 4. Ternitz II (28,5), 5. Möllersdorf 
(27,0), 6. Pottenstein (27,0). 
1. Klasse West: 1. St. Pölten (26,0), 2. 
Loosdorf III (23,5), 3. Ybbs II (23,5), 4. 
Hitiag II (20,0), 5. Traismauer II (12,5), 6. 
Amstetten III (11,0). 
1. Klasse Waldviertel: 1. Heidenreich-
stein A (17,0), 2. Groß Siegharts (14,0), 
3. EPSV Gmünd B (12,5), 4. Zwettl 
(12,0), 5. Waidhofen/Th. (11,5), 6. Hei-
denreichstein B (8,5), 7. EPSV Gmünd 
A (8,5). Gespielt wurde einrundig mit 
Vierermannschaften. 
Weinviertel: Eine Meisterschaft dürfte 
nicht ausgetragen worden sein! 
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Der SK Krems wurde als Sektion der 
Hütte Krems genannt. 
 
Vom 12.-14. Mai wurde in St. Pölten ein 
Kurzturnier mit Vierermannschaften 
ausgetragen. Es siegte Hietzing vor der 
Schulgemeinde Wien, Austria 61, Aus-
tria-Wien, Wels, St. Pölten, Krems, 
Traismauer und einer Damenmann-
schaft. 
 
Erstmalig seit 1961 wurde mit dem Karl 
Eybl Gedächtnisturnier in Krems Ös-
terreich wieder Schauplatz eines bedeu-
tenden internationalen Turniers. 14 Teil-
nehmer trafen sich zu diesem Kräfte-
messen. Anlass war das 40jährige Grün-
dungsjubiläum der Kremser Schachver-
einigung. Sieger wurde unangefochten 
GM Wolfgang Unzicker (9,5/13) vor 
GM Laszlo Szabo (9,0), GM Vlastimil 
Hort (8,5) und GM David Bronstein (8,0). 
Die Österreicher Hans Holaszek (6,5), 
Dr. Andreas Dückstein (6,5) und Anton 
Kinzel (* 9.1.1921) belegten die Plätze 
6 bis 8. Den 9. Rang holte sich Hans 
Lambert (*19.3.1928), den 12. Platz Dr. 
Felix Winiwarter (*21.3.1930). 
 
Die Bundesländermannschaftsmeis-
terschaft kam in diesem Jahr vom 31.8. 
ï 8.9. in Hintermoos bei Saalfelden zur 
Austragung. Es gewann wieder die 
Mannschaft Wien II (45,0) vor Oberös-
terreich (43,5) und Wien I (40,5). Nie-
derösterreich (33,5) erreichte diesmal 
nur den fünften Platz. Mannschaftsmit-
glieder waren: Grabler (3,5/8), Röhrl 
(5/7), Steinwender, Weißbacher (5/8), 
Thierjung (5/8), Schlagin, Springer, Sa-
vio, Walter Resch und Haas.  
 
An der 14. Studentenolympiade in 
Harrachov (CSSR) nahm wieder eine 
österreichische Mannschaft teil und 
erreichte den guten 12. Gesamtplatz (2. 
Platz der Gruppe B!) nachdem der Ein-
zug in die Gruppe A knapp verpasst 
wurde. UdSSR gewann vor der USA und 
England. Die Österreicher spielten in der 

Aufstellung: Holaszek (7/9! = 1. Platz auf 
Brett 1), Seuss (4,5/9), Strobel (4,5/8), 
Mikenda (4,5/8), Bukacek (6/6!) und 
Skrob (1/4). 
 
Anlässlich der 650-Jahr-Feier von 
Ybbs fand ein stark besetztes Meister-
turnier statt, das Dr. Dückstein (8,5) vor 
Beni (7,5) und Lokvenc (7,0) gewann. 
Dr. Winiwarter erreichte hinter Auer 
(6,5) mit den Spielern Stauch (Bruck) 
und Karl Palda den geteilten 5. Platz. 
 
Bei der Jugendstaatsmeisterschaft in 
Hintermoos, vom 31.7.-11.8. siegte der 
Wiener Hans Georg Dudek (8,0) vor 
dem Steirer Hafner, den Wienern 
Nehonsky und Kende (alle je 7,5). Der 
Niederösterreicher Wasl Ernst erreichte 
den 5. Rang. 
 
Kaplan wurde vor Keene Jugendwelt-
meister. 
 
Die Landesjugendmeisterschaft 
wurde von Hütte Krems organisiert. Lan-
desmeister wurde der Kremser Wasl 
Ernst (4,5) vor Wieser (3,0), ebenfalls 
aus Krems, und Luef (Traismauer), 2,5 
Punkte. Den vierten Rang teilten sich mit 
je 2,0 Punkten Grabenwöger (Trais-
mauer) und Slama (Loosdorf) vor Rös-
sel (Pottschach) mit einem Punkt. 
 
Österreich trat mit Schweden, Ungarn 
und der CSSR in Vesely (CSSR) in der 
III. Vorrundengruppe zur 4. Europa-
Mannschaftsmeisterschaft an und er-
reichte den 3. Platz. Der Aufstieg in das 
Finale konnte hiermit nicht geschafft 
werden. Die Österreicher gingen mit Dr. 
Dückstein (2,5/6), Holaszek (2,5/6), Ja-
netschek (2/6), Kinzel (2,5/5), Stoppel 
(3/5), Lambert (2/6), Dr. Winiwarter 
(2/4), Auer (0/3), Halser (1,5/5), Nieder-
mayr (3,5/6), Strauß (2/4) und Steiner 
(1,5/4) in den Bewerb. Das Finale wird 
1970 in Kapfenberg ausgetragen. 
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Beim 38. FIDE-Kongress in Venedig 
wurde Dr. Dorazil zum Hauptschieds-
richter der nächstjährigen Olympiade in 
Lugano ernannt. Der Grazer Karl Wag-
ner wurde zum Internationalen Schieds-
richter bestellt. 
 
Die 9. Fernschachmeisterschaft ge-
wann Egon Spitzenberger, Wien (12,0) 
vor dem Horner Wilhelm Haydvogel 
(11,0) und Johann Reiter (10,5). DI Ill-
ner Gerhard erreichte den 10. Platz. 
Die Gruppe B gewann Georg Danner 
(11,0) aus Hartberg, die Gruppe C der 
Ybbser Hubert Koller mit 11,5 Punkten. 
 
Das Interzonenturnier in Sousse ge-
wann Larsen (15,5) vor Geller, Gligoric 
und Kortschnoj (alle je 14,0). Fischer 
unterbrach nach einem Streit mit 8,5/10 
in Führung liegend das Turnier und trat 
zurück. 
 
In Krems wurde der Internationale 
Fernschach-Kongress abgehalten. 
 
 

1968 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Tscheche Vlastimil Hort 
punktegleich vor dem Rumänen Florin 
Gheorghiu und den Sowjets Leonid 
Stein und Alexej Suetin. 
 
Am 10. März fand in Baden ein Länder-
kampf zwischen Niederösterreich 
und Wien statt, der auf 52 (!) Brettern 
ausgetragen wurde. Niederösterreich 
unterlag knapp mit 25,5:26,5. Die Er-
gebnisse an den Spitzenbrettern laute-
ten: Grabler - Stoppel remis, H. Lambert 
ï Busek 1:0, Dr. Winiwarter ï Steiner 
1:0, Röhrl ï Strauß remis, Haidvogel ï 
Dorn remis. 
 
Das 15. Sechsländerturnier (ĂClare-
Benedict-Challenge-Cupñ) wurde dies-
mal in Bad Aibling (BRD) ausgetragen. 

Die Gastgeber (12,5) gewannen überle-
gen vor Holland (11,0) und England 
(10,5). Österreich (6,0) musste sich 
diesmal hinter Spanien (10,5) und der 
Schweiz (9,5) mit dem letzten Platz zu-
frieden geben. Die Teammitglieder wa-
ren Holaszek (1,5/5), Stoppel (1/4), Ja-
netschek (1,5/5), Niedermayr (1,5/4) 
und Seuss (0,5/2).  
 
Niederösterreich trug am 20. April in 
Krems einen Länderkampf gegen Salz-
burg aus und gewann klar mit 28,5:13,5. 
Die Ergebnisse der Spitzenbretter: Dr. 
Dorazil ï Hoch remis, Grabler ï Hack-
bart remis, Kinzel ï Mikenda W. remis, 
H. Lambert ï Dr. Hicker remis, Dr. Wini-
warter -  Mikenda A. 1:0, Röhrl ï 
Travnitzky remis, Haidvogel ï Dkfm. Kö-
nig remis. 
 
Vom 18. ï 19. Mai kam in Baden ein 
Länderkampf gegen Bayern zur Aus-
tragung der mit einem 8:8 Remis en-
dete. Lambert H. erzielte 2/2, Röhrl 1,5/2 
und Stauch 1,5/2 
 
Die Landesjugendmeisterschaft ge-
wann der Kremser Wasl (6,0) vor 
Staindl und Slama je 5,0 Punkte. Mit je 
4,5 Punkten folgten Wieser und Strodl. 
 
Vom 8. ï 9. Juni wurde in Krems ein 
Vorturnier zur Vereinsstaatsmeister-
schaft ausgetragen. Es siegte die 
Schulgemeinde Mariahilf vor Vöest-
Linz und Krems. Bei Krems kamen Dr. 
Winiwarter, Berger, G. Lambert, Len-
genfelder, Wasl und Wöber zum Ein-
satz. 
 
Das Finale der 15. Österreichischen 
Vereinsstaatsmeisterschaft (Staats-
liga) wurde nach Vorrundenkämpfen in 
einem Finalturnier vom 21. ï 22.9. in 
Wien ausgetragen. Staatsmeister wurde 
Hietzing vor Schulgemeinde Mariahilf 
und SK Schlechter Innsbruck. 
 



Chronik des NÖSV 

 

 

 
Franz Modliba, Präsident des NÖSV   Seite 156 

Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1967/68: 
Landesliga: 1. Krems (58,0), 2. 
Bruck/Leitha (51,5), 3. Baden (49,0), 4. 
Wilhelmsburg (41,0), 5. Amstetten 
(39,5), 6. Böhlerwerk (38,5), 7. Pott-
schach (37,0), 8. Wr. Neustadt (34,5), 9. 
Hainburg (34,0), 10. Pottenstein (29,5), 
und 11. Traismauer (27,5).  
Liga Süd: 1. Neunkirchen (76,5), 2. 
Bruck/Leitha II (71,5), 3. Ternitz (63,0), 
4. Pottendorf (56,0), 5. Payerbach 
(52,5), 6. Mannersdorf (47,0), 7. Le-
obersdorf (43,0), 8. Hainburg II (40,5). 
Liga West: 1. Hitiag/Neuda (65,0), 2. 
Loosdorf (64,0), 3. Ybbs (59,5),4. Mauer 
(59,0), 5. Krems II (57,5), 6. Traisen 
(55,5), 7. Melk (54,0), 8. Amstetten II 
(33,5). 
 
1. Klasse Süd: 1. Kottingbrunn (49,5), 
2. Pottschach II (46,0), 3. Gloggnitz 
(42,0), 4. Baden II (35,5), 5. Bad Vöslau 
(33,5), 6. Pottenstein II (26,0), 7. Blumau 
(19,5).  
1. Klasse Mitte: 1. Krems III (22,0), 2. 
Traismauer II (17,5), 3. Wilhelmsburg II 
(16,0), 4. Loosdorf II (13,5), 5. Herzo-
genburg (11,0). 
1. Klasse Waldviertel: Die Meister-
schaft wurde in Form eines Cup-Bewer-
bes ausgetragen. Sieger und Meister 
wurde Heidenreichstein.  
Weinviertel: Es wurde keine Meister-
schaft ausgetragen, da es nur mehr zwei 
Vereine gab! 
 
Die Landesmeisterschaft wurde in Kai-
sersteinbruch ausgetragen und brachte 
erstmals einen Sieg für den Wilhelms-
burger Karl Röhrl (8,5). Zweiter wurde 
Dr. Winiwarter (8,0) vor Gindl und Thier-
jung (beide 5,0). Die weiteren Ränge 
gingen an Kobermeyer (Bruck), 4,5 
Punkte, Steinwender (Wr. Neustadt), 4,5 
Punkte, Bogner (Pottenstein), 4 Punkte, 
Wasl (3,0), Weißensteiner (1,5) und 
Balluf (1,0). 
 

Vom 13. ï 28. Juli veranstaltete 
Ybbs/Donau die 15. Studentenolympi-
ade. 25 Nationen (Rekordbeteiligung!) 
nahmen an diesem Bewerb teil. Öster-
reich verpasste den Einzug in die 
Gruppe A knapp und erreichte mit einem 
vierten Rang in der Gruppe B den 14. 
Gesamtplatz. Die UdSSR gewann nur 
aufgrund der höheren Anzahl von Sie-
gen vor der BRD, der CSSR, Bulgarien 
und der USA. Die Österreicher spielten 
in der Aufstellung: Holaszek (7/11), 
Seuss (4,5/10), Strobel (6,5/9 und damit 
bester Spieler auf Brett 3!), Bukacek 
(3/6) und Mikenda (3,5/7). Als Turnierdi-
rektor fungierte Adolf Hacker aus Ybbs. 
 
Die Bundesländermannschaftsmeis-
terschaft kam in diesem Jahr in Haag 
am Hausruck zur Austragung. Es ge-
wann die Mannschaft aus der Steier-
mark (50,0) vor Wien II und Oberöster-
reich je (45,0). Niederösterreich (43,5) 
erreichte den guten vierten Platz. 
Mannschaftsmitglieder waren: Röhrl 
(65%), Grabler (50%), Lambert Hans 
(66%), Berger (6,5/8), Dr. Weinwurm 
(56%), Wöber (50%), Thierjung (7/9!), 
Savio (58%), Dr. Winiwarter (17%) und 
Bogner (50%). 
 
Bei der Jugendstaatsmeisterschaft in 
Kaprun siegte mit dem Linzer Klaus 
Payrhuber (9,5) der jüngste Teilnehmer 
vor dem Steirer Hafner (8,0) und dem 
Wiener Hampel (7,5). Der Niederöster-
reicher Wasl (7,0) erreichte diesmal den 
4. Rang, sein Landsmann Staindl (6,0) 
den 6. Platz. 
 
Die Damenstaatsmeisterschaft kam 
vom 15.-28.8. in Kirchberg/Wechsel zur 
Austragung. Staatsmeisterin wurde Her-
mine Winninger (Stmk.) vor Dr. Inge 
Kattinger (W) und Maria Ager (OÖ). Wei-
ters Berta Zebinger, Wilma Samt, Alf-
reda Hauser und Lohinsky. Hilde v. 
Kasparowsky (St. Pölten) erreichte den 
8. Platz vor Bergmann und Öhler. 
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Die 18. Olympiade wurde unter Rekord-
beteiligung (53 Länder) in Lugano 
(17.10.-7.11.) ausgetragen. Österreich 
ging mit Dr. Andreas Dückstein 
(7,5/12; 63%), Alexander Prameshu-
ber (10/17; 59%), Franz Stoppel 
(6,5/12; 55%), Karl Janetschek (7/14), 
Anton Kinzel (7,5/12; 63%) und Horst 
Niedermayr (1/5) in den Bewerb und er-
reichte in der Vorrunde den vierten 
Platz, kam somit in die Finalgruppe B 
und erkämpfte hier den ausgezeichne-
ten 3. Platz. Dies bedeutete den 17. En-
drang. Olympiasieger wurde zum 
neunten Male in Folge die UdSSR (39,5) 
vor Jugoslawien (31,0) und Bulgarien 
(30,0). 4. USA (29,5), 5. BRD (29,0), 6. 
Ungarn (27,5), 7. Argentinien (26,0), 8. 
Rumänien (26,0), 9. CSSR, 10. DDR (je 
24,5), 11. Polen (23,0), 12. Dänemark 
(21,0), 13. Kanada (19,0), 14. Philippi-
nen (13,5). 
 
Boris Spasski (SU) gewann das 7. 
Kandidatenfinale. 
 
Das Turnier in Bamberg holte sich Paul 
Keres vor Tigran Petrosjan, Lothar 
Schmid bzw. den punktegleichen Wolf-
gang Unzicker und Rudolf Teschner. 
 
Beim Internationalen Turnier in Vin-
kovci (YU), das von Fischer vor Hort 
und Matulovic gewonnen wurde, er-
reichte GM Robatsch den 9. Platz. 
 
Österreich gewann einen Fernschach-
länderkampf gegen die BRD überra-
schend mit 43:37. 
 
Egon Spitzenberger wurde von der 
ICCF zum Internationalen Schieds-
richter ernannt. 
 
Die 5. Fernschachweltmeisterschaft 
gewann Berliner (USA) mit 14 Punkten. 
Österreicher war keiner im Finale. 
Die 5. Fernschacholympiade gewann 
die CSSR (31,5) vor der UdSSR (30,0) 
und der BRD (29,5). 

 
Im Fernschach Evrard-Delannoy Cup 
gewann in Gruppe 1 Wien (Spitzenber-
ger, Robitsch, Schätzel, Prof. Brandl, DI 
Illner und Pöltner) mit 25,5 Punkten vor 
Groitsch (DDR) und stieg ins Semifinale 
auf. 
 
 

1969 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Sowjet Vassilyj Smyslow vor 
dem Jugoslawen Svetozar Gligoric und 
dem Briten Raymond Keene. 
 
Aus Anlass der Feier seines 40jährigen 
Bestandes veranstaltete der Schach-
klub Baden ein Mannschaftsschnelltur-
nier. Eine erste Nennung der Gründung 
eines Schachklubs Baden wird jedoch 
bereits 1922 erwähnt. Das Turnier ge-
winnt Hietzing (63,5) vor Ternitz-
Neunkirchen (50,0), Baden (41,0), Wie-
ner Neustadt (36,0), Pottenstein (28,0), 
Kottingbrunn (26,5) und Pottendorf 
(7,0). 
 
Eine ausgezeichnete Leistung bot GM 
Robatsch beim stark besetzten interna-
tionalen Turnier in Venedig. Er landete 
hinter Hort (11,5) gemeinsam mit Benkö, 
Lengyel, Saidy, Taimanow und Tatai, 
alle 9,5 Punkte an 2. Stelle und ließ Ma-
tulovic, Ivkov, Medina und Unzicker hin-
ter sich. 
 
Eine Auswahl von Niederösterreich 
West besiegte eine Vertretung Hiet-
zings knapp mit 14:13. Deutlicher war 
die Überlegenheit auf den Spitzenbret-
tern (Röhrl ï Janetschek 1:0, Kinzel ï 
Beni remis, Lambert ï Ing. Stöckl 1:0, 
Dr. Winiwarter ï Kopetzky 1:0). 
 
Um einen Überblick über die Spiel-
stärke der Schachspieler zu erhalten, 
wurde erstmals über die Einführung von 
Wertungspunkten diskutiert. 
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Vom 1. ï 13.6. fand in Haag am Haus-
ruck die Herrenstaatsmeisterschaft 
statt. Meister wurde erstmals der Nie-
derösterreicher Karl Röhrl vor Esra 
Glass, der aus finanziellen Gründen bei 
Punktegleichheit (8,5) auf einen Stich-
kampf verzichtete. Dritter wurde Franz 
Auer vor Anton Strauss (beide je 7,5). 
Hinter Franz Hölzl (T) wurde Dr. Felix 
Winiwarter (beide je 6,5) ausgezeich-
neter Sechster. Weiters: Alexander 
Prameshuber, Georg Danner (beide je 
6,0), Josef Lokvenc, Ing. Gerhard Bruck-
ner (beide je 5,5); 13 Teilnehmer.  
 
Der 32jährige Boris Spasski 
(*30.1.1937 in St. Petersburg) besiegte 
im zweiten Anlauf Titelverteidiger Pet-
rosjan und wurde mit einem Sieg von 
12,5:10,5 (+6, -4, =13) zehnter Schach-
weltmeister. 
 
Nona Gaprindaschwili verteidigte ihren 
Weltmeistertitel in Tiflis bzw. Moskau ge-
gen Alla Kuschnir mit 8,5:4,5 (+6, -2 
=5) erfolgreich. 
 
Die Landesjugendmeisterschaft ge-
wann in Traismauer der 14jährige 
Scheichel (7,5/8) vor Staindl (6,5), 
Krennauer (5,5), Damberger (4,5) und 
Stranz (4,0). 
 
Niederösterreich konnte einen Länder-
kampf gegen Salzburg klar mit 
22,5:13,5 gewinnen (Röhrl ï Hackbarth 
1:0, Kinzel ï Flir sen. 1:0, Lambert ï Hi-
cker remis, Bukacek ï Travnitzky 1:0, 
Saiter ï Brucker 0:1, Thierjung ï Leitner 
remis, Wöber ï Reiter 1:0, Roth ï Flir 
jun. 1:0, Berger ï David remis, Rusniok 
ï Manzenreiter 0:1). 
 
Die Bundesländermannschaftsmeis-
terschaft kam wieder in Haag am Haus-
ruck (6.-13.9.) zur Austragung. Es ge-
wann wieder die Mannschaft aus der 
Steiermark (51,0) vor Wien II (48,0) und 
Wien I (44,0). Niederösterreich (41,5) 
erreichte den guten vierten Platz. 

Mannschaftsmitglieder waren: Röhrl 
(5,5/9), Lorenz (3,5/7), Thierjung (5,5/9), 
Wöber (3/7), Berger (1,5/5), Weinwurm 
(2,5/3), Savio (5,5/9), Koller (5,5/8), 
Stauch (5/8) und Kobermeyer (4/8). 
 
Den 5. Vierstädtekampf in Berlin (20,0) 
gewannen die Gastgeber vor Vorjahrs-
sieger Wien (15,0), München (13,0) und 
Zürich (12,0). 
 
Das 16. Sechsländerturnier (ĂClare-
Benedict-Challenge-Cupñ) wurde dies-
mal in Adelboden ausgetragen. Holland 
(11,5) gewann vor den Gastgebern 
Schweiz (10,5) und der BRD (10,0). Ös-
terreich (8,0) musste sich auch diesmal 
mit dem letzten Platz zufrieden geben. 
Die Teammitglieder waren Kinzel (1/5), 
Baumgartner (2,5/5), Prameshuber 
(2,5/5) und Holaszek (2/5). Der vierte 
Platz ging an England (10,0) vor Spa-
nien (10,0). 
 
Bei der Jugendstaatsmeisterschaft in 
Haag am Hausruck (2. ï17.8.) gewann 
der Oberösterreicher Alois Löffler 
(10,5) den Staatsmeistertitel vor dem 
Steirer Leitner (10,0), dem St. Pöltner 
Staindl und dem Kremser Scheichel 
(beide je 9,0). 
 
Karpow wurde vor Adorjan Jugend-
weltmeister. 
 
Die 16. Studentenolympiade wurde in 
Dresden ausgetragen. 26 Nationen 
(Rekordbeteiligung!) nahmen an diesem 
Bewerb teil. Österreich verpasste den 
Einzug in die Gruppe A knapp und er-
reichte mit einem fünften Rang in der 
Gruppe B den 15. Gesamtplatz. Die 
UdSSR gewann überlegen vor Jugosla-
wien und Bulgarien. Die Österreicher 
spielten in der Aufstellung: Holaszek 
(7,5/12 ï bestes Resultat auf Brett 1), 
Bukacek (5/11), Mikenda (7,5/11), Stro-
bel (6,5/12) und Seuss (4,5/10).  
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In der Vorrunde zur Vereinsstaats-
meisterschaft wurde in der Gruppe Ost 
Landesmeister Krems hinter Hietzing 
und Vöest-Linz nur Dritter. Krems unter-
lag beide Male knapp mit 2,5:3,5. 
 
Im Finale der Vereinsstaatsmeister-
schaft besiegte die Grazer Gemeinde 
den 1. Salzburger Schachklub 5:1. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1968/69: 
Landesliga: 1. Krems (58,0), 2. 
Bruck/Leitha (56,5), 3. Amstetten (51,0), 
4. Baden (50,0), 5. Wilhelmsburg (49,0), 
6. Böhlerwerk (46,5), 7. Wr. Neustadt 
(44,0), 8. Ternitz/Neunkirchen (43,5), 9. 
Ybbs (41,0), 10. Pottschach (39,0), 11. 
Pottenstein (31,5) und 12. Hainburg 
(18,0). 
Liga Süd: 1. Ternitz-Neunkirchen II 
(76,0), 2. Kottingbrunn (69,0), 3. Man-
nersdorf (61,0), 4. Pottendorf (55,0), 5. 
Bruck/Leitha II (53,5), 6. Pottschach II 
(48,5), 7. Payerbach (45,5), 8. Leobers-
dorf (39,5). 
Liga West: 1. Loosdorf (39,0), 2. St. 
Pölten (38,5), 3. Krems II (35,5), 4. 
Traismauer-Herzogenburg (32,5), 5. 
Böhlerwerk (32,0), 6. Traisen (31,0), 7. 
Hitiag Neuda (29,5), 8. Mauer (26,5), 9. 
Loosdorf II (24,5). 
1. Klasse Süd: 1. Baden II (56,5), 2. 
Bad Vöslau (44,5), 3. Gloggnitz (44,0), 
4. Pottenstein II (29,0), 5. Ternitz (27,5), 
6. Kottingbrunn II (26,0), 7. Hainburg 
(24,5). 
1. Klasse Mitte: 1. Traismauer (19,0), 
2. Wilhelmsburg II (16,5), 3. Krems III 
(16,0), 4. Herzogenburg (14,5), 5. Trai-
sen II (14,0). 
1. Klasse West: 1. Hilm (22,0), 2. Haus-
mening (21,0), 3. Hitiag II (20,0), 4. 
Amstetten II (17,0), 5. Mauer II (14,0), 6. 
Melk (4,0). 
1. Klasse Waldviertel: Anstelle der 
Meisterschaft wurde eine Blitzmeister-
schaft durchgeführt: 1. Heidenreich-
stein, 2. EPSV Gmünd, 3. Waidh-
ofen/Thaya, 4. Zwettl. 

Weinviertel: Keine Meisterschaft! 
 
50 Mannschaften nahmen an den Be-
werben des NÖSV teil. 
 
Der Kremser Schachclub löste sich 
auf. 
 
In der Zeit vom 5.10. bis 5.11. fand in 
Raach bei Gloggnitz das Zonenturnier 
der Zone II statt. Sieger wurde Uhlmann 
(DDR) vor Andersson (Schweden), Iv-
kov (YU), Portisch (H) und Smejkal 
(CSSR). 22 Spitzenspieler nahmen an 
diesem Bewerb teil. Dr. Dückstein er-
reichte den 16. Platz. 
 
Beim Zonenturnier 3 in Athen, welches 
von Matulovic (YU), vor Hort (CSSR) 
und Hübner (BRD) gewonnen wurde, er-
reichte Franz Stoppel den 13. Platz. 
 
Dr. Dückstein (10/11) gewann in Wien 
das Spielmann-Gedenkturnier des SC 
Hietzing vor Stoppel (8,0) und Beni (7,5). 
 
An der 4. Damenschacholympiade in 
Lublin (PL) nahm auch Österreich teil 
und belegte mit den Spielerinnen Dr. 
Kattinger, Ager und Samt den 13. Rang. 
Die UdSSR (26,0) gewann vor Ungarn 
(20,5) und der CSSR (19,0). 4. Jugosla-
wien (18,5), 5. Bulgarien (17,5), 6. DDR 
(17,0); 15 Nationen. 
 
Die Einführung einer Nationalliga 
wurde in der Österreichischen Schach-
zeitung gefordert. 
 
Österreich besiegte in einem Fern-
schachländerkampf Frankreich klar mit 
55:29. 
 
 

1970 

 
Das Großmeisterturnier in Hastings ge-
wann der Ungar Lajos Portisch vor 
dem Westdeutschen Wolfgang Unzicker 
und dem Jugoslawen Svetozar Gligoric. 
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1970 erschien erstmals eine Weltrang-
liste in der die Spieler mit einer von Pro-
fessor Elo (USA) berechneten Zahl 
ausgewiesen wurden. Als Grundlage 
diente der Berechnungszeitraum Jänner 
1966 bis Mai 1969. Folgende Österrei-
cher schienen in dieser Wertung auf: 
Robatsch (2450), Prameshuber (2410), 
Holaszek (2410), Dückstein (2400), Kin-
zel (2380) und Beni (2200). 
 
Vom 9.-18. Mai fand in Kapfenberg das 
Finale zur 4. Europa-Mannschafts-
meisterschaft statt. Überlegener Sieger 
wurde die UdSSR vor Ungarn, der DDR, 
Jugoslawien, CSSR, Bulgarien, Spanien 
und Dänemark. 
 
Das 17. Sechsländerturnier (ĂClare-
Benedict-Challenge-Cupñ) wurde dies-
mal in Paignton (GB) ausgetragen. Spa-
nien gewann vor den Gastgebern Eng-
land und der BRD, alle 12 Punkte. Ös-
terreich (7,5) musste sich auch diesmal 
mit dem letzten Platz zufrieden geben. 
Die Teammitglieder waren Prameshu-
ber (2/5), Holaszek (2,5/5), Röhrl (2/5), 
Schrafl (1/5). Die Schweiz (9,0) belegte 
den 4. Platz, Fünfter wurde Holland 
(7,5).  
 
Vom 29.3.-5.4. fand in Belgrad der Wett-
kampf des Jahrhunderts statt. Die 
UdSSR trat an 10 Brettern über 4 Run-
den gegen den Rest der Welt an. Die 
Sowjets gewannen unter großer Anteil-
nahme der Belgrader Bevölkerung 
knapp mit 20,5:19,5. 
 
In Lugano gewann der oberösterreichi-
sche Meister Prameshuber ein Meister-
turnier vor dem Spanier Medina. 
 
Gerhard Mikenda bringt nach Umfrage 
unter Spitzenspielern und Funktionären 
eine österreichische Rangliste her-
aus. Diese Wertung umfasst 20 Spieler. 
Als stärkster Spieler wurde Karl Ro-
batsch eingeschätzt, 2. Dr. Dückstein, 

3. Prameshuber, 4. Holaszek, 5. Stop-
pel, 6. Röhrl, 7. Kinzel, 8. Janetschek, 
9. Schrafl, 10. Steiner, weitere Niederös-
terreicher: 14. Dr. Winiwarter, 15. Lam-
bert Hans. 
 
Im Finalturnier der Vereinsstaatsmeis-
terschaft gewann in Salzburg die 
Grazer Gemeinde (8,5) vor Berghofer 
Wien (6,0) und dem 1. Salzburger 
Schachklub (3,5). Meister Bruck/Leitha 
schied bereits in der Vorrunde aus. 
 
Ergebnisse der Vereinsmeisterschaf-
ten 1969/70: 
Landesliga: 1. Bruck/Leitha (60,0+H), 
2./3. Amstetten (+H) und Krems (je 
54,5), 4. Baden (50,5+2H), 5. Wilhelms-
burg (44,0), 6. Wr. Neustadt (43,5), 7. 
Böhlerwerk (42,0+2H), 8. Ybbs (40,0), 9. 
Ternitz-Neunkirchen (40,0), 10. Pott-
schach (35,5), 11./12. Kottingbrunn und 
Pottenstein (je 24,0+jeH). 
Liga Süd: 1. Baden II, 2. Bruck/Leitha 
II, 3. Ternitz/Neunkirchen II, 4. Hainburg, 
5. Pottendorf, 6. Leobersdorf, 7. Payer-
bach, 8. Mannersdorf. 
Liga West: 1. Traismauer/Herzogen-
burg (47,5), 2. Loosdorf I (44,5), 3. Hi-
tiag-Neuda (43,5), 4. St. Pölten (43,5), 5. 
Traisen (41,5), 6. Krems (33,0), 7. Böh-
lerwerk (30,5), 8. Melk (29,0), 9. Ybbs 
(24,0), 10. Langenlebarn (20,5), 11. 
Loosdorf II (20,0), 12. Mauer/Amstetten 
(18,5). 
1. Klasse Süd: 1. Gloggnitz II (36,0), 2. 
Lichtenwörth I (31,5), 3. Kottingbrunn II 
(31,0), 4. Bad Vöslau (24,5), 5. Ter-
nitz/Neunkirchen III (24,0), 6. Potten-
stein II (23,0), 7. Gloggnitz I (20,0), 8. Er-
lach (14,5), 9. Lichtenwörth II (9,0). 
1. Klasse Mitte: 1. Krems III 
1. Klasse West: 1. Hitiag II, 2. St. Pöl-
ten II. 
Waldviertel: Keine Meisterschaft! 
Weinviertel: Keine Meisterschaft! 
 
Die Landesjugendmeisterschaft in 
Traismauer gewann der Kremser Her-
bert Scheichel (9,0) vor Steiner (6,5) 


